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ZU Teil ach persönlıchen Eriınnerungen

Die Perspektive Zeitgenossenschaft AUS gehörigem Abstand
Di1e Einladung, Rahmen der Tagung » ] )1ie Inszenıerung des modernen Papsttums« den
Vortrag über apst Paul VI (1897/1963 übernehmen! Wl MI1L dem Wunsch
verbunden, ıch IMNOSC Ausführungen auch die Zeitzenugenperspektive einDrin-
gen?, Diese Erwartung hat mich zunachst unsiıcher gemacht, denn 1C W alr nıemals ı

Posıtion, der 1C Paul VI hätte nahertreten und Eindrücke oder Erkenntnisse
VO mehr als Bedeutung hätteWkönnen? Zweimal bın ıch ıhm Sanz N

Bearbeitete Fassung des Vortrags auf der Tagung des Geschichtsvereins der 107ese
Rottenburg-Stuttgart »I e Inszenıerung des modernen Papsttums. Von Pıus bis Franzıskus«,

—1 September 2016, Tagungshaus Weıingarten (Akademie der 107ese Rottenburg--Stuttgart).
Dhie deutschen Übersetzungen SLAMMEN, WE nıcht anders angegeben, VO ert. In Anm. vebe
1C. wichtige biographische Lıiteratur über Paul VI Ihese Werke cstellen für etliche Punkte 1ILEC1INETr
Arbeit den Hıntergrund den ONntext und viele Einzelheiten bereit Ich mache 1ber VOo Anfang
daraut autmerksam dass aufgrund der Kıgenart INC1NECS Beıitrags und 11 des begrenzten Rau-
111655 nıcht möglıch 151 jJeweils näher auf diese Grundlagenliteratur einzugehen

Prof [r C'laus Arnold Maınz SC1INECT mal VO 15 Dezember 2015 den ert
De Lıteratur über Paul V{ 151 kaum noch überblicken dAies oalt namentlich für d1ie Publika-

LLONEN ıtalenıscher Sprache Zur allgemeıinen UOrientierung tolgen hıer CIN1SC Biographien und
Gesamtwürdigungen des Papstes, zunächst deutscher Sprache Jöörg “FRNESTI Paul V{ IDe B1ı0-
oraphie Erweıterte Neuausgabe, Freiburg Br Basel / Wien 2015 (zuerst INLIL dem Untertitel Der
VCLHECSSCILC Papst ebd Geore SCHWAIGER Papsttum und Papste 20 Jahrhundert Von
Leo 1{11 Johannes Paul I1{ München 1999 344 377 IN1L 516 572 Klaus WITTSTADT Papst
Paul V{ Schwerpunkte SC111C5$5 Pontifikats, [JERS Aus der Dynamık des eistes Aspekte der
Kırchen und Theologiegeschichte des 20 Jahrhunderts, he Wolfgang WEISS Würzburg 2004
80 307 (ursprünglıch Papst Paul VI Zur 100 Wıiederkehr SC111C585 Geburtstages 1897 1997 Vor-

des Studientages 0 November 1997 Aachen he (JESCHICHTSVEREIN EU DAN BISTUM
ÄACHEN Geschichte Bıstum Aachen Beiheftft 1]) Neustadt Aiısch 1999 43) Karım
SCHELKENS/ Jürgen METTEPENNINGEN Art Paul V{ Personenlexikon ZU /Zweıten Vatiıkanı-
schen Konzil he Michael (QUISINSKY DPeter WALTER Mitarbeit Clemens (LARL Freiburg

Br./ Basel / Wien 20172 VYıctor (LONZEMIUS Art Paul VI LIHK>7 1998 1524 15726 — Ferner
lıegt C111 Sammelband deutscher ıtalenischer Sprache VOTLr Paul V{ und Deutschland Stuch1-
CNLAZEC Bochum, —25 Oktober 2003 (Pubblicazioni del]” Istıtuto Paolo V{ 27)) he. Hermann J.
POTTMEYER, Bresc1i1a / Roma 2006 Wiıchtige Biographien ı anderen Sprachen: Philippe (LHENAUX,
Paolo VI Una biografia polıitica (Frecce 226), Roma 2016 (vom Autor durchgesehene Übersetzung
SC111C5$5 Buches: Paul VI Le SOUVCTaLlNn eclaiıre, Parıs Paolo V{ Una biografia, ura cl1 Xen10
TOSCANI,; Bresc1a / Roma 2014; Andrea TORNIELLI, Paolo V{ L’audacıa dı Papa, Mılano 2009
Yves (LHIRON, Paul VIÜ,; le Papc &acartele. Edition AaUSMENLEC, Versailles 2008 (1 Aufl Parıs

DPeter HEBBLETHWAITE, Paul VI The Arst modern Pope, London 19923

HERMANN-JOSEF REUDENBACH

Erscheinungsbild und Stil Papst Pauls VI. –  
zum Teil nach persönlichen Erinnerungen

1. Die Perspektive: Zeitgenossenschaft aus gehörigem Abstand

Die Einladung, im Rahmen der Tagung »Die Inszenierung des modernen Papsttums« den 
Vortrag über Papst Paul VI. (1897/1963–1978) zu übernehmen1, war mit dem Wunsch 
verbunden, ich möge in meine Ausführungen auch die Zeitzeugenperspektive einbrin­
gen2. Diese Erwartung hat mich zunächst unsicher gemacht, denn ich war niemals in 
einer Position, in der ich Paul VI. hätte nähertreten und Eindrücke oder Erkenntnisse 
von mehr als privater Bedeutung hätte gewinnen können3. Zweimal bin ich ihm ganz aus 

1	 Bearbeitete u. ergänzte Fassung des Vortrags auf der Tagung des Geschichtsvereins der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart »Die Inszenierung des modernen Papsttums. Von Pius IX. bis Franziskus«, 
15.–17. September 2016, Tagungshaus Weingarten (Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart). – 
Die deutschen Übersetzungen stammen, wenn nicht anders angegeben, vom Verf. – In Anm. 3 gebe 
ich wichtige biographische Literatur über Paul VI. an. Diese Werke stellen für etliche Punkte meiner 
Arbeit den Hintergrund, den Kontext und viele Einzelheiten bereit. Ich mache aber von Anfang an 
darauf aufmerksam, dass es aufgrund der Eigenart meines Beitrags und wegen des begrenzten Rau-
mes nicht möglich ist, jeweils näher auf diese Grundlagenliteratur einzugehen.
2	 Prof. Dr. Claus Arnold, Mainz, in seiner E-mail vom 15. Dezember 2015 an den Verf.
3	 Die Literatur über Paul VI. ist kaum noch zu überblicken; dies gilt namentlich für die Publika-
tionen in italienischer Sprache. Zur allgemeinen Orientierung folgen hier einige Biographien und 
Gesamtwürdigungen des Papstes, zunächst in deutscher Sprache: Jörg Ernesti, Paul VI. Die Bio-
graphie. Erweiterte Neuausgabe, Freiburg i. Br. / Basel / Wien 2015 (zuerst mit dem Untertitel: Der 
vergessene Papst, ebd. 2012). – Georg Schwaiger, Papsttum und Päpste im 20. Jahrhundert. Von 
Leo XIII. zu Johannes Paul II., München 1999, 344–372 mit 516–523. – Klaus Wittstadt, Papst 
Paul VI. Schwerpunkte seines Pontifikats, in: Ders., Aus der Dynamik des Geistes. Aspekte der 
Kirchen- und Theologiegeschichte des 20. Jahrhunderts, hg. v. Wolfgang Weiss, Würzburg 2004, 
280–307 (ursprünglich in: Papst Paul VI. Zur 100. Wiederkehr seines Geburtstages 1897–1997. Vor-
träge des Studientages am 29. November 1997 in Aachen, hg. v. Geschichtsverein für das Bistum 
Aachen e. V. [Geschichte im Bistum Aachen. Beiheft 1], Neustadt a. d. Aisch 1999, 9–43). – Karim 
Schelkens / Jürgen Mettepenningen, Art. Paul VI., in: Personenlexikon zum Zweiten Vatikani-
schen Konzil, hg. v. Michael Quisinsky u. Peter Walter unter Mitarbeit v. Clemens Carl, Freiburg 
i. Br. / Basel / Wien 2012. – Victor Conzemius, Art. Paul VI., in: LThK3 7, 1998, 1524–1526. – Ferner 
liegt ein Sammelband in deutscher u. italienischer Sprache vor: Paul VI. und Deutschland. Studi-
entage Bochum, 24.–25. Oktober 2003 (Pubblicazioni dell’Istituto Paolo VI 27), hg. v. Hermann J. 
Pottmeyer, Brescia / Roma 2006. – Wichtige Biographien in anderen Sprachen: Philippe Chenaux, 
Paolo VI. Una biografia politica (Frecce 226), Roma 2016 (vom Autor durchgesehene Übersetzung 
seines Buches: Paul VI. Le souverain éclairé, Paris 2015). – Paolo VI. Una biografia, a cura di Xenio 
Toscani, Brescia / Roma 2014; Andrea Tornielli, Paolo VI. L’audacia di un papa, Milano 2009. – 
Yves Chiron, Paul VI, le pape écartelé. Édition revue et augmentée, Versailles 2008 (1. Aufl. Paris 
1993). – Peter Hebblethwaite, Paul VI. The first modern Pope, London 1993.
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der ähe begegnet. An Pfingsten 969 gehörte ıch bel der Papstmesse fur die römiıschen
Semiıinare und Kollegien der Gruppe, denen celbst die Kommunıion spendete*. Am
28 April 974 versah ıch bel der Seligsprechung der Aachener Ordensgründerın Tanzıs-
ka Schervier (1819—-1876) den Dienst des Diakons>. Beide Gelegenheiten fur eınen
Austausch VO W’orten ungee1gnet.

Des Welteren INUSS ıch bemerken, dass ıch eın Tagebuch geführt habe, auf das 1C
mich Jetzt Iiwa stutzen könnte.

ach einıgem Überlegen stellte ıch meıne Bedenken aber zurück. Ich tand, die Fın-
ladung el 1ne ULE Gelegenheit, das, W aS ıch 1m Gedächtnis behalten habe, fur miıch
celbst bewusst zusammenzutführen und ordnen: 1C entdeckte, dass einıge private
Papıere, hauptsächlich Briete, wıllkommene Erinnerungsstützen enthielten; 1C tand
zunehmend plausıbel, dass auf eıner wıissenschafttlichen Tagung auch den persönlichen
Keminıiszenzen, mıt Zurückhaltung und der nötıgen Reflexion dargeboten, eın sinnvoller
Platz zukommen könne.

Es verwundert nıcht, dass über den Begriff und die Raolle des »Zeıtzeugen« 1n der
geschichtswissenschaftlichen Laıteratur debattiert wırde. Dabe1 stehen die Zeıtzeugen der
Jahre des Nationalsozialismus und des /weıten Weltkrieges 1m Miıttelpunkt. Darauf annn
meın Beıitrag ebensowenı1g eingehen W1€ aut die grundsätzlichen Fragen, die der Begriff
aufwirtt.

In welchem 1nnn Walr und bleibe ıch eın Zeıtgenosse Pauls V 1[.” cht Jahre habe ıch
während se1Nnes Pontihkats 1n Rom verbracht WeNn INnan ll gewıssermaßen 1n se1iner
Nachbarschaft. Ich habe se1ne Person und se1ın Wıirken auch VOoO  5 Deutschland N INtens1ıv
verfolgt. Ich habe aber, W1€e schon DESAQL, nıemals persönlich mıt ıhm gesprochen und erst
recht keine Tätıgkeit 1n se1iner ahe ausgeubt. Zeıtgenossen W1€ miıch zab noch ausend
andere. Damluıt sınd die Möglichkeiten und die renzen me1ıner Zeitzeugenschaft markiert.

Am Oktober 977 schriebh 1C meıner Famlıulie N Rom Am Dizenstag wurde, Ihr
wifßst sıcher, a  S Paul Jahre Frühmorgens WIATYT iıch mıE einem Freund 177 St Peter
Zufällig begann gerade ZNE Meßfeier Petruserab 177 den (srotten. Das traf sıch heson-
ders ZUL, UuN wir freuten AHES, daran teilnehmen bönnent. Von solch privater ÄArt sınd
die Splitter, die ıch 1n meınen Papıeren, namentlich 1n den Brieten, aufgespürt habe Aus
meınem Gedächtnis und mıt Hılte solcher Bruchstuüucke 111 ıch versuchen, dem miıch
herangetragenen Wunsch entsprechen. Allerdings INUSS ıch dann auch darum bıtten,
mM1r dies nıcht als Selbstüberschätzung auszulegen und 1n aut nehmen, dass manche
grofßen Dinge des Pontihkats hier 1Ur 1m Kleintormat oder S4708 nıcht erscheinen, weıl ıch

ıhnen 1Ur gveringe oder s dl keine persönlichen Erinnerungen beıisteuern annn

25 Maı 1969:; vel Anm 203 Chronikalische Bemerkungen dAje Ansprache des Papstes
ın: Insegnamentı cl1 Paolo VL; Bände Indice 2/74, C1ttäa del Vatıcano OJ) hıer: 7) 1969,
106—310 Die Zitation 7) 1969, bezieht sıch nıcht auf das Erscheinungsdatum, sondern bedeutet,
dass dieser Band d1ie Ansprachen und Dokumente des Jahres 1969 enthält. Ab Badl. 151 1177 Druck-
vermerk nde des Bandes angegeben, dass der Druck Jeweıils 1177 nächsten Jahr, hlıer also 1970,
erfolgte.

Veol Anm 9 $ 117, 216—2)1
Veol beispielsweise den Sammelband: Dhie Geburt des Zeıitzeugen nach 1945, he Martın SAB-

RC) Norbert FREI (Geschichte der (egenwart 4 / zugleich Beiträge ZUFr Geschichte des Jahr-
hunderts 14), (zöttingen 2012; darın namentlich Martın SABROW, Der Zeitzeuge Als Wanderer ZW1-
schen WEe1 Welten, 13—32; Achiım SAUPE, Zur Kritik des Zeugen 1 der Konstitutionsphase der
modernen Geschichtswissenschaltt, 71—9)

Brieft dAie Famılıe, Rom, Oktober 1977 Meıne Briefe und Karten AUS Rom d1ie Famılıe
efinden sıch 1 meınem Besitz. Be1 den Zıitaten wiırd dAies nıcht e1gens vermerkt.
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der Nähe begegnet. An Pfingsten 1969 gehörte ich bei der Papstmesse für die römischen 
Seminare und Kollegien zu der Gruppe, denen er selbst die Kommunion spendete4. Am 
28. April 1974 versah ich bei der Seligsprechung der Aachener Ordensgründerin Franzis-
ka Schervier (1819–1876) den Dienst des Diakons5. Beide Gelegenheiten waren für einen 
Austausch von Worten ungeeignet. 

Des Weiteren muss ich bemerken, dass ich kein Tagebuch geführt habe, auf das ich 
mich jetzt etwa stützen könnte. 

Nach einigem Überlegen stellte ich meine Bedenken aber zurück. Ich fand, die Ein-
ladung sei eine gute Gelegenheit, das, was ich im Gedächtnis behalten habe, für mich 
selbst bewusst zusammenzuführen und zu ordnen; ich entdeckte, dass einige private 
Papiere, hauptsächlich Briefe, willkommene Erinnerungsstützen enthielten; ich fand es 
zunehmend plausibel, dass auf einer wissenschaftlichen Tagung auch den persönlichen 
Reminiszenzen, mit Zurückhaltung und der nötigen Reflexion dargeboten, ein sinnvoller 
Platz zukommen könne.

Es verwundert nicht, dass über den Begriff und die Rolle des »Zeitzeugen« in der 
geschichtswissenschaftlichen Literatur debattiert wird6. Dabei stehen die Zeitzeugen der 
Jahre des Nationalsozialismus und des Zweiten Weltkrieges im Mittelpunkt. Darauf kann 
mein Beitrag ebensowenig eingehen wie auf die grundsätzlichen Fragen, die der Begriff 
aufwirft. 

In welchem Sinn war und bleibe ich ein Zeitgenosse Pauls VI.? Acht Jahre habe ich 
während seines Pontifikats in Rom verbracht – wenn man so will: gewissermaßen in seiner 
Nachbarschaft. Ich habe seine Person und sein Wirken auch von Deutschland aus intensiv 
verfolgt. Ich habe aber, wie schon gesagt, niemals persönlich mit ihm gesprochen und erst 
recht keine Tätigkeit in seiner Nähe ausgeübt. Zeitgenossen wie mich gab es noch tausend 
andere. Damit sind die Möglichkeiten und die Grenzen meiner Zeitzeugenschaft markiert.

Am 1. Oktober 1972 schrieb ich meiner Familie aus Rom: Am Dienstag wurde, Ihr 
wißt es sicher, Papst Paul 75 Jahre. Frühmorgens war ich mit einem Freund in St. Peter. 
Zufällig begann gerade eine Meßfeier am Petrusgrab in den Grotten. Das traf sich beson­
ders gut, und wir freuten uns, daran teilnehmen zu können7. Von solch privater Art sind 
die Splitter, die ich in meinen Papieren, namentlich in den Briefen, aufgespürt habe. Aus 
meinem Gedächtnis und mit Hilfe solcher Bruchstücke will ich versuchen, dem an mich 
herangetragenen Wunsch zu entsprechen. Allerdings muss ich dann auch darum bitten, 
mir dies nicht als Selbstüberschätzung auszulegen – und in Kauf zu nehmen, dass manche 
großen Dinge des Pontifikats hier nur im Kleinformat oder gar nicht erscheinen, weil ich 
zu ihnen nur geringe oder gar keine persönlichen Erinnerungen beisteuern kann.

4	 25. Mai 1969; vgl. unten Anm. 203. – Chronikalische Bemerkungen u. die Ansprache des Papstes 
in: Insegnamenti di Paolo VI, 16 Bände u. Indice 1963–1974, Città del Vaticano o. J., hier: 7, 1969, 
306–310. – Die Zitation 7, 1969, bezieht sich nicht auf das Erscheinungsdatum, sondern bedeutet, 
dass dieser Band die Ansprachen und Dokumente des Jahres 1969 enthält. Ab Bd. 3 ist im Druck-
vermerk am Ende des Bandes angegeben, dass der Druck jeweils im nächsten Jahr, hier also 1970, 
erfolgte.
5	 Vgl. Anm. 92, 117, 216–221.
6	 Vgl. beispielsweise den Sammelband: Die Geburt des Zeitzeugen nach 1945, hg. v. Martin Sab­
row u. Norbert Frei (Geschichte der Gegenwart 4 / zugleich Beiträge zur Geschichte des 20. Jahr-
hunderts 14), Göttingen 2012; darin namentlich Martin Sabrow, Der Zeitzeuge als Wanderer zwi-
schen zwei Welten, 13–32; Achim Saupe, Zur Kritik des Zeugen in der Konstitutionsphase der 
modernen Geschichtswissenschaft, 71–92.
7	 Brief an die Familie, Rom, 1. Oktober 1972. – Meine Briefe und Karten aus Rom an die Familie 
befinden sich in meinem Besitz. Bei den Zitaten wird dies nicht eigens vermerkt.
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Zum ersten Mal den Papst gesehen
Erinnerungen AU”N Kindheit und Jugend

Welche Raolle spielte INe1INeEeETr Kiındheit und Jugend fur mich der Papst? Aus der Ruück-
schau stelle 1C ftest dass INeLINeETr Famlıulie Sahz selbstverständlich ZU Gefüge der
Kirche und ZU kirchlichen Leben dazugehörte speziellen Papstkult zab jedoch
nıcht Meıne Grofßmutter mutterlicherseits die bel Uu1L$ lebte besafß den 957 erschiene-
19148 Bıldband VO Paul ahm über 1US$ XII Zum Glück S1119 SIC MI1L ıhren Buchern
WCHISCIH Stıreng U als 1C ıs heute MI1L den iINne1NeCeN Iu:  q} SO durfte ıch das 1US-Buch

wieder ı die and nehmen Ö als ıch noch nıcht lesen konnte und mich
die Faulle der Bilder vertieten. Mehrere Szenen MI1L 1US$ XII habe ıch abgemalt nıcht

zuletzt auch den Petersplatz MI1L tausendköpfigen Menschenmenge N geduldig -
zeichneten Kringeln Diese Blätter huüte 1C noch heute ebenso WIC den Bıldband celbst
der 95/ nach dem Tod der Großmutter SaNz Hände kam

Nachrichten und VOTL allem Bilder des Papstes brachten Uu1L$ jede Woche auch die da-
mals ıntormatıve Kirchenzeitung für das Bıstum Aachen und die öln erscheinen-
de katholische Illustrierte Der Feuerreıter das Fernsehen hielt erst der zweıten Halfte
der 1960er Jahre bel Uu1L$ Kınzug ach dem Tod 1US$ x [[ Oktober 958 gelangte
C111 eft der unterin Illustrierteln}] Haus darın samtlıche Mitglieder des
Kardinalskollegiums abgebildet und urz beschrieben. Fur schon damals 3
kirchlichen und geschichtlichen Interessen Wl dies 11 Wonne: außerdem hatte 1C
schon ı 11 Vorliebe fur Kataloge, UÜbersichten und Verzeichnisse.

Schwach 1C miıch Fernsehbilder N den etzten Tagen oder VO Tod
Johannes Junı 963 In iInNne1Ner Aachener Heimatpfarre gehörte ıch
Gruppe der Pfarrjugend Wihrend der Pfingstwoche unternahmen WIL 11 Wande-
ruNng durch die Eitfel nach Trıier In der Jugendherberge Gerolstein 1e1 Uu1L$ Frau Piskator
die SOgSCNANNTE »Herbergsmutter« deren Name sıch TI11TEr fur CINSCDFAaST hat CIN1SC
1inuten durch die Tur auf ıhren Bildschirm schauen auf dem ALLS Rom Autnah-
INne  5 vorüberzogen.

ber die W.ahl Pauls VI Spaten Vormuittag des 21 Junı 963 rachte die Aachener
Volkszeitung: tolgenden Tag mehrere Beıtrage, darunter aut der Tıtelseite Be-
richt, dessen Überschrift MI1L dicken blauen Balken unterstrichen ı1STaPayul VL

die Fufßstapfen des Vorgängers. Diesen Bericht habe 1C damals ıch besuchte die
Miıttelstute des (ymnasıums sorgfältig ausgeschnitten und besitze ıhn noch heute Er
1ST sachlich und eher arblos geschrieben und zıiıtUierti 11 Predigt des (s10vannı Battısta

Paul [)AHM Pıus Xx IT[ Fın Leben für Gerechtigkeıit und Frieden Gladbach 1957 Der Band
erlebte bis 1959 bıs d1ie el Johannes sechs Auflagen wurde auch andere
Sprachen übersetzt und ertuhr 1964 a1so schon der el Pauls V{ C1NC Neubearbeitung als Ta-
schenbuch Paul [)AHM Pıus XII (Erdkreıis Bildbuch 16) Würzburg / Zürich 1964 Angaben
Paul Dahm bei Ferdinand (JERTEL Der Kırchenzeitungsmann Eriınnerungen AUS Lüntizıg Journalıs-
tenjahren (Relig10n Medien ommunıkatıiıon Munster / Berlin 2009 RKegıister Eıne Analyse
VOo Dahms Bildband oibt Benjamın STADTER Verwandelte Blicke Eıne Visual Hıstory VO Kırche
und Religi0n der Bundesrepublik 1945 1980 (Campus Hıstorische Stuchen 60) Frankturt / New
ork 2011 z1 /7A Laut STADTER der Bildband das Imprimatur »cCles Bıstums Munster« ebd
71 I1 Exemplar enthält das Imprimatur des Aachener Generalvıkars [r ermann Mussener

dept 1957 der Erscheinungsort Gladbach heute Mönchengladbach liegt Bıstum
Aachen) In INC1NEIN Exemplar der Aufl 1959 findet sıch keıin Imprimatur Vermerk
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2. Zum ersten Mal den Papst gesehen

2.1 Erinnerungen aus Kindheit und Jugend

Welche Rolle spielte in meiner Kindheit und Jugend für mich der Papst? Aus der Rück-
schau stelle ich fest, dass er in meiner Familie ganz selbstverständlich zum Gefüge der 
Kirche und zum kirchlichen Leben dazugehörte; einen speziellen Papstkult gab es jedoch 
nicht. Meine Großmutter mütterlicherseits, die bei uns lebte, besaß den 1952 erschiene-
nen Bildband von Paul Dahm über Pius XII.8. Zum Glück ging sie mit ihren Büchern 
weniger streng um, als ich es bis heute mit den meinen tue. So durfte ich das Pius-Buch 
immer wieder in die Hand nehmen – sogar als ich noch nicht lesen konnte – und mich 
in die Fülle der Bilder vertiefen. Mehrere Szenen mit Pius XII. habe ich abgemalt – nicht 
zuletzt auch den Petersplatz mit einer tausendköpfigen Menschenmenge aus geduldig ge-
zeichneten Kringeln. Diese Blätter hüte ich noch heute, ebenso wie den Bildband selbst, 
der 1957 nach dem Tod der Großmutter ganz in meine Hände kam.

Nachrichten und vor allem Bilder des Papstes brachten uns jede Woche auch die da-
mals stets informative Kirchenzeitung für das Bistum Aachen und die in Köln erscheinen-
de katholische Illustrierte Der Feuerreiter; das Fernsehen hielt erst in der zweiten Hälfte 
der 1960er-Jahre bei uns Einzug. Nach dem Tod Pius’ XII. am 9. Oktober 1958 gelangte 
ein Heft der Bunte[n] Illustrierte[n] in unser Haus; darin waren sämtliche Mitglieder des 
Kardinalskollegiums abgebildet und kurz beschrieben. Für meine schon damals regen 
kirchlichen und geschichtlichen Interessen war dies eine Wonne; außerdem hatte ich 
schon immer eine Vorliebe für Kataloge, Übersichten und Verzeichnisse. 

Schwach erinnere ich mich an Fernsehbilder aus den letzten Tagen oder vom Tod 
Johannes’ XXIII. am 3. Juni 1963. In meiner Aachener Heimatpfarre gehörte ich einer 
Gruppe der Pfarrjugend an. Während der Pfingstwoche unternahmen wir eine Wande-
rung durch die Eifel nach Trier. In der Jugendherberge Gerolstein ließ uns Frau Piskator, 
die sogenannte »Herbergsmutter«, deren Name sich mir für immer eingeprägt hat, einige 
Minuten durch die Tür auf ihren Bildschirm schauen, auf dem aus Rom traurige Aufnah-
men vorüberzogen. 

Über die Wahl Pauls VI. am späten Vormittag des 21. Juni 1963 brachte die Aachener 
Volkszeitung am folgenden Tag mehrere Beiträge, darunter auf der Titelseite einen Be-
richt, dessen Überschrift mit einem dicken blauen Balken unterstrichen ist: Papst Paul VI. 
tritt in die Fußstapfen des Vorgängers. Diesen Bericht habe ich damals – ich besuchte die 
Mittelstufe des Gymnasiums – sorgfältig ausgeschnitten und besitze ihn noch heute. Er 
ist sachlich und eher farblos geschrieben und zitiert eine Predigt des Giovanni Battista 

8	 Paul Dahm, Pius XII. Ein Leben für Gerechtigkeit und Frieden, M. Gladbach 1952. Der Band 
erlebte bis 1959, d. h. bis in die Zeit Johannes’ XXIII., sechs Auflagen; er wurde auch in andere 
Sprachen übersetzt und erfuhr 1964, also schon in der Zeit Pauls VI., eine Neubearbeitung als Ta-
schenbuch: Paul Dahm, Pius XII. (Erdkreis-Bildbuch 16), Würzburg / Zürich 1964. – Angaben zu 
Paul Dahm bei Ferdinand Oertel, Der Kirchenzeitungsmann. Erinnerungen aus fünfzig Journalis
tenjahren (Religion – Medien – Kommunikation 5), Münster / Berlin 2009, Register. – Eine Analyse 
von Dahms Bildband gibt Benjamin Städter, Verwandelte Blicke. Eine Visual History von Kirche 
und Religion in der Bundesrepublik 1945–1980 (Campus Historische Studien 60), Frankfurt / New 
York 2011, 71–73. Laut Städter trägt der Bildband das Imprimatur »des Bistums Münster«: ebd., 
71; mein Exemplar enthält das Imprimatur des Aachener Generalvikars Dr. Hermann Müssener 
v. 16.  Sept. 1952 (der Erscheinungsort M. Gladbach, heute Mönchengladbach, liegt im Bistum 
Aachen). In meinem Exemplar der 6. Aufl. v. 1959 findet sich kein Imprimatur-Vermerk.
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Oontını Maıiländer Dom VO Junı Der (rJeist NT dem Papst Johannes KYNISE-

Epoche durchdrungen hat, bannn nıcht eylöschen. Das vab bann e Erbe nıcht 0171

schließen9. Könnten HA jemals den Weg verlassen, den AYEN aJohannes oroßartıg
für die Zukunft vorgezeichnet hat® Es WATE undenkbayll. Der ext wırd VO DPor-
trataufnahme des Papstes ‚WeC1 Bildern begleitet: der Neugewählte
ut der Loggıa VO 51 DPeter und die enge auf dem Petersplatz 12 Di1e beiden letzteren

Aufnahmen sınd erstaunlich unschart vielleicht 11 Folge der damaligen technischen
Bedingungen!}

Das Konzilsgeschehen verfolgte 1C MI1L Hılte der Aachener Kirchenzeitung; auch N

heutiger Sıcht finde ıch deren damalige Berichterstattung mustergültig14, Am Dezem-
ber 965 konnte 1C die Übertragung der Schlussteier des /weıten Vatiıkanums bel
Freundın uUuLNserer Famlılie verfolgen, die C111 Fernsehgerät besaf15. Fın Detail habe ıch
noch schwach Gedächtnis namlıch WIC der apst den Keprasentanten verschiedener
Gruppen die Schlussbotschatten überreichte

Mıt Paul VI hängt auch 11 Erinnerung INmMeN die Enzyklika Populorum
DYOQrEeSSLO betrifft Wl diese Remiiunıiszenz fur die ersten Pontifikatsjahre des Papstes be-
zeichnend ID wırd SIC Abschnitt (»Die Enzyklika Populorum Progressio der
Maıandacht Aachen 1967<) gesondert besprochen Chronologisch folgte darauf der miıch
prägende Schritt nach Rom

Meın Begınn Rom

In den ersten Augusttagen des Jahres 968 teilte TI11TEr Johannes Schasching 7—
Rektor des romiıschen Pontificium Collegium (ermanıcum Pt Hungarıcum)®6, N

Dazu mittlerweıle dAje monumentale Edition (:10vannı Battısta MONTINI (ÄrC1vescovo dı Mı-
lano) Ihscorsı SCY1LL1 milanesı 1954 Edizione coordınata Aa X en10 TLOSCAN] Testo
CY1LUCO ura dı (z1an Enr1ico MANZONI Ihrezi0ne redazıonale Renato DPAPFETTI 1954
I1{ 1958 111 1961 ( durchlautend pagınıert ], Bresc1ia / Roma 1997 Appendice

Indıicı Ura cl1 Renato DPAPFETTI ]) Bresc1a / Roma 1998 Eıne Predigt Junı 1963 151 nıcht
überliefert @5 11U55$5 sıch d1ie Ansprache handeln d1ie Erzbischof Montin1 Junı bei dem
vroßen Gedenkgottesdienst Mailänder Dom vehalten hat vol ebd { 11

Ihese beiden Satze entsprechen ungefähr der tolgenden Passage SE ANLGCOF A m”olessimo LENEYE fisso
I0 SeuArdo ula tomba, suggellata, parlare della SA ereditd, che quella tomba HO  in

PUO CONLENETE, dello SDIVNLLO da 141 Alla NOSEYd Pid che HON PUO soffocare, ebd
LLL, 58623
11 Iiese beiden Satze finden sıch ı eizten Abschnitt: Potremo HO1 HAaA PAsCiIare strade COSZ —
tralmenteyanche PEr y da Papa (10UVANNLE da credere che n} eb L1L, 5865

Damit schloss sich d1ie Aachener Volkszeitung sowohl der trachtionellen Bildauswahl als auch
der »111 den deutschen Massenmedıien domıunanten Hoffnung« auf C1NC Fortführung der Linıe Johan-
1165 vgl STADTER Blıcke (wıe Anm 711
13 Als Quelle 151 Jeweıils AVZ Bildfunk / dDa angegeben

De Qualität iıhrer Berichterstattung unterstreicht Als Zeıtzeuge auch der spatere Aachener (Je-
neralvıkar Anton Joset Wiäckers 1913 vol [JERS Erlebte und velebte Kırche VOo Aachen
Erinnerungen AUS den Jahren 1972090 1978 Aachen 1995 741{ 240 /Zu ıhm Joset SCHREIER Art
Wäckers, Anton Joset (JATZ Bischöfte 20072 Veol auch Anm 101 180 733
15 Chronikalische Bemerkungen d1ie Ansprache Pauls V{ Insegnamentı (wıe
Anm 4) 3 1965 74A) ZAT

Schasching Wr Rektor des Kollegs VO 1966 bis 1969 Eıne Kurzbiographie und Biblio-
oraphie Der Mensch 151 der Weo der Kırche Festschriuftt für Johannes Schasching, he Herbert
SCHAMBECK Rudolt WEILER Berlin 1997 /u dem Kolleg DPeter WALTER Das Colle-
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Montini im Mailänder Dom vom 9. Juni 19639: Der Geist, mit dem Papst Johannes unse­
re Epoche durchdrungen hat, kann nicht erlöschen. Das Grab kann sein Erbe nicht ein­
schließen10. Könnten wir jemals den Weg verlassen, den uns Papst Johannes so großartig 
für die Zukunft vorgezeichnet hat? Es wäre undenkbar11. Der Text wird von einer Por-
trätaufnahme des neuen Papstes sowie zwei weiteren Bildern begleitet: der Neugewählte 
auf der Loggia von St. Peter und die Menge auf dem Petersplatz12. Die beiden letzteren 
Aufnahmen sind erstaunlich unscharf, vielleicht eine Folge der damaligen technischen 
Bedingungen13.

Das Konzilsgeschehen verfolgte ich mit Hilfe der Aachener Kirchenzeitung; auch aus 
heutiger Sicht finde ich deren damalige Berichterstattung mustergültig14. Am 8. Dezem-
ber 1965 konnte ich die Übertragung der Schlussfeier des Zweiten Vatikanums bei einer 
Freundin unserer Familie verfolgen, die ein Fernsehgerät besaß15. Ein Detail habe ich 
noch schwach im Gedächtnis, nämlich wie der Papst den Repräsentanten verschiedener 
Gruppen die Schlussbotschaften überreichte. 

Mit Paul VI. hängt auch eine Erinnerung zusammen, die seine Enzyklika Populorum 
progressio betrifft. Weil diese Reminiszenz für die ersten Pontifikatsjahre des Papstes be-
zeichnend ist, wird sie in Abschnitt 3.1 (»Die Enzyklika Populorum Progressio in der 
Maiandacht: Aachen 1967«) gesondert besprochen. Chronologisch folgte darauf der mich 
prägende Schritt nach Rom.

2.2 Mein Beginn in Rom 

In den ersten Augusttagen des Jahres 1968 teilte mir P. Johannes Schasching S. J. (1917–
2013), Rektor des römischen Pontificium Collegium Germanicum et Hungaricum16, aus 

9	 Dazu mittlerweile die monumentale Edition: Giovanni Battista Montini (Arcivescovo di Mi-
lano), Discorsi e scritti milanesi (1954–1963). […] Edizione coordinata da Xenio Toscani. Testo 
critico a cura di Gian Enrico Manzoni. Direzione redazionale Renato Papetti. […]. I (1954–1957). 
II (1958–1960). III (1961–1963) [durchlaufend paginiert], Brescia / Roma 1997, sowie IV: Appendice 
e Indici, a cura di Renato Papetti […], Brescia / Roma 1998. – Eine Predigt am 9. Juni 1963 ist nicht 
überliefert; es muss sich um die Ansprache handeln, die Erzbischof Montini am 7. Juni bei dem 
großen Gedenkgottesdienst im Mailänder Dom gehalten hat: vgl. ebd. III, 5861–5867.
10	 Diese beiden Sätze entsprechen ungefähr der folgenden Passage: Se ancora volessimo tenere fisso 
lo sguardo sulla tomba, ormai suggellata, potremmo parlare della sua eredità, che quella tomba non 
può contenere, e dello spirito da Lui impresso alla nostra età che la morte non può soffocare; […]: ebd., 
III, 5863.
11	 Diese beiden Sätze finden sich im letzten Abschnitt: Potremo noi mai lasciare strade così magis­
tralmente tracciate, anche per l’avvenire, da Papa Giovanni? È da credere che no!: ebd., III, 5865.
12	 Damit schloss sich die Aachener Volkszeitung sowohl der traditionellen Bildauswahl an als auch 
der »in den deutschen Massenmedien dominanten Hoffnung« auf eine Fortführung der Linie Johan-
nes’ XXIII.: vgl. Städter, Blicke (wie Anm. 8), 71f. 
13	 Als Quelle ist jeweils AVZ-Bildfunk / dpa angegeben.
14	 Die Qualität ihrer Berichterstattung unterstreicht als Zeitzeuge auch der spätere Aachener Ge-
neralvikar Anton Josef Wäckers (1913–2007); vgl. Ders., Erlebte und gelebte Kirche von Aachen. 
Erinnerungen aus den Jahren 1929–1978, Aachen 1995, 241f., 249. – Zu ihm Josef Schreier, Art. 
Wäckers, Anton Josef, in: Gatz, Bischöfe 2002, 50. Vgl. auch Anm. 101, 180, 233.
15	 Chronikalische u. sonstige Bemerkungen sowie die Ansprache Pauls VI. in: Insegnamenti (wie 
Anm. 4) 3, 1965, 742–747. 
16	 P. Schasching war Rektor des Kollegs von 1966 bis 1969. Eine Kurzbiographie und seine Biblio-
graphie in: Der Mensch ist der Weg der Kirche. Festschrift für Johannes Schasching, hg. v. Herbert 
Schambeck u. Rudolf Weiler, Berlin 1992, [447]–454. – Zu dem Kolleg Peter Walter, Das Colle-
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Innsbruck MI1L dass dem Antrag der Diozese Aachen mich Herbst das Kolleg auf-
zunehmen stattgegeben worden se11/ Das beigefügte Merkbilatt enthielt die Mıtte1-
lung, der ÄAnreıisetag SC1 der Oktober18

SO kam 1C also nach Eisenbahntahrt VO mehr als Stunden Oktober
968 Bahnhoft Roma Terminı undeutliche Erinnerung spricht da-
fu . dass Nachmittag warl? Zum ersten Mal betrat ıch die W1ge Stadt Naturlich
wunschte 1C IN recht bald den apst sehen Vıer Tage Spater wurde diese Hoffnung
bereıts ertüllt Am 5onntag, dem Oktober tand VOrm1LLAgS Sankt DPeter die Seligspre-
chung VO koreanıschen Martyrern statt20. Daran nahm 1C nıcht teıl. Am Nachmiittag
geriel ıch aber unvermute die Dankandacht, die damals noch Teıl des Zeremoniells

Seligsprechung warz?l. Di1e naheren Umstände hielt ıch tolgenden Tag ı
Brief iINne1NeN Freund Klaus Boonen, heute Architekt ı Aachen, test. Dieser hat die
OStT die 1C ıhm ALLS Rom schickte ıs heute aufbewahrt22 Dem altbewährten Freund
bın 1C herzlich dankbar dass TI11TEr 11 velecture INe1NeEeETr Briete ermöglıcht hat SO annn
die N unmıttelbarem Erleben nıedergeschriebene Schilderung VOoO Oktober 968
nach einahe 50 Jahren INe1NEIIN heutigen Beıtrag Farbe geben

Am Nachmittag des besagten 5onntags machte ıch mich MI1L drei Kollegen N dem
Germanıkum WL n  U W Al weılß ıch nıcht mehr aut den Weg nach Sankt DPeter
(Jestern |dSonntag| HÜ  x znollten HA die Kuppel der Basılıka besteigen Als iıch jedoch das
lebhafte Treiben auf dem Petersplatz UuN den VO  x der mittlieren LO02214 aushängenden

10111 (sermanıcum und d1ie Germanıker Geschichte des kırchlichen Lebens den deutschspra-
chigen Ländern SC1IL dem nde des 18 Jahrhunderts IDe katholische Kırche, he Erwın (JATZ
Band Der Diözesanklerus, Freiburg/Basel/ Wien 1995 253 263

Brieft ert d/er/zfeilt Innsbruck August 1968 (ın INC1NEIN Besitz
18 PO  UM COLLEGIUM GERMANICUM TIHUNGARICHM Merkblatt für die
Aufnahme ( dieser ZwW elile el Or1ginal unterstrichen], hektographiert das Datum nıcht ‚U}  C-
Füllt VO Schasching unterschrieben (ın INC1NEIN Besıtz)

Daran dass 1C. Oktober nachmittags Aachen ostuhr 1C. mich deutliıcher Als
dAje Tageszeıt ILEC1NeEr Ankunft Rom IDe Fragmente ILEC1NeEr Erinnerung habe 1C. anhand des

Amltlichen Kursbuches überprüft dort and 1C. d1ie Bahnverbindung dAje Als CINZIEC Betracht
kommt wıeder Abtfahrt Aachen Hb{ 14 16 Uhr Ankunftft öln Hb{ 14 46 Uhr dort UMSLEC1ISCN
Weitertahrt 15 13 Uhr Ankunft Roma erm1nı 14 4A47 Uhr also tatsächliıch Nachmuttag; vgl
Amltliches Kursbuch Wınter 0 1968 31 1969 he KURSBUCHSTEILE DE  - [)EUTSCHEN
BUNDESBAHN Oberbetriebsleitung West Essen 968 1, 6S 41 Mittlerweile 151 @5 VOo kul-
turhistorischem Wert sıch solche Daten und Remiunıiszenzen VErSESCHWAIMSCN SO hatte 1C. @5

beispielsweise dem damals ZuLl ausgebauten 5System der Kurswagen verdanken dass 1C. zwıschen
öln und Rom nıcht UMZUSLECISCN brauchte: heutzutage siınd diese Wagen bei U11S fast allz VO1-
chwunden uch das amtliıche Gesamtkursbuch C111 ZU. Stöbern einladender »Wälzer« erscheint

dieser Form schon lange nıcht mehr 1C. benutzte das Exemplar der Bayerischen Staatsbibliothek
München dıgn 56/3272
20 Dazu Karl Josef RIVINIUS Art Berneux Simeon Franco1s, LIhK>? 1994 266
71 Dazu 2etanO0 STANO L1ILO della beatificazione Aa Alessandro VIT Al OSIrı 9101111 Miscel-
lanea OCC4S51011C del Centenarıo della Congregazıione PCI le (‚ause de] Santı 1588 (.ıtta
del Vatiıcano 1988 4A77 bes 186 88 hıer 307 — Wenuge Wochen Sspater bei der Seliıgspre-
chung VO C'lelia Barbier] 1847 27 Oktober 1968 enttaltete sıch der nachmittägliche
Rıtus ZU etzten Mal vol eb 88 Anm 46 308 Danach wurden der vormittägliche und der
nachmittägliche e1l der Beatifiıkationsteier auf Anweısung Pauls V{ Rıtus OrSs1ıtLz
des Papstes zusammengefasst vol ebd 308 406
7 Meıne Briefe und Karten AUS Rom Klaus Boonen (ım Folgenden efinden sich Be-
S1LZ. des Empfängers Be1 den Zıitaten wiırd dAies nıcht C19CH5S vermerkt
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Innsbruck mit, dass dem Antrag der Diözese Aachen, mich im Herbst in das Kolleg auf-
zunehmen, stattgegeben worden sei17. Das beigefügte Merkblatt enthielt u. a. die Mittei-
lung, der Anreisetag sei der 2. Oktober18.

So kam ich also nach einer Eisenbahnfahrt von mehr als 24 Stunden am 2. Oktober 
1968 im Bahnhof Roma Termini an; meine etwas undeutliche Erinnerung spricht da-
für, dass es am Nachmittag war19. Zum ersten Mal betrat ich die Ewige Stadt. Natürlich 
wünschte ich mir, recht bald den Papst zu sehen. Vier Tage später wurde diese Hoffnung 
bereits erfüllt. Am Sonntag, dem 6. Oktober, fand vormittags in Sankt Peter die Seligspre-
chung von 24 koreanischen Märtyrern statt20. Daran nahm ich nicht teil. Am Nachmittag 
geriet ich aber unvermutet in die Dankandacht, die damals noch Teil des Zeremoniells 
einer Seligsprechung war21. Die näheren Umstände hielt ich am folgenden Tag in einem 
Brief an meinen Freund Klaus Boonen, heute Architekt in Aachen, fest. Dieser hat die 
Post, die ich ihm aus Rom schickte, bis heute aufbewahrt22. Dem altbewährten Freund 
bin ich herzlich dankbar, dass er mir eine relecture meiner Briefe ermöglicht hat. So kann 
die aus unmittelbarem Erleben niedergeschriebene Schilderung vom 7. Oktober 1968 
nach beinahe 50 Jahren meinem heutigen Beitrag Farbe geben. 

Am Nachmittag des besagten Sonntags machte ich mich mit drei Kollegen aus dem 
Germanikum – wer es genau war, weiß ich nicht mehr – auf den Weg nach Sankt Peter: 
Gestern [Sonntag] nun wollten wir die Kuppel der Basilika besteigen. Als ich jedoch das 
lebhafte Treiben auf dem Petersplatz und den von der mittleren Loggia aushängenden 

gium Germanicum und die Germaniker, in: Geschichte des kirchlichen Lebens in den deutschspra-
chigen Ländern seit dem Ende des 18. Jahrhunderts. Die katholische Kirche, hg. v. Erwin Gatz, 
Band IV: Der Diözesanklerus, Freiburg / Basel / Wien 1995, 253–263.
17	 Brief an d. Verf., d[er]z[ei]t. Innsbruck, 5. August 1968 (in meinem Besitz).
18	 PONTIFICIUM COLLEGIUM GERMANICUM ET HUNGARICUM. Merkblatt für die 
Aufnahme [dieser zweite Teil im Original unterstrichen], hektographiert, das Datum nicht ausge-
füllt, von P. Schasching unterschrieben (in meinem Besitz).
19	 Daran, dass ich am 1. Oktober nachmittags in Aachen losfuhr, erinnere ich mich deutlicher als 
an die Tageszeit meiner Ankunft in Rom. Die Fragmente meiner Erinnerung habe ich anhand des 
Amtlichen Kursbuches überprüft; dort fand ich die Bahnverbindung, die als einzige in Betracht 
kommt, wieder: Abfahrt Aachen Hbf. 14.06 Uhr; Ankunft Köln Hbf. 14.46 Uhr; dort umsteigen; 
Weiterfahrt 15.13 Uhr; Ankunft Roma Termini 14.47 Uhr, also tatsächlich am Nachmittag; vgl. 
Amtliches Kursbuch Winter 29. 9. 1968 – 31. 5. 1969, hg. v. d. Kursbuchstelle der Deutschen 
Bundesbahn, Oberbetriebsleitung West, Essen [1968], S. 68 u. 41. – Mittlerweile ist es von kul-
turhistorischem Wert, sich solche Daten und Reminiszenzen zu vergegenwärtigen. So hatte ich es 
beispielsweise dem damals gut ausgebauten System der Kurswagen zu verdanken, dass ich zwischen 
Köln und Rom nicht umzusteigen brauchte; heutzutage sind diese Wagen bei uns fast ganz ver-
schwunden. Auch das amtliche Gesamtkursbuch, ein zum Stöbern einladender »Wälzer«, erscheint 
in dieser Form schon lange nicht mehr; ich benutzte das Exemplar der Bayerischen Staatsbibliothek 
München, Sign. Z 56/322.
20	 Dazu Karl Josef Rivinius, Art. Berneux, Siméon-François, in: LThK3 2, 1994, 266.
21	 Dazu Gaetano Stano, Il rito della beatificazione da Alessandro VII ai nostri giorni, in: Miscel-
lanea in occasione del IV Centenario della Congregazione per le Cause dei Santi (1588–1988), Città 
del Vaticano 1988, [367]–422, bes. 386–388, hier: 397. – Wenige Wochen später, bei der Seligspre-
chung von Clelia Barbieri (1847–1870) am 27. Oktober 1968, entfaltete sich der nachmittägliche 
Ritus zum letzten Mal; vgl. ebd., 388, Anm. 46, 398. – Danach wurden der vormittägliche und der 
nachmittägliche Teil der Beatifikationsfeier auf Anweisung Pauls VI. zu einem Ritus unter Vorsitz 
des Papstes zusammengefasst; vgl. ebd., 398–406.
22	 Meine Briefe und Karten aus Rom an Klaus Boonen (im Folgenden K. B.) befinden sich im Be-
sitz des Empfängers. Bei den Zitaten wird dies nicht eigens vermerkt.
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Teppich NT dem Papstwa  en sah Ahnte ıch oleich dafs irgend ange WIAT. Dize
Selzesprechung WT HEeiNes WIssens schon orgen SCWEICH WE siıch SDater herausstell-

nurde gerade die Dankandacht abgehalten? Als HA VIier die Kırche hetraten SAaHS
gerade der hor Weiıt hıinten Altar UuN Querschiff WT 2NE große Volksmenge
m»ersammelt Mittelschiff war durch Absperrungen 01 Mittelgang freigehalten Da ıch
möglichst hald einmal den Vater AU”N nächster ähe sehen 7n ollte UuN HA erfahren hat-
Fen dafs dera der Feıer teilnahm stellten HA AYEN der ähe des Hauptportales

der Absperrung auf, dort gerade noch Platz nar24+
Meın damalıger Wunsch den apst möglichst hald und AU”N nächster ähe sehen

kommt TI11TEr noch natuürlich VOTL nıcht blo{fß weıl auch zahllose Rompilger und
-LTOUr1StTenN diesen Wunsch hegen sondern weıl ıch Ja nach Rom entsandt worden W Al.

dort gewissermaßen der Nachbarschaft des Papstes INe1LN Studium und Vorbereli-
Lung auf das Priestertum absolvieren

Der tolgende Teıl INeLINETr Schilderung legt Zeugni1s aAb VO iInNne1Ner ersten Begegnung
MI1L romiıschen Gewohnheiten und ıtaliıenıschem Leben Bisher Wl fur miıch celbstver-
standlıch dass INa  . sıch Kirche ehrfürchtig, st111 und gesammelt verhielt (Jemes-
SCH daran MUSSTIE das TIreıben 51 DPeter bel TI11TEr Verwunderung und mındestens auch
Kopfschütteln CITESCH Dize Dankandacht dauerte noch ZuL anderthalb Stunden
zmıeder VO  x Iautem Beifallsklatschen unterbrochen In den Sertenschiffen UuN der ähe
der Portale herrschte unterdessen 01 für NSNECTYE Vorstellungen unmöglıches Treiben Im-
mmMer mehr HOUSICTLSIC oder andächtige Menschen sammelten sıch R dazwiuschen hın- UuN
herlaufende Touristen, Gruppen VORN hetenden UuN schwatzenden Nonnen, schreiende
Kinder, Studenten der Misszonsuniversitädt der Propaganda fıde schwarzen Talaren
NT Schärpen, häpstliche Gendarmen, singende UuN etende Gläubige, Fotografen,
Schweizergardısten PFC PFC PFtC Als dann der Heilige Vater durch den Gang W ÜY-
de begleitet VO  x Kardındlen der Garde UuN merschiedenen Praelaten brach 01 UHIC-
heurer Beifall los Menschen hüpften hın UuN her dazwischen die Rufe der begeisterten
enge » F ODOL0A ıl papa! «25

SO ungewohnt TI11TEr der tromme Tumult auch W Al hätte 1C doch n den
Applaus fur den apst e1ngest1mm Warum dies nıcht möglıch W Al habe 1C der tol-
genden Schilderung festgehalten Leider bonnte iıch mich nıcht allgemeinen Klatschen
beteiligen Ich hatte nämlıch Teinen Bambino VDOTr mich die Absperrung gelas-
SCH dafs Meinen Iinken Arm hblockierte Seın Vater hatte YHELVY daraufhin buryz darauf
das Schwesterchen über die Köpfe herübergereicht Ich hatte die bleine Bambina auf die
Absperrung ZeESELZL UuN mufste SC A1so NT der freien Rechten festhalten Links Bambino
vechts Bambina bein Gedanke Beifallsklatschen Der ZuTE SIeNOY hbedankte sıch nach-
her jedenfalls NT zahlreichenc [insere deutsche Kühle mufß YHHAN da ohl

vergessen?6
Den apst hatte ıch INe1INeEeETr Freude gesehen Ich weılß noch dass auf der Sedia

ZESLALOTNLA vorübergetragen wurde da dies recht geschah blieb keine eıt fur Re-
flex1ionen über SC1MN Erscheinungsbild / war konnte ıch mich SCH der Kiınder aum

723 Spatere Anm Rb vgl Insegnamentı (wıe Anm 1968 503 510 (kurze Chronik u Anspra-
che des Papstes)
24 Brieft Rom Oktober 1968 Den Briet 111US$5 1C. Abend des Oktober be-
SONNECN haben dass 1C. dAje Schilderung AUS Sr{ DPeter tolgenden Tage chrieb das einleitende
(sestern
25 Ebd
726 Ebd
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Teppich mit dem Papstwappen sah, ahnte ich gleich, daß irgend etwas im Gange war. Die 
Seligsprechung war meines Wissens schon am Morgen gewesen; wie sich später herausstell­
te, wurde gerade die Dankandacht abgehalten23. Als wir vier die Kirche betraten, sang 
gerade der Chor. Weit hinten am Altar und im Querschiff war eine große Volksmenge 
versammelt; im Mittelschiff war durch Absperrungen ein Mittelgang freigehalten. Da ich 
möglichst bald einmal den Hl. Vater aus nächster Nähe sehen wollte und wir erfahren hat­
ten, daß der Papst an der Feier teilnahm, stellten wir uns in der Nähe des Hauptportales 
an der Absperrung auf, dort, wo gerade noch etwas Platz war24. 

Mein damaliger Wunsch, den Papst möglichst bald und aus nächster Nähe zu sehen, 
kommt mir immer noch natürlich vor – nicht bloß, weil auch zahllose Rompilger und 
-touristen diesen Wunsch hegen, sondern weil ich ja nach Rom entsandt worden war, um 
dort gewissermaßen in der Nachbarschaft des Papstes mein Studium und meine Vorberei-
tung auf das Priestertum zu absolvieren.

Der folgende Teil meiner Schilderung legt Zeugnis ab von meiner ersten Begegnung 
mit römischen Gewohnheiten und italienischem Leben. Bisher war es für mich selbstver-
ständlich, dass man sich in einer Kirche ehrfürchtig, still und gesammelt verhielt. Gemes-
sen daran musste das Treiben in St. Peter bei mir Verwunderung und mindestens auch 
Kopfschütteln erregen: Die Dankandacht dauerte noch gut anderthalb Stunden, immer 
wieder von lautem Beifallsklatschen unterbrochen. In den Seitenschiffen und in der Nähe 
der Portale herrschte unterdessen ein für unsere Vorstellungen unmögliches Treiben. Im­
mer mehr neugierige oder andächtige Menschen sammelten sich an, dazwischen hin- und 
herlaufende Touristen, Gruppen von betenden und schwatzenden Nonnen, schreiende 
Kinder, Studenten an der Missionsuniversität der Propaganda fide in schwarzen Talaren 
mit roten Schärpen, päpstliche Gendarmen, singende und betende Gläubige, Fotografen, 
Schweizergardisten etc. etc. etc. Als dann der Heilige Vater durch den Gang getragen wur­
de, begleitet von Kardinälen, der Garde und verschiedenen Praelaten, brach ein unge­
heurer Beifall los, Menschen hüpften hin und her, dazwischen die Rufe der begeisterten 
Menge »Evviva il papa!«25.

So ungewohnt mir der fromme Tumult auch war, so hätte ich doch gerne in den 
Applaus für den Papst eingestimmt. Warum dies nicht möglich war, habe ich in der fol-
genden Schilderung festgehalten: Leider konnte ich mich nicht am allgemeinen Klatschen 
beteiligen. Ich hatte nämlich einen kleinen Bambino vor mich an die Absperrung gelas­
sen, so daß er meinen linken Arm blockierte. Sein Vater hatte mir daraufhin kurz darauf 
das Schwesterchen über die Köpfe herübergereicht. Ich hatte die kleine Bambina auf die 
Absperrung gesetzt und mußte sie also mit der freien Rechten festhalten. Links Bambino, 
rechts Bambina – kein Gedanke an Beifallsklatschen. Der gute Signor bedankte sich nach­
her jedenfalls mit zahlreichen »grazie, grazie«. Unsere deutsche Kühle muß man da wohl 
etwas vergessen26.

Den Papst hatte ich zu meiner Freude gesehen. Ich weiß noch, dass er auf der Sedia 
gestatoria vorübergetragen wurde; da dies recht zügig geschah, blieb keine Zeit für Re-
flexionen über sein Erscheinungsbild. Zwar konnte ich mich wegen der Kinder kaum an 

23	 Spätere Anm. Rb.: vgl. Insegnamenti (wie Anm. 4) 6, 1968, 503–510 (kurze Chronik u. Anspra-
che des Papstes). 
24	 Brief an K. B., Rom, 6. / 7. Oktober 1968. – Den Brief muss ich am Abend des 6. Oktober be-
gonnen haben; dass ich die Schilderung aus St. Peter am folgenden Tage schrieb, zeigt das einleitende 
Gestern. 
25	 Ebd.
26	 Ebd.
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den lauten Bekundungen VOoO  5 Sympathie und Verehrung beteiligen allerdings
1C mich schwach, dass 1C die Basılika MI1L dem Eindruck verliefß, Paul VI habe N
der beiden Kleinen C1ISCHS und besonders treundlıch Uu1L$ herübergewinkt.

Übrigens CIMAS 1C ALLS der Rückschau nıcht anzugeben, b oder ı welchem Ma{
ıch ı iINne1NeCeN ersten romiıschen Zeıten VO deutschen Klischeevorstellungen über Italien
beeinflusst W alr das esumee [ insere deutsche Kühle YIEUSSN YWHAN da ohl VETREISCH
kommt TI11TEr dieser Hınsıcht C1Mnverdächtig VOTL

EFın chronologischer Längsschnitt
das Echo auf Paul VI Trel Reminıiszenzen

apst Paul VI gehörte nıcht n  3 Menschen, denen vegeben 1ST, die Offentlichkeit
leicht fur sıch einzunehmen: die Sympathie und der Beıifall des breıiten Publikums flo
ıhm nıcht VO celbst Allerdings INUSS INnan vermuften, dass sıch die »ÖOffentlichkeit« ı
den einzelnen Läandern verschieden verhalten hat

Di1e ÄArt und Weılse WIC Paul VI VO der Ööffentlichen Meınung Deutschland wahr-
ILEL wurde blieh den ZuL 15 Jahren SCLIHETr Kegierungszeıt nıcht gleich?7 Ich
versuche 11 ungefähre zeıtliche Einteilung ıhres Wandels und cehe dreı Perioden jede
umfasst wa C111 Drittel des Pontihkats28

In der Ruüuückschau haben sıch dreı Erinnerungen herauskristallisiert die TT WIC Schlag-
ıchter aut die Perioden der öftfentlichen Wahrnehmung Pauls VI vorkommen Dass -
Nau drez Remunıiszenzen sınd könnte gesucht wırken hat sıch aber VO  5 celbst ergeben

Dize EnzyRlıka Populorum Progressio der Maıandacht Aachen 196/

Obwohl Paul VI eın Mensch fur die Offentlichkeit W Al. wurden ıhm SC1IHNCNMN ersten ftüunt
Pontifikatsjahren also VO Fruhsommer 963 ıs ZU Sommer 968 durchaus Achtung,
Respekt und ohl auch 11 SCWISSC Sympathie zute1l29 Diese gvalten noch Sahz selbst-
verstandlıch SC1IHNECIN AÄAmt und schon deswegen auch SC1IHETr Person (s10vannı Battısta
Montıinıs Wıirken als Erzbischoft VOoO  5 Maıiıland hatte auch Ausland Aufmerksamkeit
geweckt CIN1ISC SCLIHETr damaligen Dokumente wurden 0S 1115 Deutsche übersetzt?20 Als

Dazu STADTER Blicke (wıe Anm 347 Lit.)
8 Benjamın Stäiädter spricht AUS dem Blickwinkel SCIHCT » Visual history« L1Ur VOo ‚W C1 Perioden
für ıhn bildet das Jahr 1968 IN1L der Enzyklıka Humandae Viıtae dAje Irennungslıme; vgl eb 34 34—
341 Mır scheıint dass zwıischen SC1ILCT und INEC1NETr Interpretation keıin wirklicher (segensatz besteht
Dass der Bruch der durch Humanae Viıtae Ce1INLrali bıs ZU nde des Pontihikats weıterwirkte, habe
auch 1C. erlebt TIrotzdem mochte 1C. d1ie Jahre 1973 bıs 1978 als drıtte Periode bezeichnen weıl 1C.
während dieser el WEN1LSSLENS Tellen der Oftenthchkeit parallel den tortwirkenden Aver-
SsS1ONCM doch auch Sınneswandel Wahrgenommen habe Vol auch den 1NWEIS auf
d1ie Fernsehübertragung der Erölfnung des Heılıgen Jahres 1974/1975 Anm 271
0 Meıne allgemeıne Erinnerung wırd bestätigt VO STADTER Blicke (wıe Anm 321 7K ebd
3721 d1ie pPragnante Formulierung » [ D)enn bis ZU. nde der sechzıger Jahre domunierte keineswegs
das Bıld scheiternden Papstes, der d1ie ıhn vesteckten Oöftentlichen Erwartungen auf C1NC

Fortführung der Retorm des Katholizıismus nıcht erftüllen konnte Vielmehr lässt sıch d1ie visuelle
Zeichnung Paul([s] V{ verade den ersten Jahren SC111C5$5 Pontihkats als Fortführung trachıt10-
nellen Sıcht auf das Oberhaupt des Katholizıismus tassen.
30 SO (S10vannı Battısta Montinı [ Umschlag: (310vannı Battısta MONTINI / Papst DPAUL V{])
Erziehung ZUTF Liturgie. Fastenhirtenbrief 1958 UÜbersetzt Auftrag des Liturgischen Instituts
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den lauten Bekundungen von Sympathie und Verehrung beteiligen; allerdings erinnere 
ich mich schwach, dass ich die Basilika mit dem Eindruck verließ, Paul VI. habe wegen 
der beiden Kleinen eigens und besonders freundlich zu uns herübergewinkt. 

Übrigens vermag ich aus der Rückschau nicht anzugeben, ob oder in welchem Maß 
ich in meinen ersten römischen Zeiten von deutschen Klischeevorstellungen über Italien 
beeinflusst war; das Resümee: Unsere deutsche Kühle muss man da wohl etwas vergessen, 
kommt mir in dieser Hinsicht ein wenig verdächtig vor. 

3. Ein chronologischer Längsschnitt:  
das Echo auf Paul VI. in drei Reminiszenzen 

Papst Paul VI. gehörte nicht zu jenen Menschen, denen es gegeben ist, die Öffentlichkeit 
leicht für sich einzunehmen; die Sympathie und der Beifall des breiten Publikums flogen 
ihm nicht von selbst zu. Allerdings muss man vermuten, dass sich die »Öffentlichkeit« in 
den einzelnen Ländern verschieden verhalten hat. 

Die Art und Weise, wie Paul VI. von der öffentlichen Meinung in Deutschland wahr-
genommen wurde, blieb in den gut 15 Jahren seiner Regierungszeit nicht gleich27. Ich 
versuche eine ungefähre zeitliche Einteilung ihres Wandels und sehe drei Perioden; jede 
umfasst etwa ein Drittel des Pontifikats28. 

In der Rückschau haben sich drei Erinnerungen herauskristallisiert, die mir wie Schlag-
lichter auf die Perioden der öffentlichen Wahrnehmung Pauls VI. vorkommen. Dass es ge-
nau drei Reminiszenzen sind, könnte gesucht wirken; es hat sich aber von selbst ergeben. 

3.1 Die Enzyklika Populorum Progressio in der Maiandacht: Aachen 1967

Obwohl Paul VI. kein Mensch für die Öffentlichkeit war, wurden ihm in seinen ersten fünf 
Pontifikatsjahren, also vom Frühsommer 1963 bis zum Sommer 1968, durchaus Achtung, 
Respekt und wohl auch eine gewisse Sympathie zuteil29. Diese galten noch ganz selbst-
verständlich seinem Amt – und schon deswegen auch seiner Person. Giovanni Battista 
Montinis Wirken als Erzbischof von Mailand hatte auch im Ausland Aufmerksamkeit 
geweckt; einige seiner damaligen Dokumente wurden sogar ins Deutsche übersetzt30. Als 

27	 Dazu Städter, Blicke (wie Anm. 8), [316]–347 (Lit.).
28	 Benjamin Städter spricht aus dem Blickwinkel seiner »Visual history« nur von zwei Perioden; 
für ihn bildet das Jahr 1968 mit der Enzyklika Humanae Vitae die Trennungslinie; vgl. ebd., 334–
341. Mir scheint, dass zwischen seiner und meiner Interpretation kein wirklicher Gegensatz besteht. 
Dass der Bruch, der durch Humanae Vitae eintrat, bis zum Ende des Pontifikats weiterwirkte, habe 
auch ich erlebt. Trotzdem möchte ich die Jahre 1973 bis 1978 als dritte Periode bezeichnen, weil ich 
während dieser Zeit wenigstens in Teilen der Öffentlichkeit – parallel zu den fortwirkenden Aver-
sionen – doch auch einen gewissen Sinneswandel wahrgenommen habe. Vgl. auch den Hinweis auf 
die Fernsehübertragung der Eröffnung des Heiligen Jahres 1974/1975 in Anm. 221. 
29	 Meine allgemeine Erinnerung wird bestätigt von Städter, Blicke (wie Anm. 8), 321–328; ebd., 
321, die prägnante Formulierung: »Denn bis zum Ende der sechziger Jahre dominierte keineswegs 
das Bild eines scheiternden Papstes, der die in ihn gesteckten öffentlichen Erwartungen auf eine 
Fortführung der Reform des Katholizismus nicht erfüllen konnte. Vielmehr lässt sich die visuelle 
Zeichnung Paul[s] VI. gerade in den ersten Jahren seines Pontifikats als Fortführung einer traditio-
nellen Sicht auf das Oberhaupt des Katholizismus fassen.«
30	 So z. B. Giovanni Battista Montini [Umschlag: Giovanni Battista Montini / Papst Paul VI.], 
Erziehung zur Liturgie. Fastenhirtenbrief 1958. Übersetzt u. im Auftrag des Liturgischen Instituts 
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apst bekannte sıch dazu, das durch den Tod Johannes’ unterbrochene Konzil
weıterzuführen. Kenntnisreiche und uUunVOrFrCINSCHOININCHN Journalisten C111 Be1i-
spiel bletet Josef Schmuitz vVvan Vorst (1910—-1981)>1 vaben der Offentlichkeit Aufschlüsse
über den Werdegang und den relig1Ös-kulturellen Hıntergrund des Papstes N resc1a.
Anderseıts annn INnan nıcht übersehen, dass sıch Paul VI SC1IHNECIN Erscheinungsbild
stark VO Johannes SC1IHNECIN charısmatıischen organger, unterschied, dass
Ööftfentlichen Vergleich — WIC fragwürdig C111 solcher auch SC1MN mochte den kürzeren
zıehen MUSSTIE

Di1e Remiiunıiszenz die 1C kommentiere betritft die Friedens- und Soz1al-
enzyklika Populorum Progressio die Paul VI MI1L dem Datum des 26 Marz 96/
Wl das Ostertestn Jahres veroöffentlicht hatte32 C111 Dokument das linken Teıl
des gesellschaftlichen und soz1alen Spektrums mehr Zustimmung tand als bürgerlich-
lıberalen Teıl (zut YVICI Wochen nach dem Erscheinen der Enzyklika stand den melsten

Pfarrgemeinden und auch iInNne1Ner Aachener Heimatpfarre ST Gregorius die tägliche
Maıandacht VOTL der Tur?3 Friedrich Boymanns 1995)>4 Pastor entschied
sıch bel jeder Maıandacht CIN1SC Abschnitte ALLS Populorum Progressio vorzulesen und SIC
MI1L CIN1SCH Worten kommentieren

Ich habe Friedrich Boymanns als zurückhaltenden verlässliıchen menschlich orofß-
ZUSISCH und theologisch VOTL allem exegetisch stark pı  te  erten Priester Erın-
CIUNg; Predigten rahng Er besafß auch 11 so7z1ale Wachheit bevor nach
51 Gregorius den ZYuUtSILULLEFTEN Aachener Suden kam hatte über ‚.We1 Jahrzehnte

Gebiet gewirkt das VO Bergbau gyePpragt war?>

he Ferdinand KOLBE, Munster 1963 (S10vannı Battısta MONTIN]I1 / Papst DPAUL V{‚ Die Sendung
der Kırche, öln 1963]; ‚ 6| heißt Der Wortlaut der ede stellt die offizielle Übersetzung dar,
die hei Gelegenheit des Weltkongresses für das Laienapostolat 71957 ı Rom ausgegeben zuurde.
Das Exemplar IHNC1NECIN Besı1itz SLAININL AUS dem Nachlass VOo Pastor Frıtz Boymanns (zu ıhm
Folgenden Näheres)
31 Vol Josef SCHMITZ VA  Z VORST Kıirche DESLEN Kıirche INOTSCH Aufzeichnungen 19672 bıs
1966 Stuttgart 1966 VOo allem 117 124 (Porträtskızze Der Papst NL Pauyulus Namen) /Zu dem
Autor siehe DPeter WALTER Art Schmitz Va  b Vorst Josef Personenlexikon (wıe Anm 744{
37 Vol Nello VIAN (a Ura d1) Annı P cl1 Paolo V{ Introduzione dı Arturo JEMOLO C.on
157 tavole, Roma 1978 1872{ Ferner Konrad ILPERT Art Populorum PFOSICSS10,
1999 475{ Annnı D  > C1NC sehr nuützlıche Chronık und Biobibliographie, wurde VO Yıan
sammengestellt und bearbeitet C(UTA di bedeutet hıer a1so keine bloße Herausgeberschaft und wırd
AUS diesem Grunde vorangestellt
33 Im Junı erlebte d1ie Ptarreı auch dAje Weihe iıhrer 'UuCNM Kırche: dazu Festschrift ZUTF FEiınwel-
hung der Ptarrkıirche ST (sregorıius Aachen Kupener Straße Eingeweıiht 11 Junı 196/
he den Geistlichen dem Kirchenvorstand und dem Pfarrausschufß der Ptarre ST (sregorı1us, Aa-
hen |Aachen In SC1IHNECIN Geleitwort chrieb Ptarrer Boymanns (ZU ı hm Anm 34) d1ie für ıhn
charakterıistischen Worte Dem Pfarrer UAT VON Anfang daran gelegen, AU”SN dem Kirchbau C1iIN

ZEISLIZES und geistliches Anliegen machen I zwnollte alle Pfarrangehörigen VON der religiösen Be-
deutung des Kirchbaus überzeugen UN. SIE bitten, dieser Überzeugung C1iIN Geldopfer bringen
eb
34 Vol Herbert ÄRENS (Bearb [ Umschlagtitel Ihener Jesu Christı] De verstorbenen Bischöte,
Priester und Diakone des Bıstums Aachen 1930 2005 (Veröffentlichungen des Bischöflichen [ hOöze-
sanarchıvs Aachen 39) Aachen 2007 4A43{
35 In Sr{ (sregorı1us hatte anfangs erleben 1IL1USSCIH1I WI1C Teılle des vermögenden und akademısch
vebildeten Publikums Ernennung ZU. Ptarrer dortselbst Als nıcht recht »standesgemäfß« CILLD-
tanden Im Jahre 1968 wurde Boymanns zusätzlıch ZU Diözesanprases der Katholischen Arbeit-
nehmer Bewegung KAB bestellt
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Papst bekannte er sich dazu, das durch den Tod Johannes’ XXIII. unterbrochene Konzil 
weiterzuführen. Kenntnisreiche und unvoreingenommene Journalisten – ein gutes Bei-
spiel bietet Josef Schmitz van Vorst (1910–1981)31 – gaben der Öffentlichkeit Aufschlüsse 
über den Werdegang und den religiös-kulturellen Hintergrund des Papstes aus Brescia. 
Anderseits kann man nicht übersehen, dass sich Paul VI. in seinem Erscheinungsbild so 
stark von Johannes XXIII., seinem charismatischen Vorgänger, unterschied, dass er im 
öffentlichen Vergleich – wie fragwürdig ein solcher auch sein mochte – den kürzeren 
ziehen musste.

Die erste Reminiszenz, die ich kommentiere, betrifft die Friedens- und Sozial
enzyklika Populorum Progressio, die Paul VI. mit dem Datum des 26. März 1967 – es 
war das Osterfest jenes Jahres – veröffentlicht hatte32, ein Dokument, das im linken Teil 
des gesellschaftlichen und sozialen Spektrums mehr Zustimmung fand als im bürgerlich-
liberalen Teil. Gut vier Wochen nach dem Erscheinen der Enzyklika stand in den meisten 
Pfarrgemeinden und so auch in meiner Aachener Heimatpfarre St. Gregorius die tägliche 
Maiandacht vor der Tür33. Friedrich Boymanns (1915–1995)34, unser Pastor, entschied 
sich, bei jeder Maiandacht einige Abschnitte aus Populorum Progressio vorzulesen und sie 
mit einigen Worten zu kommentieren. 

Ich habe Friedrich Boymanns als zurückhaltenden, verlässlichen, menschlich groß-
zügigen und theologisch, vor allem exegetisch stark interessierten Priester in guter Erin-
nerung; um seine Predigten rang er. Er besaß auch eine soziale Wachheit; bevor er nach 
St. Gregorius in den gutsituierten Aachener Süden kam, hatte er über zwei Jahrzehnte in 
einem Gebiet gewirkt, das vom Bergbau geprägt war35.

hg. v. Ferdinand Kolbe, Münster 1963. – Giovanni Battista Montini / Papst Paul VI., Die Sendung 
der Kirche, Köln [1963]; S. [6] heißt es: Der Wortlaut der Rede stellt die offizielle Übersetzung dar, 
die bei Gelegenheit des II. Weltkongresses für das Laienapostolat 1957 in Rom ausgegeben wurde. – 
Das Exemplar in meinem Besitz stammt aus dem Nachlass von Pastor Fritz Boymanns (zu ihm im 
Folgenden Näheres).
31	 Vgl. z. B. Josef Schmitz van Vorst, Kirche gestern – Kirche morgen. Aufzeichnungen 1962 bis 
1966, Stuttgart 1966, vor allem 117–124 (Porträtskizze Der Papst mit Paulus’ Namen). – Zu dem 
Autor siehe Peter Walter, Art. Schmitz van Vorst, Josef, in: Personenlexikon (wie Anm. 3), 244f.
32	 Vgl. Nello Vian (a cura di), Anni e opere di Paolo VI. Introduzione di Arturo C. Jemolo. Con 
152 tavole, Roma 1978,182f.. – Ferner Konrad Hilpert, Art. Populorum progressio, in: LThK3 8, 
1999, 425f. – Anni e opere, eine sehr nützliche Chronik und Biobibliographie, wurde von Vian zu-
sammengestellt und bearbeitet; a cura di bedeutet hier also keine bloße Herausgeberschaft und wird 
aus diesem Grunde vorangestellt.
33	 Im Juni erlebte die Pfarrei auch die Weihe ihrer neuen Kirche; dazu: Festschrift zur Einwei-
hung der neuen Pfarrkirche St. Gregorius Aachen Eupener Straße. Eingeweiht am 11. Juni 1967, 
hg. v. den Geistlichen, dem Kirchenvorstand und dem Pfarrausschuß der Pfarre St. Gregorius, Aa-
chen, [Aachen, 1967]. In seinem Geleitwort schrieb Pfarrer Boymanns (zu ihm Anm. 34) die für ihn 
charakteristischen Worte: Dem Pfarrer war von Anfang an daran gelegen, aus dem Kirchbau ein 
geistiges und geistliches Anliegen zu machen. Er wollte alle Pfarrangehörigen von der religiösen Be­
deutung des Kirchbaus überzeugen und sie bitten, in dieser Überzeugung ein Geldopfer zu bringen.: 
ebd., 5.
34	 Vgl. Herbert Arens (Bearb.), [Umschlagtitel: Diener Jesu Christi]. Die verstorbenen Bischöfe, 
Priester und Diakone des Bistums Aachen 1930–2005 (Veröffentlichungen des Bischöflichen Diöze-
sanarchivs Aachen 39), Aachen 2007, 43f.
35	 In St. Gregorius hatte er anfangs erleben müssen, wie Teile des vermögenden und akademisch 
gebildeten Publikums seine Ernennung zum Pfarrer dortselbst als nicht recht »standesgemäß« emp-
fanden. – Im Jahre 1968 wurde Boymanns zusätzlich zum Diözesanpräses der Katholischen Arbeit-
nehmer-Bewegung KAB bestellt.
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Populorum DYOQrEeSSLO der Maıiandacht Ich mich dass ıch 11 SCWISSC Ver-
wunderung empfand weıl TI11TEr 11 So7z1al und Friedensenzyklika marıanıschen Kon-
LexT der Andacht tremd vorkam 1C nahm aber selbstverständlich Andacht und
Lesung teıl und bestellte TI11TEr auch C1M Exemplar des Rundschreibens bel der Katholischen
Nachrichten Agentur KN  > Dieses Exemplar besitze ıch noch heute reprographi-
schen Abdruck der vatıkanıschen Übersetzung, versehen MI1L dem Umschlag der KN  >
Als Manuskript gedruckt (5 00 einschliefslich Porto UuN Versand) also nıcht Sahz
billig

Friedrich Boymanns beschritt MI1L der Verbindung VO täglicher Maıandacht und
tortlaufender Lesung der So7z1al und Friedensenzyklika Weg, der auch 96/ nıcht
alltäglich Wl Was ıhn etzten Endes aut den Gedanken gvebracht hat lässt sıch heute
nıcht mehr teststellen eın Unterfangen wurde aber ohne Schwierigkeiten ANSCHOMMINLEC
»Populorum DYOQrEeSSLO der Maıandacht« wiırtt C111 Schlaglicht darauf WIC Paul VI un
SC1INECIN Wort ersten Pontihkatsdrittel noch 11 hohe Achtung entgegengebracht W LLL-

de und WIC sıch diese Achtung auch Öffentlich und ohne Kämpfe artıkulieren konnte

Der Streıt den Besuch Payls VT Germanıkum Rom 1972/1973

Wirkungen des Jahres 71968

Di1e Z WEeILTE Remiiunıiszenz C111 verandertes Bıld Mıt 1hr befinden WIL Uu1L$ zweıten
Drittel des Pontihkats Am Anfang steht das Jahr 968 dessen Folgen fur die gesellschaft-
lıche und politische Ordnung, fur das Denken und die Lebenswelse der westlichen Welt
ıs heute SPUurch sınd Just diesem Schicksalsjahr veroöffentlichte Paul VI 25 Juli
die Enzyklika Humandae Vıtae >uber die rechte Ordnung der Weıtergabe menschlichen
Lebens«326

Am Rande tällt TI11TEr 11 Parallelität der Kreignisse auf Se1ıt dem Erscheinen des Rund-
schreibens 1Ur WENISC Tage VErSaANSCHH, als ıch August 968 die Bestatıgung
erhielt, dass ıch ı das Germanıkum aufgenommen wurde?7.

Di1e Offentlichkeit sowohl die weltliche als auch C1M beträchtlicher Teıl der kıirchli-
chen — hat MI1L Humandae Vıtae nıemals ıhren Frieden vemacht Anfang September kam

aut dem 87 Deutschen Katholikentag Essen Protesten die ıs dato undenkbar
SCWESCH Seitdem lıeben das Wort und auch die Person Pauls VI 11 Zielscheibe
Ööffentlicher Kritik und öftentlicher Schelte38 Es etablierte sıch das übermächtige Bıld des
rückwärtsgewandten, beständig klagenden, warnenden und verbietenden Papstes

Dass dies auch ı Germanıkum deutlich SPUrCch W Adl, bedeutete fur mich 1n
schmerzhafte Überraschung. Am Oktober 1968, also ı INne1Ner zweıten röomiıschen Wo-
che, erlehte ıch die Audienz Pauls VI fur die Neupriester des Kollegs und fur die 1NCeCUuU C111-

getretenen Alumnen?? Meın nachster Brief Klaus Boonen knüpfte daran und enthält

16 Dazu Gertried W HUunoOLD Art umanae Yıtae, 1996 1416 3158
Vol Anm

18 Wenn Erinnerung mich nıcht völlıe tauscht Wr @5 auf dem Katholikentag 1970 TIrier
1C. während der Schlussteier C111 unübersehbares Iransparent aufgespannt sah der Slogan S°ELIZiLE

Paul V{ INLIL ekannten Waschmuttel Verbindung und ZE1IQLC dAie alberne Se1te des Protestes
Mıtten der Glaubenskrise hleibt Pope aul der Weiße Rıese De Reimereı hat sıch IHNC1NECIN (Je-
dächtnıs allerdings CINSCPFagt
30 /Zu dieser Audcıhienz auch Anm IN1L dem zugehörıgen Haupttext
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Populorum progressio in der Maiandacht: Ich erinnere mich, dass ich eine gewisse Ver-
wunderung empfand, weil mir eine Sozial- und Friedensenzyklika im marianischen Kon-
text der Andacht etwas fremd vorkam; ich nahm aber selbstverständlich an Andacht und 
Lesung teil und bestellte mir auch ein Exemplar des Rundschreibens bei der Katholischen 
Nachrichten-Agentur KNA. Dieses Exemplar besitze ich noch heute: einen reprographi-
schen Abdruck der vatikanischen Übersetzung, versehen mit dem Umschlag der KNA: 
Als Manuskript gedruckt (5,00 DM einschließlich Porto und Versand), also nicht ganz 
billig. 

Friedrich Boymanns beschritt mit der Verbindung von täglicher Maiandacht und 
fortlaufender Lesung der Sozial- und Friedensenzyklika einen Weg, der auch 1967 nicht 
alltäglich war. Was ihn letzten Endes auf den Gedanken gebracht hat, lässt sich heute 
nicht mehr feststellen. Sein Unterfangen wurde aber ohne Schwierigkeiten angenommen. 
»Populorum progressio in der Maiandacht« wirft ein Schlaglicht darauf, wie Paul VI. und 
seinem Wort im ersten Pontifikatsdrittel noch eine hohe Achtung entgegengebracht wur-
de – und wie sich diese Achtung auch öffentlich und ohne Kämpfe artikulieren konnte.

3.2 Der Streit um den Besuch Pauls VI. im Germanikum: Rom 1972/1973

3.2.1 Wirkungen des Jahres 1968

Die zweite Reminiszenz zeigt ein verändertes Bild. Mit ihr befinden wir uns im zweiten 
Drittel des Pontifikats. Am Anfang steht das Jahr 1968, dessen Folgen für die gesellschaft-
liche und politische Ordnung, für das Denken und die Lebensweise der westlichen Welt 
bis heute zu spüren sind. Just in diesem Schicksalsjahr veröffentlichte Paul VI. am 25. Juli 
die Enzyklika Humanae Vitae »über die rechte Ordnung der Weitergabe menschlichen 
Lebens«36. 

Am Rande fällt mir eine Parallelität der Ereignisse auf. Seit dem Erscheinen des Rund-
schreibens waren nur wenige Tage vergangen, als ich am 5. August 1968 die Bestätigung 
erhielt, dass ich in das Germanikum aufgenommen würde37.

Die Öffentlichkeit – sowohl die weltliche als auch ein beträchtlicher Teil der kirchli-
chen – hat mit Humanae Vitae niemals ihren Frieden gemacht. Anfang September kam 
es auf dem 82. Deutschen Katholikentag in Essen zu Protesten, die bis dato undenkbar 
gewesen waren. Seitdem blieben das Wort und auch die Person Pauls VI. eine Zielscheibe 
öffentlicher Kritik und öffentlicher Schelte38. Es etablierte sich das übermächtige Bild des 
rückwärtsgewandten, beständig klagenden, warnenden und verbietenden Papstes. 

Dass dies auch im Germanikum deutlich zu spüren war, bedeutete für mich eine 
schmerzhafte Überraschung. Am 12. Oktober 1968, also in meiner zweiten römischen Wo-
che, erlebte ich die Audienz Pauls VI. für die Neupriester des Kollegs und für die neu ein-
getretenen Alumnen39. Mein nächster Brief an Klaus Boonen knüpfte daran an und enthält 

36	 Dazu Gerfried W. Hunold, Art. Humanae Vitae, in: LThK3 5, 1996, 316–318.
37	 Vgl. Anm. 17.
38	 Wenn meine Erinnerung mich nicht völlig täuscht, war es auf dem Katholikentag 1970 in Trier, 
wo ich während der Schlussfeier ein unübersehbares Transparent aufgespannt sah; der Slogan setzte 
Paul VI. mit einem bekannten Waschmittel in Verbindung und zeigte die alberne Seite des Protestes: 
Mitten in der Glaubenskrise bleibt Pope Paul der Weiße Riese. Die Reimerei hat sich meinem Ge-
dächtnis allerdings eingeprägt.
39	 Zu dieser Audienz auch Anm. 83 u. 84 mit dem zugehörigen Haupttext.
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1ne Schilderung der Atmosphäre 1m Kolleg: Der apst hielt ZNE schr herzliche Audıenz
NI deutscher Ansprache iıch Il Dır nıcht verbergen, dafß nıcht WENLLE mMmeiInNer Maıt-
aAlumnen hier tEilayeise geradezu empörend über den a  S OLLEN, Sıcher zst deraAauch
HUT 17 Mensch, der SCINE Fehler hat; Aber IM Gefolge des Wrrbels die NECeHNEC EnzykRlıka
mMmeiInen manche, SZE bönnten sıch jetzt Austoben. G'Glücklicherweise sind nıcht alle, und die
Audıenz gab Aauch beine Gelegenheit abfälligen Bemerkungen., Leider AA Aber SÖ, dafß
der, der für den a  S eintritt, oleich als merkalkt UuN nıcht ernstzunehmend angesehen Hyd.
Das bannn ulnter/ Ulmständen] m»erheerende Folgen haben, 'ndem die einen 177 ZNE PXTYTEME

»Papstanbetung« verfallen UuN dıe anderen IMMEY hemmungsloser spotten“). Ich rachte die
geschilderte Atmosphäre also mıt dem Wirbel die NC EnzykRlıka 1n Verbindung.

3272 Der Papstbesuch UuN WAN ıhm VOTAUSGING
Der Stimmungsumschwung des Jahres 968 sollte weıterwırken. In diesen Kontext 1ST die
zweıte Remiiuniszenz UMNSCTITECS vorliegenden Längsschnittes einzuordnen. Im Jahr 973 -
dachte das Collegium (Gsermanıcum 1n Rom der Neugründung durch apst Gregor [IIL
VOTL 400 Jahren. Aus diesem Anlass besuchte Paul VI 10 Oktober, dem Tag der Jahrlı-
chen Priesterweıihe, das Kolleg eın Ereignis, das damals noch seltener W alr als heute. twa
anderthalb Jahre vorher, 1m Frühling 1972, hatte ıch meıner Famlılie bereıts berichtet:

Im nächsten Jahr bönnen ZOLY ddas »ierhundertste Jubiläum der Wiedererrichtung des Kol-
legs fezern; ddAs Gründungsjubiläum WAY 1952 Fıine Kommi1sston, der icH Dräsidiere, AY-—

heitet LZUY e1t bonkreten Plänen für die Gestaltung des Jubiläums. ESs ıST schwierıg,
Zzayıschen den wverschiedenen Wünschen PINEN Ausgleich schaffen. ESs mufß vermieden
werden, dafß die Sache selbstgefällıg aufgebauscht . Auch sollen DON diesem Jubilä-

Anregungen für Hayus heute ausgehen. Zugleich Aber ol AuCcHh der Blick 1 die
Geschichte nıcht Buryz bommen, IcCh dafß ZO2LY PINEY befriedigenden LÖösung
bommen 7”erden. Einıige grofße Pläne sind 1n Arbeit UN orundsätzlich DON Rektor UN
Kollegsrat hereits gebilligt,. Sıch hier ZMPILEeY verbreiten, hat allerdings noch wenı9 Sınn,
dd noch nıchts endgültig spruchrezf ıst41.

W1e INa  . heraushört, emuhte 1C mich 1ne AUSSCWOSCHC Darstellung. Dahinter VCI-

bargen sıch aber schwere Auseinandersetzungen: namlıch das Rıngen zwıischen den Ver-
retiern eıner eher historischen Sıcht des Jubiläums und denen eıner eher aktualisıerenden

VOTL allem aber der heftige Streıit ınnerhalb des Kollegs darüber, welchen 1nnn eın Besuch
Pauls VI habe und b der apst überhaupt wıllkommen sel

Im Herbst 977 finde ıch den nachsten brieflichen Niederschlag; die verargert klın-
gende Meldung stellt eın gedampftes Echo der ınternen Kämpfe dar Hıer geht alles seinen
gewohnten Gang, WE YWHAN einmal VO  x dem Tauzıchen das Jubiläum absieht; doch
Aauch das AA fast schon normal. Ich habe mich WDOYEerst zurückgezogen UuN ab, WAN
HÜ  x ausgebrütet mıyd. Schliefßlich habe ıch Dringlicheres erledieen?2,

A0 Brieft K ROom, Oktober 1968; ZU Anfang dieses Brijefes vel Anm.
41 Brieft d1ie Famlıilıie, ROom, Maı 1977 Eınen CYSLCNHN, all1zZ knappen 1NWEIS auf d1ie Vorberei-
tungskommiıssıon finde 1C. bereits 1 einem früheren Briet d1ie Famliulıe, ROom, 7U Marz 1977
4A7 Brieft dAje Famliulıe, ROom, November 1977 Dhie nächste briefliche 5Spur SLAININL AUS dem
Frühling 197/3:; d1ie Mıiıtteilung enthält sachliıch nıchts Neues, lässt 1ber e1InNe VEW1SSE Erwartung
durchscheinen: Anfang Oktober feiert das Kolleg den 400 Jahrestag SEINEY Wiedergründung durch
Grregor AHIL Wahrscheinlich z rd der Papst selbst 1Ns Hayus kommen, UN AT Iag der jährli-
chen Priesterweihe, Oktober — OLr hoffen jedenfalls, und die Auspizıen ind nıcht UNGZUNS-
LLg Brieft K ROom, 158 Maı 1973
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eine Schilderung der Atmosphäre im Kolleg: Der Papst hielt eine sehr herzliche Audienz 
mit deutscher Ansprache […] ich will Dir nicht verbergen, daß nicht wenige meiner Mit­
alumnen hier teilweise geradezu empörend über den Papst spotten. Sicher ist der Papst auch 
nur ein Mensch, der seine Fehler hat; aber im Gefolge des Wirbels um die neue Enzyklika 
meinen manche, sie könnten sich jetzt austoben. Glücklicherweise sind es nicht alle, und die 
Audienz gab auch keine Gelegenheit zu abfälligen Bemerkungen. Leider ist es aber so, daß 
der, der für den Papst eintritt, gleich als verkalkt und nicht ernstzunehmend angesehen wird. 
Das kann u[nter] U[mständen] verheerende Folgen haben, indem die einen in eine extreme 
›Papstanbetung‹ verfallen und die anderen immer hemmungsloser spotten40. Ich brachte die 
geschilderte Atmosphäre also mit dem Wirbel um die neue Enzyklika in Verbindung.

3.2.2 Der Papstbesuch und was ihm vorausging 

Der Stimmungsumschwung des Jahres 1968 sollte weiterwirken. In diesen Kontext ist die 
zweite Reminiszenz unseres vorliegenden Längsschnittes einzuordnen. Im Jahr 1973 ge-
dachte das Collegium Germanicum in Rom der Neugründung durch Papst Gregor XIII.  
vor 400 Jahren. Aus diesem Anlass besuchte Paul VI. am 10. Oktober, dem Tag der jährli-
chen Priesterweihe, das Kolleg – ein Ereignis, das damals noch seltener war als heute. Etwa 
anderthalb Jahre vorher, im Frühling 1972, hatte ich meiner Familie bereits berichtet: 

Im nächsten Jahr können wir das vierhundertste Jubiläum der Wiedererrichtung des Kol­
legs feiern; das Gründungsjubiläum war 1952. Eine Kommission, der ich präsidiere, ar­
beitet zur Zeit an konkreten Plänen für die Gestaltung des Jubiläums. Es ist schwierig, 
zwischen den verschiedenen Wünschen einen Ausgleich zu schaffen. Es muß vermieden 
werden, daß die Sache selbstgefällig aufgebauscht wird. Auch sollen von diesem Jubilä­
um Anregungen für unser Haus heute ausgehen. Zugleich aber soll auch der Blick in die 
Geschichte nicht zu kurz kommen. Ich hoffe, daß wir zu einer befriedigenden Lösung 
kommen werden. Einige große Pläne sind in Arbeit und grundsätzlich von Rektor und 
Kollegsrat bereits gebilligt. Sich hier weiter zu verbreiten, hat allerdings noch wenig Sinn, 
da noch nichts endgültig spruchreif ist41.

Wie man heraushört, bemühte ich mich um eine ausgewogene Darstellung. Dahinter ver-
bargen sich aber schwere Auseinandersetzungen: nämlich das Ringen zwischen den Ver-
tretern einer eher historischen Sicht des Jubiläums und denen einer eher aktualisierenden 
– vor allem aber der heftige Streit innerhalb des Kollegs darüber, welchen Sinn ein Besuch 
Pauls VI. habe und ob der Papst überhaupt willkommen sei. 

Im Herbst 1972 finde ich den nächsten brieflichen Niederschlag; die verärgert klin-
gende Meldung stellt ein gedämpftes Echo der internen Kämpfe dar: Hier geht alles seinen 
gewohnten Gang, wenn man einmal von dem Tauziehen um das Jubiläum absieht; doch 
auch das ist fast schon normal. Ich habe mich vorerst zurückgezogen und warte ab, was 
nun ausgebrütet wird. Schließlich habe ich Dringlicheres zu erledigen42.

40	 Brief an K. B., Rom, 14. Oktober 1968; zum Anfang dieses Briefes vgl. Anm. 83.
41	 Brief an die Familie, Rom, 7. Mai 1972. – Einen ersten, ganz knappen Hinweis auf die Vorberei-
tungskommission finde ich bereits in einem früheren Brief an die Familie, Rom, 29. März 1972.
42	 Brief an die Familie, Rom, 12. November 1972. – Die nächste briefliche Spur stammt aus dem 
Frühling 1973; die Mitteilung enthält sachlich nichts Neues, lässt aber eine gewisse Erwartung 
durchscheinen: Anfang Oktober feiert das Kolleg den 400. Jahrestag seiner Wiedergründung durch 
Gregor XIII. Wahrscheinlich wird der Papst selbst ins Haus kommen, und zwar am Tag der jährli­
chen Priesterweihe, am 10. Oktober – wir hoffen es jedenfalls, und die Auspizien sind nicht ungüns­
tig: Brief an K. B., Rom, 18. Mai 1973. 
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Der Streıit entlud sıch nıcht 1Ur mundlichen Debatten sondern auch Flugblät-
tern offenen Brieten Stellungnahmen vervielfältigt MI1L Hılte der damals gebräuchli-
chen Alkoholmatrızen die die Postfächer der Alumnen verteılt wurden
Leider weılß 1C VO nıemandem dass diese materiell nıcht cehr beständigen und
starke Emotionen eriınnernden Quellen autbewahrt hatte. Bedauerlicherweise habe auch
1C iINne1NeN Stapel ırgendwann nach dem Papstbesuch ALLS UÜberdruss weggeworten.

Di1e Auseinandersetzungen Paul VI sınd der Offentlichkeit ZuL WIC unbekannt
geblieben. Allerdings liegt 1 dem mıttleren der drei umfangreichen Erinnerungsbücher
des Altgermanikers Hans Kung Fa die vielsagende Intormatıion versteckt In der
Tat die Schweizer Germanıkum den Papstbesuch SCWEICH YWHAN bönne
doch nıcht Tisch ständig über denaschimpfen UuN ınn dann 1718 Kolleg en ladent3

Am Oktober 973 aber konnte ıch iInNne1Ner Famlıulie endlich berichten Am TO Bt0-
her — steht HÜ  x fest anıyd der a  S 18 dem Kolleg Besuch Abstatten. Es ST
1INE Freude, dafs alle Hindernisse ınnerhalb UuN außerhalb des Hayuses doch überwunden
zyerden bonnten+4 ber das Auftreten Pauls VI werde ıch ı dem Kapitel » ] Jer herzh-
che Papst« noch sagen?>, Hıer 1Ur die Anmerkung, dass INnan ıs heute nıcht weıfß,
b Paul VI MI1L den ersten Worten SC1IHETr AÄnsprache die Kollegsgemeinschaft aut die
vorhergegangenen Auseinandersetzungen angespielt hat ıch miıch dass CIN1ISC
den Anfang der Rede damals verstanden haben SI1AMO PNKTI m”olentier. GuESLA sede

ı » Wır sındn dieses Haus gekommen 1«+46
Am Oktober schriebh ıch der Famailulie: Das Jubiläum hat SECLINEeN Höhepunkt

Papstbesuch gefunden. Das WIATYT doch 01 einmalıges Ereignis!+/, Und Ende des Mo-
Nats 1C diese Miıtteilung durch die Bılanz Der Papstbesuch ı Hayus Abend
des Weihetages (10 Oktober) ist für alle 01 nachhaltıges Erlebnis geworden , sowochl
für die ”zelen Altgermanıker UuN die ZEZENWATTLIZE Hausgemeinschaft Als Aauch für die
geladenen (,Äste Eltern UuN Heimatpfarrer der Neupriester UuN NSNECTYE Angestellten+8
Letzteres bezog sıch aut C111 Paar liebenswürdige Szenen Rande des oroßen Kreign1s-
SCS

/ wel Tage Spater kam ıch INeLINETr Korrespondenz ZU etzten Mal auf das Jubiläum
und den Besuch Pauls VI sprechen der Briet Klaus Boonen spiegelt urz auch die
Situation die durch den E1sernen Vorhang gegeben Wl Der 400 Jahrestag der Neugrün-
dung AKNSECTYEesN Kollegs hat Altgermanıker AU”N aller Welt 1718 Hayus geführt die Bindung
die Alte Studienstätte ST heı allen lebhaft UuN lebendig Auch AU”N dem ()sten hatte 1INE

ANZ Reihe bommen dürfen Der Höhepunkt für alle WIATYT der Besuch des Papstes (erst-
mals zmıeder SPIE 200 ahren) Vzele sind für ıhre Arbeiıt zmordent)

43 Hans KUNG Umstrittene Wahrheit Erinnerungen München 2007 381 Der betreffende Ab-
schnitt den Titel aul Collegium (rermanıcum ebd 380 387 Veol Anm Y4 u 5
44 Brajeftkarte dAie Famliulıie, Rom Oktober 197%
45 Vol Abschnitt (»Paul V{ Germanıkum ssteif« er »herzlich<?«)
46 Insegnamentı (wıe Anm 11 1973 077 dAje Dokumentation des Ablaufs des Besuches, der
Ansprache des Papstes und der Grufßworte ebd 076 R / Eıne eitere Dokumentation der Re-
den Besuch des Heılıgen Vaters Colleg1um (Gsermanıcum Hungarıcum Korrespondenzblatt
Colleg1um (sermanıcum Hungarıcum S 1973 Nr Dezember dAje Worte S1AmMoO DENKUTL
volentierı QHESLA sede eb /

Brajeftkarte d1ie Famlıilıie, Rom 15 Oktober 1973 d1ie dort tolgende Bemerkung über dAje Presse
Anm 0S

4A8 Brieft dAje Famılıe, San Pastore bei Gallicano / Lazı0) Oktober 1973 Das Wort nachhal-
LLS wurde damals noch hne d1ie heute domımerende politische Kkonnotation vebraucht
4A40 Brieft San Pastore, 0 Oktober 1973
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Der Streit entlud sich nicht nur in mündlichen Debatten, sondern auch in Flugblät-
tern, offenen Briefen, Stellungnahmen – vervielfältigt mit Hilfe der damals gebräuchli-
chen Alkoholmatrizen –, die meistens in die Postfächer der Alumnen verteilt wurden. 
Leider weiß ich von niemandem, dass er diese materiell nicht sehr beständigen und an 
starke Emotionen erinnernden Quellen aufbewahrt hätte. Bedauerlicherweise habe auch 
ich meinen Stapel irgendwann nach dem Papstbesuch aus Überdruss weggeworfen. 

Die Auseinandersetzungen um Paul VI. sind der Öffentlichkeit so gut wie unbekannt 
geblieben. Allerdings liegt in dem mittleren der drei umfangreichen Erinnerungsbücher 
des Altgermanikers Hans Küng (* 1928) die vielsagende Information versteckt: In der 
Tat waren die Schweizer im Germanikum gegen den Papstbesuch gewesen; man könne 
doch nicht am Tisch ständig über den Papst schimpfen und ihn dann ins Kolleg einladen43.

Am 6. Oktober 1973 aber konnte ich meiner Familie endlich berichten: Am 10. Okto­
ber – es steht nun fest – wird der Papst um 18 h dem Kolleg einen Besuch abstatten. Es ist 
eine Freude, daß alle Hindernisse innerhalb und außerhalb des Hauses doch überwunden 
werden konnten44. Über das Auftreten Pauls VI. werde ich in dem Kapitel »Der herzli-
che Papst« noch etwas sagen45. Hier nur die Anmerkung, dass man bis heute nicht weiß, 
ob Paul VI. mit den ersten Worten seiner Ansprache an die Kollegsgemeinschaft auf die 
vorhergegangenen Auseinandersetzungen angespielt hat; ich erinnere mich, dass einige 
den Anfang der Rede damals so verstanden haben: Siamo venuti volentieri in questa sede 
[…] – »Wir sind gerne in dieses Haus gekommen […]«46.

Am 15. Oktober schrieb ich der Familie: Das Jubiläum hat seinen Höhepunkt im 
Papstbesuch gefunden. Das war doch ein einmaliges Ereignis!47. Und gegen Ende des Mo-
nats ergänzte ich diese Mitteilung durch die Bilanz: Der Papstbesuch im Haus am Abend 
des Weihetages (10. Oktober) ist für alle ein nachhaltiges Erlebnis geworden […], sowohl 
für die vielen Altgermaniker und die gegenwärtige Hausgemeinschaft als auch für die 
geladenen Gäste: Eltern und Heimatpfarrer der Neupriester und unsere Angestellten48. 
Letzteres bezog sich auf ein paar liebenswürdige Szenen am Rande des großen Ereignis-
ses. 

Zwei Tage später kam ich in meiner Korrespondenz zum letzten Mal auf das Jubiläum 
und den Besuch Pauls VI. zu sprechen; der Brief an Klaus Boonen spiegelt kurz auch die 
Situation, die durch den Eisernen Vorhang gegeben war: Der 400. Jahrestag der Neugrün­
dung unseres Kollegs hat Altgermaniker aus aller Welt ins Haus geführt; die Bindung an 
die alte Studienstätte ist bei allen lebhaft und lebendig. Auch aus dem Osten hatte eine 
ganze Reihe kommen dürfen. Der Höhepunkt für alle war der Besuch des Papstes (erst­
mals wieder seit 200 Jahren). Viele sind für ihre Arbeit ermutigt worden49.

43	 Hans Küng, Umstrittene Wahrheit. Erinnerungen, München 2007, 381. – Der betreffende Ab-
schnitt trägt den Titel: Paul VI. im Collegium Germanicum: ebd., 380–382. – Vgl. Anm. 94 u. 95.
44	 Briefkarte an die Familie, Rom, 6. Oktober 1973.
45	 Vgl. Abschnitt 4.3.2 (»Paul VI. im Germanikum: ›steif‹ oder ›herzlich‹?«).
46	 Insegnamenti (wie Anm. 4) 11, 1973, 977; die Dokumentation des Ablaufs des Besuches, der 
Ansprache des Papstes und der Grußworte ebd., 976–987. – Eine weitere Dokumentation der Re-
den: Besuch des Heiligen Vaters im Collegium Germanicum-Hungaricum, in: Korrespondenzblatt 
Collegium Germanicum et Hungaricum 80, 1973, [Nr. 2:] Dezember, 82–93; die Worte Siamo venuti 
volentieri in questa sede ebd., 87.
47	 Briefkarte an die Familie, Rom, 15. Oktober 1973; die dort folgende Bemerkung über die Presse 
unten in Anm. 98.
48	 Brief an die Familie, San Pastore (bei Gallicano / Lazio), 27. Oktober 1973. – Das Wort nachhal­
tig wurde damals noch ohne die heute dominierende politische Konnotation gebraucht. 
49	 Brief an K. B., San Pastore, 29. Oktober 1973.
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Erinnerungen markante Reaktionen habe 1C ON keıine nach anderthalb Jahren
der Kämpfe und Krämpfe Wl die allgemeine Erschöpfung ohl orofß Der Ruück-
blick auf die Vorbereitungen des Jubiläums der Schweizer Feder entstammend

der Dezemberausgabe des hauseigenen Korrespondenzblattes erschien zeichnet breıt
die Diskussionen nach WIC die Woche der Begegnung« waährend des Jubiläums gestal-
tel werden solle erwähnt aber ML1L keinem W/ort die Polemiken den Besuch des
Papstes>*

Dreı Jahre Spater die ogen hatten sıch ınzwischen geglättet tfühlte 1C mich be-
rechtigt INe1NEIIN Abschiedswort die Kkommunıiıtat noch einmal ohne Polemik aut
den Besuch Pauls VI zuruüuckzukommen ıch sprach VO dem Bekenntnis dazu dafs
Kolleg 2NE Stiftung ST dafs Ziele nıcht VO  x den jeweiligen Bewohnern ZESELZT WE
den sondern znpesentlich VORN der bıirchlichen Auyutorıtäat UuN dem Charısma Heiligen
vorgezeichnet sind Dize Ansprache des Papstes he: SECLNEIN Besuch hier dieser Kırche
Jahre 1973 die Deutung, die AYEN VO  x den Stiftungsdokumenten gegeben hat mufß AYEN
Freude UuN Ansporn hbleiben»1

Der Streıit den Papstbesuch belegt W aS manche überraschen MNag dass auch
C111 päpstliches Kolleg Rom die Folgen des vielbesprochenen Jahres 968 nıcht
un W alr Insbesondere hat den Tag gebracht dass die Gestalt Pauls VI fur
Teıl der Germanıiıker C1M Stein des Anstofßes war>?

Fın WOort Pfarrbrief zugunsten des Papstes Aachen 1978

Di1e dritte Reminıiszenz UuNSCerTCcS chronologischen Längsschnittes SLAaMMTL VO Ende des
etzten Pontihkatsdrittels. Di1e Olkrise des Jahres 973 hatte dem allgemeinen OTrt-
schrittsoptimismus Stofiß verseTtzt, Wandlungen des Zeıtgelistes deuteten sıch
Paul VI hatte das Heıilıge Jahr 975 als C1M »Jahr der Versöhnung« konzıplert tand
11 überraschende Resonanz uch die Gewöhnung den schon verhältnismäßig lange
regierenden apst und dessen zunehmendes Alter Ö  N dazu beigetragen haben, dass
die Oone der UOpposıtion ıhn gemäafßigter wurden. Allerdings beherrschte das Bıld
des warnenden und klagenden Papstes auch weıterhin die Szenerı16e, die Dıstanz der Of-
tentlichkeit gegenüber Paul VI anderte sıch aum

Am 21 Junı 9758 konnte den 15 Jahrestag SC1LIHNECETr W.ahl ZU apst begehen Ich
W al damals Kaplan der Propsteikirche 51 Adalbert Aachen un zugleich Pftarr-

In der letzteren Eigenschaft oblag I1 fur den gerade wıeder tallıgen Pfarr-
br1ef kleinen Leıitartikel schreiben Die Gelegenheıit Wl I1Tr wıllkommen weıl
1C aut diese Weılse CIN1ISC Worte dem Gedenktag des Papstes 3 konnte ıch
beeindruckte welchen CHOTINECN Wandel Weltgeschehen Paul VI höchster Po-
S1L107 m1tzutragen hatte Daher begann 1C den kleinen Artikel MI1L dem tolgendem
Ruüuckblick

FEine Landung auf dem Mond® FEine Herzwverpflanzung?® Damals Als anfıng, ddAs
noch unerfüllte Iräiäume Damauals Als anfıng, Chruschtschow noch Kennedy

Dezember 38 41
5( Vol Martın KOPP Es begann ım Archıv Korrespondenzblatt (wıe Anm 46) 1973 Nr
51 Iyposkrıpt der obersten Zeile bezeichnet Kolleg 7° 71976 auf jeweils L1Ur auf der
Vorderseite beschriebenen Blättern hlıer Hervorhebung orıg1nal (Besıtz Verf.) vgl auch
Anm 270 Das Charısma Heiligen bezieht sıch auf lgnatıus VO Loyola, dem das Kolleg
SC1INMECNMN Ursprung verdankt

Vol auch dAie durch Anm A0 nachgewıiesene Erinnerung
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Erinnerungen an markante Reaktionen habe ich sonst keine; nach anderthalb Jahren 
der Kämpfe und Krämpfe war die allgemeine Erschöpfung wohl zu groß. Der Rück-
blick auf die Vorbereitungen des Jubiläums, der, einer Schweizer Feder entstammend, 
in der Dezemberausgabe des hauseigenen Korrespondenzblattes erschien, zeichnet breit 
die Diskussionen nach, wie die »Woche der Begegnung« während des Jubiläums gestal-
tet werden solle; er erwähnt aber mit keinem Wort die Polemiken um den Besuch des 
Papstes50.

Drei Jahre später – die Wogen hatten sich inzwischen geglättet – fühlte ich mich be-
rechtigt, in meinem Abschiedswort an die Kommunität noch einmal ohne Polemik auf 
den Besuch Pauls VI. zurückzukommen; ich sprach von dem Bekenntnis dazu, daß unser 
Kolleg eine Stiftung ist, daß seine Ziele nicht von den jeweiligen Bewohnern gesetzt wer­
den, sondern wesentlich von der kirchlichen Autorität und dem Charisma eines Heiligen 
vorgezeichnet sind. Die Ansprache des Papstes bei seinem Besuch hier in dieser Kirche im 
Jahre 1973, die Deutung, die er uns von den Stiftungsdokumenten gegeben hat, muß uns 
Freude und Ansporn bleiben51. 

Der Streit um den Papstbesuch belegt – was manche überraschen mag –, dass auch 
ein päpstliches Kolleg in Rom gegen die Folgen des vielbesprochenen Jahres 1968 nicht 
immun war. Insbesondere hat er an den Tag gebracht, dass die Gestalt Pauls VI. für einen 
Teil der Germaniker ein Stein des Anstoßes war52.

3.3 Ein Wort im Pfarrbrief zugunsten des Papstes: Aachen 1978

Die dritte Reminiszenz unseres chronologischen Längsschnittes stammt vom Ende des 
letzten Pontifikatsdrittels. Die Ölkrise des Jahres 1973 hatte dem allgemeinen Fort-
schrittsoptimismus einen Stoß versetzt, Wandlungen des Zeitgeistes deuteten sich an. 
Paul VI. hatte das Heilige Jahr 1975 als ein »Jahr der Versöhnung« konzipiert; es fand 
eine überraschende Resonanz. Auch die Gewöhnung an den schon verhältnismäßig lange 
regierenden Papst und dessen zunehmendes Alter mögen dazu beigetragen haben, dass 
die Töne der Opposition gegen ihn gemäßigter wurden. Allerdings beherrschte das Bild 
des warnenden und klagenden Papstes auch weiterhin die Szenerie, die Distanz der Öf-
fentlichkeit gegenüber Paul VI. änderte sich kaum.

Am 21. Juni 1978 konnte er den 15. Jahrestag seiner Wahl zum Papst begehen. Ich 
war damals Kaplan an der Propsteikirche St. Adalbert in Aachen und zugleich Pfarr-
verweser. In der letzteren Eigenschaft oblag es mir, für den gerade wieder fälligen Pfarr-
brief einen kleinen Leitartikel zu schreiben. Die Gelegenheit war mir willkommen, weil 
ich auf diese Weise einige Worte zu dem Gedenktag des Papstes sagen konnte. Mich 
beeindruckte, welchen enormen Wandel im Weltgeschehen Paul VI. in höchster Po-
sition mitzutragen hatte. Daher begann ich den kleinen Artikel mit dem folgendem 
Rückblick:

Eine Landung auf dem Mond? Eine Herzverpflanzung? Damals, als er anfing, waren das 
noch unerfüllte Träume. Damals, als er anfing, regierte Chruschtschow noch. Kennedy 

50	 Vgl. Martin Kopp, Es begann im Archiv, in: Korrespondenzblatt (wie Anm. 46) 80, 1973, [Nr. 2:] 
Dezember, 38–41.
51	 Typoskript, in der obersten Zeile bezeichnet Kolleg 22. X. 1976, 3 S. auf 3 jeweils nur auf der 
Vorderseite beschriebenen Blättern, hier: S. 2, Hervorhebung original (Besitz d. Verf.); vgl. auch 
Anm. 229. – Das Charisma eines Heiligen bezieht sich auf Ignatius von Loyola, dem das Kolleg 
seinen Ursprung verdankt.
52	 Vgl. auch die durch Anm. 40 nachgewiesene Erinnerung.
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bonnte nıcht ahnen, dafß heute hereits se1N orerter Nachfolger mM Präsidentensessel SıtZen
z ürde. Und ZO2LY haben se1t Adenauer AucCH schon DIEr Andere Kanzler vgesehen>.

Paul VI W alr die überaus schwierige Aufgabe zugefallen, das /weıte Vatikanıische Konzil
weıterzuführen. SO tuhr ıch tort: Damals, als anfıng: das IA vor fünfzehn Jahren,
27 Junı 19653 Fünfzehn Jahre stehtaPaul VL HÜ  x der Spitze der Kırche. Damals,

27 Junı 19653, hatte das oroße Konzil gerade e1N DAAY Momnate hıinter sıch. Wohin znüryrde
die Reiise gehen die Reise 177 eINeYr Welt, die nach den Sternen oreift? SNezt jenem Iag VDOTr

fünfzehn Jahren hat die Welt sıch eründlıch merändert.
Das Konzıil hatte VOoO  5 den Zeichen der eıt gesprochen. In welche Richtung aber deu-

diese? Meın Gedankengang autete tolgendermaßen: Viele Iräume der Menschen
sind Wirkblichkeit geworden UuN z”zele Iräume sınd zerbrochen. Das hat sein (Jutes Dize
Zeichen der eıt rufen AYEN Alleine bönnt ıhr Menschen die Zukunft nıcht bauen! Wır
suchen e1N festes Fundament, OLV suchen einen Felsen

An diesem Punkt kam das Motıv »Christus, der Fels Petrus, der Fels« 1N$s Spiel: »Ich
hın hei euch alle Tage hıs VAZHA Vollendung der Weoelt!« Der das ZESAQT hat, AA Fels Wır
sollen Aauch sehen können; darum hat AYEN einen siıchtbaren Felsen gegeben: »Du hiıst
Petrus, der Fels, UuN auf diesen Felsen 111 iıch mMmeInNeE Kırche hauen!«

YST Jetzt, 1n der 185 Zeıle des 1Ur 23 Zeılen umftfassenden Textes, lenkte ıch den Blick
leise auf die Individualität Pauls VI SNezıt fünfzehn Jahren AAa Paul VL dieser Fels

nüchtern, ohne Iräume, Aber oläubig UuN hoffnungsvoll. Gleich, TOILE die Zukunft AUS-
sieht: der Herr AA heı Ü  Un Wır haben INE Garantıe für jede Zukunft. Deramacht
siıchtbar: durch seINE Predigt, durch SEeINE Arbeiıt UuN einfach dadurch, dafs da zSE. CY,
der VO Herrn Fels Er bann NSNECTYE Liebe, Gebet brauchen.

Aus der Rückschau fällt mM1r auf, W1€ cehr ıch 1n diesem Wort die Pfarrgemeinde be-
muht W adl, Paul VI 1n orößere Zusammenhänge rücken: se1ne Individualität und se1ne
persönliche Leistung kamen 1Ur leise 1N$s Spiel. Es eben orofße Vorbehalte über-
wınden. Ich eriınnere mich ZuL, W1€ behutsam INnan damals se1ın MUSSTE, WEn INa  . fur den
apst eın Wort einlegen wollte Fın posıtıves Gedenken ALLS Anlass des Jahres-

der W.ahl duürfte 1n den Pfarrbrieten des Bıstums Aachen nıcht häufig SCWESCH Sse1n.

Eın Querschnitt durch den Pontihkat
Elemente des Erscheinungsbildes Pauls V{

Den soeben vorgetragenen chronologischen Längsschnitt habe ıch mıttels dreier cehr
unterschiedlicher Erinnerungen das Echo aut Paul VI entwickelt. Mıt dem vierten
Kapitel gehen WI1r eınem Querschnitt über: mıt ıhm nehmen WI1r das Erscheinungsbild
Pauls VI 1n den Blick Wr betrachten Jjene drei Aspekte, die meılısten 1N$s Auge tallen:
den »sorgenvollen«, den »kranken« und den »herzlichen« apst Diese Züge haben sıch
ZU Teıl zemafß der Veranlagung Pauls VI oder durch natürliche Umstände, ZU Teıl
aufgrund des Ämltes und der Zeitverhältnisse herausgebildet. Di1e Autmerksamkeiıit der
Offentlichkeit Wl dabe1 VOTL allem aut den sorgenvollen und den kranken apst gerichtet.
Das Kapitel schliefßt mıt dem Blick aut das Rundschreiben Gauydete 177 Domımno und der
vorsichtigen Überlegung, b darın nıcht erkennbar wiırd, W aS die Züge der DPerson-
ıchkeit Pauls VI zusammentührte und zusammenhielt.

Hermann-Joset REUDENBACH, Unterwegs mM1L (sarantıe, ın: St. Adalbert Aachen. Pfarrbrief
1978/4, 1| (ein Exemplar 1177 Besitz Verf.) Die tolgenden /Zıtate eb
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konnte nicht ahnen, daß heute bereits sein vierter Nachfolger im Präsidentensessel sitzen 
würde. Und wir haben seit Adenauer auch schon vier andere Kanzler gesehen53.

Paul VI. war die überaus schwierige Aufgabe zugefallen, das Zweite Vatikanische Konzil 
weiterzuführen. So fuhr ich fort: Damals, als er anfing: das war vor fünfzehn Jahren, am 
21. Juni 1963. Fünfzehn Jahre steht Papst Paul VI. nun an der Spitze der Kirche. Damals, 
am 21. Juni 1963, hatte das große Konzil gerade ein paar Monate hinter sich. Wohin würde 
die Reise gehen – die Reise in einer Welt, die nach den Sternen greift? Seit jenem Tag vor 
fünfzehn Jahren hat die Welt sich gründlich verändert. 

Das Konzil hatte von den Zeichen der Zeit gesprochen. In welche Richtung aber deu-
teten diese? Mein Gedankengang lautete folgendermaßen: Viele Träume der Menschen 
sind Wirklichkeit geworden – und viele Träume sind zerbrochen. Das hat sein Gutes. Die 
Zeichen der Zeit rufen uns zu: Alleine könnt ihr Menschen die Zukunft nicht bauen! Wir 
suchen ein festes Fundament, wir suchen einen Felsen. 

An diesem Punkt kam das Motiv »Christus, der Fels – Petrus, der Fels« ins Spiel: »Ich 
bin bei euch alle Tage bis zur Vollendung der Welt!« Der das gesagt hat, ist unser Fels. Wir 
sollen es auch sehen können; darum hat er uns einen sichtbaren Felsen gegeben: »Du bist 
Petrus, der Fels, und auf diesen Felsen will ich meine Kirche bauen!«

Erst jetzt, in der 18. Zeile des nur 23 Zeilen umfassenden Textes, lenkte ich den Blick 
leise auf die Individualität Pauls VI.: Seit fünfzehn Jahren ist Papst Paul VI. dieser Fels 
– nüchtern, ohne Träume, aber gläubig und hoffnungsvoll. Gleich, wie die Zukunft aus­
sieht: der Herr ist bei uns. Wir haben eine Garantie für jede Zukunft. Der Papst macht es 
sichtbar: durch seine Predigt, durch seine Arbeit – und einfach dadurch, daß er da ist: er, 
der vom Herrn gesetzte Fels. Er kann unsere Liebe, unser Gebet brauchen.

Aus der Rückschau fällt mir auf, wie sehr ich in diesem Wort an die Pfarrgemeinde be-
müht war, Paul VI. in größere Zusammenhänge zu rücken; seine Individualität und seine 
persönliche Leistung kamen nur leise ins Spiel. Es waren eben große Vorbehalte zu über-
winden. Ich erinnere mich gut, wie behutsam man damals sein musste, wenn man für den 
Papst ein gutes Wort einlegen wollte. Ein positives Gedenken aus Anlass des 15. Jahres-
tages der Wahl dürfte in den Pfarrbriefen des Bistums Aachen nicht häufig gewesen sein.

4. Ein Querschnitt durch den Pontifikat:  
Elemente des Erscheinungsbildes Pauls VI.

Den soeben vorgetragenen chronologischen Längsschnitt habe ich mittels dreier sehr 
unterschiedlicher Erinnerungen an das Echo auf Paul VI. entwickelt. Mit dem vierten 
Kapitel gehen wir zu einem Querschnitt über; mit ihm nehmen wir das Erscheinungsbild 
Pauls VI. in den Blick. Wir betrachten jene drei Aspekte, die am meisten ins Auge fallen: 
den »sorgenvollen«, den »kranken« und den »herzlichen« Papst. Diese Züge haben sich 
zum Teil gemäß der Veranlagung Pauls VI. oder durch natürliche Umstände, zum Teil 
aufgrund des Amtes und der Zeitverhältnisse herausgebildet. Die Aufmerksamkeit der 
Öffentlichkeit war dabei vor allem auf den sorgenvollen und den kranken Papst gerichtet. 
Das Kapitel schließt mit dem Blick auf das Rundschreiben Gaudete in Domino und der 
vorsichtigen Überlegung, ob darin nicht etwas erkennbar wird, was die Züge der Persön-
lichkeit Pauls VI. zusammenführte und zusammenhielt.

53	 Hermann-Josef Reudenbach, Unterwegs mit Garantie, in: St. Adalbert Aachen. Pfarrbrief 
1978/4, [1] (ein Exemplar im Besitz d. Verf.). – Die folgenden Zitate ebd.
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Der sorgenvollea
Ich lasse Zeıitzeugen W/ort kommen der wirklich ALLS häufigen Um-
Salg MI1L apst Paul VI berichten annn Erzbischoft Pericle Felicı (Jene-
ralsekretär des /weıten Vatikanıischen Konzıils und Jahren Kardıinal®* Am
23 Marz 964 hatte 11 SC1IHETr häufigen Audienzen bel Paul VI Damıuıt werden WIL

1ı1tten die hitzıgen Debatten über die Kollegialıtät der Bischöfe und 1hr Verhältnis ZU

apst Felicı verschwieg Bedenken Kapitel 111[ des den Konzilsvätern
vorliegenden Schemas De Ecclesia nıcht ach der Audienz hielt SC1INECIN Tagebuch
test »Ich emerke dem apst gegenüber auch noch dass dieser ext 111 Mıtra ID die ZuL
auf den Kopf der Bischöte pafst aber fur den apst 11 Dornenkrone SC1MN wırd << Paul VI
habe ZeaANTW OTEL » ] )avon habe 1C schon viele<«55 Gründe der Zuverlässigkeit
der Notız zweıteln cehe 1C nıcht die plastische Ausdruckweise ZuL dem Ruft
den Felicı Rom hatte Aus dieser Aufzeichnung ergıbt sıch dass Paul VI schon
ersten Jahr SC1NCS Pontihkats manche dorgen als sehr schmerzhaft empfand

uch bel der Audienz September 964 stand das besagte Kapitel [ [[ Miıttel-
punkt Felicı habe den apst >5 ehr betrubt« gefunden®® Deser habe Vor-
abend der Wiıedereröffnung des Konzıils 11 FEıngabe VO sechzehn Kardıinälen erhalten
SIC hätten 11 Suspendierung der Abstimmung über das Kapitel verlangt Felicı wörtlich
> Alles dies hatte ıhm viel Kkummer bereıtet und ıhn celbst bel der Feıer der Konzele-
bration sehr besturzt gemacht«57 Wır ertahren dass die dorgen 0S die Andacht und
Sammlung Pauls VI der Liturgıie beeinträchtigten

Dramatıisch klingen Felicıs Aufzeichnungen N der Audienz VO Oktober 964
bel der andere Konzilsangelegenheiten S1INS »UUm Uhr bın ıch auf der drit-
ten tage beım Heıiligen Vater kommt TI11TEr MI1L besonders gzequälten Gesicht
entgegen«>S$ Und CIN1ISC Zeılen welter » ] Der Heıilıge Vater 1ST überzeugt dass viele der
Kurıe das Konzil eingestellt sınd und aNLWOTTEeTl I1T der 1C versuche diesen
SC1IHNECNMN Eindruck der TI11TEr wirklich übertrieben SC1MN scheint) abzuschwächen MI1L viel
Energıe Er ID unruhig WIC 1E 51e lassen miıch nıcht mehr schlaten«, ruft aUlS «27

Von der Audienz Marz 1965, bel der die politische Lage und Angelegenheıiten
des Konzıils besprochen wurden, nahm Felicı den Eindruck MI1 »Nach INne1NEIN Urteil
macht sıch der Heılige Vater viele dorgen und ZE1ZLT, dass Ängst hat«60.

Zu ıhm Massımo PFAGCCGCIOLI Art Felicı Pericle, Personenlexikon (wıe Anm 103{ auch
Franz KALDE Art LIhK>3 1995 17215
55 FAaccıoO ANLGCOFT A OSSEYTUTDATE al SAanto Padre che quel UYiIA MMLEYLA che PUO CNE ula
dei VescouVvt, pEer ı] Papa SATda ULa COTONLA di Dn » Ne ho SLd ANLE« dice ı] Papa Vıncenzo
ARBONE (F » ] )harı10« econcıhare dı Monsıgnor Pericle PELICI degretarı0 Generale del Concılıo
Ecumen1co Vatıcano I1{ ura dı Agostino MARCHETTO (Stor1a Attualıtä 20) (.ıtta del Vatıcano
2015 Prıma febbraio 2016 37 [ heses Werk wiırd Folgenden ZıUu0ErL: Als PELICI I )ha-
110
56 ell UdieNZd di OE ho YODALO ı] Papa molto fflitto ebd 416
5 / Tutto C110 ol fatto molto dispiacere I0 molto Hurbato nella LETIENMONLLA SLECSSA della
Concelebrazione ebd
5& Alle SOT1LO dal SAanto Padre, al N  ' 3 CO ı] molto particolarmente

eb 476
50 Santo Padre € che maoltı della ( UY1A al Concilio, HEC, che di
ALULENKAYE quella SA IMNMPVYESSLONE (che ı yealta 7' sembra esagerald), visponde CON molta CHETRLA

COMLE VIEAL. » NOn 3fanno PiM dormiye« esclamadad.: eb
60 HELO SIUdIZLO, ı] Santo Padre S} PFEOCCUPDA LYOPPDO MOSIYA dı DErU ebd
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4.1 Der sorgenvolle Papst

Ich lasse jetzt einen Zeitzeugen zu Wort kommen, der wirklich aus einem häufigen Um-
gang mit Papst Paul VI. berichten kann: Erzbischof Pericle Felici (1911–1982), Gene-
ralsekretär des Zweiten Vatikanischen Konzils und in späteren Jahren Kardinal54. Am 
23. März 1964 hatte er eine seiner häufigen Audienzen bei Paul VI. Damit werden wir 
mitten in die hitzigen Debatten über die Kollegialität der Bischöfe und ihr Verhältnis zum 
Papst versetzt. Felici verschwieg seine Bedenken gegen Kapitel III des den Konzilsvätern 
vorliegenden Schemas De Ecclesia nicht. Nach der Audienz hielt er in seinem Tagebuch 
fest: »Ich bemerke dem Papst gegenüber auch noch, dass dieser Text eine Mitra ist, die gut 
auf den Kopf der Bischöfe paßt, aber für den Papst eine Dornenkrone sein wird.« Paul VI. 
habe geantwortet: »Davon habe ich schon so viele«55. Gründe, um an der Zuverlässigkeit 
der Notiz zu zweifeln, sehe ich nicht; die plastische Ausdruckweise passt gut zu dem Ruf, 
den Felici in Rom hatte. Aus dieser Aufzeichnung ergibt sich, dass Paul VI. schon im 
ersten Jahr seines Pontifikats manche Sorgen als sehr schmerzhaft empfand.

Auch bei der Audienz am 17. September 1964 stand das besagte Kapitel III im Mittel-
punkt. Felici notierte, er habe den Papst »sehr betrübt« gefunden56. Dieser habe am Vor-
abend der Wiedereröffnung des Konzils eine Eingabe von sechzehn Kardinälen erhalten: 
sie hätten eine Suspendierung der Abstimmung über das Kapitel verlangt. Felici wörtlich: 
»Alles dies hatte ihm viel Kummer bereitet und ihn selbst bei der Feier der Konzele-
bration sehr bestürzt gemacht«57. Wir erfahren, dass die Sorgen sogar die Andacht und 
Sammlung Pauls VI. in der Liturgie beeinträchtigten.

Dramatisch klingen Felicis Aufzeichnungen aus der Audienz vom 15. Oktober 1964, 
bei der es um andere Konzilsangelegenheiten ging: »Um 12.15 Uhr bin ich auf der drit-
ten Etage beim Heiligen Vater; er kommt mir mit einem besonders gequälten Gesicht 
entgegen«58. Und einige Zeilen weiter: »Der Heilige Vater ist überzeugt, dass viele in der 
Kurie gegen das Konzil eingestellt sind, und er antwortet mir, der ich versuche, diesen 
seinen Eindruck (der mir wirklich übertrieben zu sein scheint) abzuschwächen, mit viel 
Energie […] Er ist unruhig wie nie: ›Sie lassen mich nicht mehr schlafen‹, ruft er aus«59.

Von der Audienz am 4. März 1965, bei der die politische Lage und Angelegenheiten 
des Konzils besprochen wurden, nahm Felici den Eindruck mit: »Nach meinem Urteil 
macht sich der Heilige Vater zu viele Sorgen und zeigt, dass er Angst hat«60.

54	 Zu ihm Massimo Faggioli, Art. Felici, Pericle, in: Personenlexikon (wie Anm. 3), 103f.; auch 
Franz Kalde, Art. F., P., in: LThK3 3, 1995, 1215.
55	 Faccio ancora osservare al Santo Padre che quel testo è una mitria che può stare bene sulla testa 
dei Vescovi, ma per il Papa sarà una corona di spine. »Ne ho gia tante«, dice il Papa. […]: Vincenzo 
Carbone (†), Il »Diario« conciliare di Monsignor Pericle Felici, Segretario Generale del Concilio 
Ecumenico Vaticano II, a cura di Agostino Marchetto (Storia e Attualità 20), Città del Vaticano 
2015, Prima ristampa febbraio 2016, 378. – Dieses Werk wird im Folgenden zitiert als: Felici, Dia-
rio.
56	 Nell’udienza di oggi ho trovato il Papa molto afflitto […]: ebd., 416.
57	 Tutto ciò gli aveva fatto molto dispiacere e lo aveva molto turbato nella cerimonia stessa della 
Concelebrazione.: ebd.
58	 Alle 12,15 sono dal Santo Padre, al terzo piano; mi viene incontro con il volto particolarmente 
rattristato.: ebd., 426.
59	 Il Santo Padre è convinto che molti della Curia siano contrari al Concilio, e a me, che cerco di 
attenuare quella sua impressione (che in realtà mi sembra esagerata), risponde con molta energia […] 
È inquieto come mai: »Non mi fanno più dormire« esclama.: ebd.
60	 A mio giudizio, il Santo Padre si preoccupa troppo e mostra di aver paura. […]: ebd., [461].
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Der spatere Kardıinal schriebh ALLS unmıttelbarer Beobachtung und 1St als wirklicher In-
sıder betrachten. Dabe können WI1r 1m vorliegenden Zusammenhang VOoO der Debatte
absehen, W1€ das Wıirken Felicıs als Generalsekretär des Konzıils einzuschätzen sel Fur
Uu1L$ belegen se1ne ot1ı1zen zweıtelstrei, dass die dorgen Pauls VI sıch 1n dessen Erschei-
nungsbild auch nach aufßen hın kundgaben. Dies Ael aber nıcht 1Ur einzelnen Personen
auf, bel bestimmten Gelegenheiten bemerkte auch die Offentlichkeit.

Felicıs ot1ızen N den PYSIeN Pontifikatsjahren werden erganzt durch Autfzeichnun-
SCH e1nes Zeıtzeugen ALLS der Zzayeıten Halfte des Pontihkats: des Diplomaten (z1an Franco
Pompeı (1915—1989)61. Aus der Perspektive e1nes Botschafters der Ltalienıischen Republık
beım Heıligen Stuhl konnte Pompeı 1n den Jahren 969 ıs 977 ebentalls wichtige Fr-
kenntnisse über Paul VI ammeln nıcht unmıttelbar W1€ Felicı, aber doch N eıner
Vorzugsstellung. Auf das Erscheinungsbild des Papstes ezieht sıch 1ne Aufzeichnung,
die 10 Januar 977 nach dem Neujahrsempfang fur das diplomatische Oorps —-

fertigte. Es Se1l Paul VI schwergefallen, den etzten Teıl der überlangen tranzösıschen
AÄnsprache VOrZutragen. » Als danach vom TIhron Rb.) Uu1L$ herabstieg, schien
lebhafter werden. Aus der ahe betrachtet, tand 1C ıhn besser >1m Fleisch« als 1n der
Vergangenheit, auch WEn INnan ıhn nıcht ‚blühend« C1HNNeN annn Ich hatte ALLS sıcherer
Quelle ertahren, dass der apst 1n der Vergangenheıt 1ne eıt tieter Depression erleht
hatte, von der Art,| 1n der 1ne Schlafkur angezeıigt Wl [ ]«62

Aus den spaten Jahren, namlıch VO 26 Maı 1976, SLAaMMT tfolgende Einschätzung
Pauls VIL,, die 1n eiınem Bericht des Botschafters den ıtalıeniıschen Aufßenminıister eNTt-
halten 1STt »Jemand, der sıch oft und sehr nahe beım apst authält, Sagl muIr, dass der
(zelst lebendig und hell LSt, die ıntellektuellen Fähigkeiten haben nıcht abgenommen,
aber der VWıille, vielen Schwierigkeiten abzuhelten, wırd schwächer und erlischt Ö
manchmal VOTL Müdıiıgkeıt, besonders Ende langer Vormuittage mıt Audienzen«63.

Unter dem Marz 975 hielt Pompeı 1ne Informatıion test, die ıhm VO Mon-
S18NOr Oddone Tacoliı (1920—-1976), Prälaten der päpstlichen Antıcameras+, zugekommen
61 Veol (C31an Franco POMPEI, Un ambascilatore 1 Vatiıcano. Dharıo ura dı Pietro
SCOPPOLA CO  D NOLE dı Roberto MoaoRO7ZZO ROCCA, Bologna 1994

Ogggı M1 sembDrato che ı] Papa PENASSEC HO  in POCO nelP’ultima della Etturd del SO discorso,
ECCEeSsSIVAMENTE [ungo ıN francese. Potr aquando EYd nNOL, ANUIMANYSL Visto da DICINO Pho
YODALO DIM >1 CATTLE< che pEer ı] DASSALO, anche HO  in DuO dirsı orente<, / Avevo SADULO, da fonte
/ che ıN DASSALO ı] Papa erio0do dı depressione profonda, da C(UTA del
eb 214 Die ede des Papstes 1 französıscher Sprache ın: Insegnamentı (wıe Anm. 1 $ 1972,
27-36; eb 371, d1ie ebenftalls französısche Grußadresse des Doyens des dıplomatıschen Kor

Chi SA SPESSO molto DILCINO al Papd, M1 dice che IA SCHLPVE 1U0d Iucida, le facolta ıntel-
lettualı HON S0100 ALLENHALE, m»olonta di far fronte difficolta 62 affıevolisce talora 2en
HIEEILO CO IA stanchezza, specie Allda fine dı l[unghe mMAattınate dı UdieNZE.‘: POMPEI, Ambascıiatore (wıe
Anm. 61)) 496 Schon Marz 1973 sprach Pompe:ı VOo e1ner zunehmenden » Verlangsamung
der Dynamık des Papstes 1177 Entscheiden« eın Wort, das Kardınalstaatssekretär Jean Vıllot ıhm
vegenüber vebraucht hatte: Mı ha poi fatto dı vrallentamento della dinamiıca del Papa nella
decisione (MOLLUO anche QuHESLO HO  in NUOVO) che 62 Papa aglı INLZ1 PEYA hben ıN antıcıpo ul

della ( UY1A 0gggl yallenta anche C10  A che in fondo ha 21A4 deciso.: eb 267 /u dem Staatssekretär
siehe Michael (QUISINSKI, Art. Villot, Jean, ın: Personenlexikon (wıe Anm 3 Josef (JELMI,; Art. V)
J) ın: 1 $ 2001, 7997{

Mırt Antıcamerda werden sowohl bestimmte Raume 1177 Apostolischen Palast Als auch der Perso-
nenkreıs, der 1 diesen Raäumen Dhenst LUL, bezeichnet: vel Lu1g1 DEL (JALLO |ROCCAGIOVINE|;, Art.
Antıcamera, Päpstliche, ın: Vatikanlexikon, he. Niccolö LEL RE Deutsche Bearbeitung Elmar
BORDFELD, Augsburg 1998, 35 (Originalausgabe: Mondo Vatiıcano. Passato > Ura cl1
Nıccolö L JIEL. RE, ( httäa del Vatıcano 1995; 1177 Folgenden wırd d1ie deutsche Ausgabe zıtıert).
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Der spätere Kardinal schrieb aus unmittelbarer Beobachtung und ist als wirklicher In­
sider zu betrachten. Dabei können wir im vorliegenden Zusammenhang von der Debatte 
absehen, wie das Wirken Felicis als Generalsekretär des Konzils einzuschätzen sei. Für 
uns belegen seine Notizen zweifelsfrei, dass die Sorgen Pauls VI. sich in dessen Erschei-
nungsbild auch nach außen hin kundgaben. Dies fiel aber nicht nur einzelnen Personen 
auf, bei bestimmten Gelegenheiten bemerkte es auch die Öffentlichkeit.

Felicis Notizen aus den ersten Pontifikatsjahren werden ergänzt durch Aufzeichnun-
gen eines Zeitzeugen aus der zweiten Hälfte des Pontifikats: des Diplomaten Gian Franco 
Pompei (1915–1989)61. Aus der Perspektive eines Botschafters der Italienischen Republik 
beim Heiligen Stuhl konnte Pompei in den Jahren 1969 bis 1977 ebenfalls wichtige Er-
kenntnisse über Paul VI. sammeln – nicht so unmittelbar wie Felici, aber doch aus einer 
Vorzugsstellung. Auf das Erscheinungsbild des Papstes bezieht sich eine Aufzeichnung, 
die er am 10. Januar 1972 nach dem Neujahrsempfang für das diplomatische Korps an-
fertigte. Es sei Paul VI. schwergefallen, den letzten Teil der überlangen französischen 
Ansprache vorzutragen. »Als er danach [vom Thron. Rb.] zu uns herabstieg, schien er 
lebhafter zu werden. Aus der Nähe betrachtet, fand ich ihn besser ›im Fleisch‹ als in der 
Vergangenheit, auch wenn man ihn nicht ›blühend‹ nennen kann. / Ich hatte aus sicherer 
Quelle erfahren, dass der Papst in der Vergangenheit eine Zeit tiefer Depression erlebt 
hatte, [von der Art,] in der eine Schlafkur angezeigt war […]«62.

Aus den späten Jahren, nämlich vom 26. Mai 1976, stammt folgende Einschätzung 
Pauls VI., die in einem Bericht des Botschafters an den italienischen Außenminister ent-
halten ist: »Jemand, der sich oft und sehr nahe beim Papst aufhält, sagt mir, dass der 
Geist stets lebendig und hell ist, die intellektuellen Fähigkeiten haben nicht abgenommen, 
aber der Wille, so vielen Schwierigkeiten abzuhelfen, wird schwächer und erlischt sogar 
manchmal vor Müdigkeit, besonders am Ende langer Vormittage mit Audienzen«63.

Unter dem 24. März 1975 hielt Pompei eine Information fest, die ihm von Mon
signor Oddone Tacoli (1920–1976), Prälaten der päpstlichen Anticamera64, zugekommen 

61	 Vgl. Gian Franco Pompei, Un ambasciatore in Vaticano. Diario 1969–1977, a cura di Pietro 
Scoppola con note di Roberto Morozzo della Rocca, Bologna 1994.
62	 Oggi mi è sembrato che il Papa penasse non poco nell’ultima parte della lettura del suo discorso, 
eccessivamente lungo e in francese. Poi quando è sceso tra noi, è parso animarsi. Visto da vicino l’ho 
trovato più ›in carne‹ che per il passato, anche se non può dirsi ›fiorente‹. / Avevo saputo, da fonte 
certa, che in passato il Papa aveva avuto un periodo di depressione profonda, da cura del sonno […]: 
ebd., 214. – Die Rede des Papstes in französischer Sprache in: Insegnamenti (wie Anm. 4) 10, 1972, 
27–36; ebd., 37f, die ebenfalls französische Grußadresse des Doyens des diplomatischen Korps. 
63	 Chi sta spesso e molto vicino al Papa, mi dice che la mente è sempre viva e lucida, le facoltà intel­
lettuali non sono attenuate, ma la volontà di far fronte a tante difficoltà si affievolisce e talora vien 
meno con la stanchezza, specie alla fine di lunghe mattinate di udienze.: Pompei, Ambasciatore (wie 
Anm. 61), 496. – Schon am 13. März 1973 sprach Pompei von einer zunehmenden »Verlangsamung 
der Dynamik des Papstes im Entscheiden« – ein Wort, das Kardinalstaatssekretär Jean Villot ihm 
gegenüber gebraucht hatte: Mi ha poi fatto stato di un rallentamento della dinamica del Papa nella 
decisione (motivo anche questo non nuovo) che si accentua. Il Papa agli inizi era ben in anticipo sul 
resto della Curia oggi rallenta anche ciò che in fondo ha già deciso.: ebd., 267. – Zu dem Staatssekretär 
siehe Michael Quisinski, Art. Villot, Jean, in: Personenlexikon (wie Anm. 3); Josef Gelmi, Art. V., 
J., in: LThK3 10, 2001, 792f.
64	 Mit Anticamera werden sowohl bestimmte Räume im Apostolischen Palast als auch der Perso-
nenkreis, der in diesen Räumen Dienst tut, bezeichnet; vgl. Luigi del Gallo [roccagiovine], Art. 
Anticamera, Päpstliche, in: Vatikanlexikon, hg. v. Niccolò Del Re. Deutsche Bearbeitung v. Elmar 
Bordfeld, Augsburg 1998, 35 (Originalausgabe: Mondo Vaticano. Passato e presente, a cura di 
Niccolò Del Re, Città del Vaticano 1995; im Folgenden wird stets die deutsche Ausgabe zitiert).
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W adl, namlıch »dass der apst sıch physisch WCHISCIH schlecht befindet als scheint oder
als INnan Sagt, psychisch aber 11ST sehr m1tgenomme durch Überzeugung und
Furcht ‚ dass Italien ı die Hände der Kommunisten talle«65. Fur Uu1L$ 1ST hier die Mıiıt-
teilung wichtig, dass offensichtlich öftfentlichen Eindruck VO Gesundheitszu-
stand Pauls VIgab und dass darüber geredet wurde: » WECN1LSCI schlecht als scheint oder
als INa  . Sagl«. Überhaupt deutet sıch ı diesen Aufzeichnungen A} WIC ‚We1 Aspekte ı
Erscheinungsbild Pauls VI ıneinander übergingen. Di1e Offentlichkeit nahm nıcht 1Ur

sorgenvollen apst wahr, sondern auch kranken.

Der brankea
Zum Abschluss SC1IHETr Mıssıon als Botschafter beım Heıilıgen Stuhl berichtete (G1a0n Franco
Pompeı dem November 977 den Aufenminister > Es ID vollkommen wahr
dass die iıntellektuelle Verfassung des Papstes der miıch heute empfangen hat auf WIC ıch
teststellen konnte voller öhe steht Es ID auch wahr dass Schwierigkeiten be] der Ort-
bewegung hat und über Müdigkeıit klagt«66 DIe Arthrose Pauls VI hat also Ö dem
diplomatıschen Abschlussbericht 1NcH knappen Niederschlag gefunden Pompeı schilder-

S1IC anschaulicher und Zusammenhang MI1L anderen Gesundheitsstörungen SC1IHNECIN
schon zıiUuertien Bericht VOoO 26 Maı 976 »(sestern erschien der Heıilıge Vater be1 der (Je-
denkmesse fur Johannes besonders erschöpft Nıcht alleın der Gebrauch der Sedia
ZESLALOTNLA der bıs VOTL kur Zzer eıt verpont und dann aut die Rückkehr VOoO  5 den Zeremonıien
beschränkt W dAl. 151 voll wiederhergestellt worden WIC durch die bekannten Schwierig-
keıiten bel der Fortbewegung gerechtfertigt ID sondern die Anstrengung ZC1gLEC sıch l auch)
beım Sprechen«67, Pompeı hat noch wWweltere Miıtteilungen dieser ÄArt hinterlassen.

Mindestens ı den 19/0er-Jahren Pragten solche Auftritte des erschöpften Papstes
dessen Erscheinungsbild ı der Offentlichkeit. Nıcht selten ErmMENSTE sıch dieses Bıld
MI1L den Aversionen, die iıhm, WIC 1C bereıts angedeutet habe, Gefolge der Enzyklika
Humandae Vıtae entgegenschlugen Der rückwärtsgewandte apst der » SCHCH die Pille«
W Al. schien auch beständig C1M düsteres und gzequältes Gesicht ZCISCH

Ich mich dass damals römiıschen Germanıkum bel Tisch häufig über die
Gesundheıit Pauls VI geredet und auch spekuliert wurde Wıe seltsam die Stiımmung
W Al. erkennt INa  . daran dass den Alumnen CIN1ISC besonders STIramMmıme Anwälte
des Papsttums denen Paul VI als viel > lıberal« oder tortschrittlich galt das Reden
über dessen Gesundheıit hämıischen Unterton miıschten S1e wunschten sıch
anderen Pontihkat Einmal oll 1C der Gehässigkeit überdrüssig geworden SC1MN dass
1C VO Tisch aufgesprungen und N dem Retektorium geeılt SC1 In Unterhaltungen

Jahre wurde TI11TEr diese S7zene mehrmals vorgehalten 1C celbst mich ehr-
ıch gesprochen 1Ur SaNz verschwommen daran Di1e sıch unbedeutende Begebenheit
65 IIa Oddone Tacolı S} Aappreso che ı] Papa $id HIEEILO male fisıcamente di aquel che sembra S}

dice, psichicamente € molto DYOUVALO dalla CO  VLE LELNOYE che ”°Italia cAda VHEATLO dei
COMMANASEL POMPEI, Ambascıiatore (wie Anm. 61)) 446
66 DETISSEITIIEO che le CONdiZiONL ıntellettualı del Papd, che 7 ha OS8L, SONOQO, COILE ho DOLULO
CONSLALATE, dı VULSOTE, Y anche che ha difficolta dı I0cO0moOzi0ne Amenta stanchezzda.:
eb 580 Von den Fortbewegungsschwierigkeiten (difficolia nella deambulazıione) ı151 bereits

Aprıl 1973 dAje ede eb 77
/ AlTIA COMMEYMEINOTAZIONE di (110UANN1 LCTL, ı] SAanto Padre AppPAaYso particolar-

affaticato NOn solamente HS0 della sedia ZESLALOTLA, che fino POCO INfa PEYA DYOSCYLLLO
POL Iimitato Allda dalle GCETLINOTLLC, VIDYISEINALO N  ' COILE SIUSLLfLCALO dalle OLE

dıfficolta di deambulazıone, IA fatica S} manifestata nella parola ebd 4906
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war, nämlich »dass der Papst sich physisch weniger schlecht befindet als es scheint oder 
als man sagt, psychisch aber ist er sehr mitgenommen durch seine Überzeugung – und 
Furcht – , dass Italien in die Hände der Kommunisten falle«65. Für uns ist hier die Mit
teilung wichtig, dass es offensichtlich einen öffentlichen Eindruck vom Gesundheitszu-
stand Pauls VI. gab und dass darüber geredet wurde: »weniger schlecht als es scheint oder 
als man sagt«. Überhaupt deutet sich in diesen Aufzeichnungen an, wie zwei Aspekte im 
Erscheinungsbild Pauls VI. ineinander übergingen. Die Öffentlichkeit nahm nicht nur 
einen sorgenvollen Papst wahr, sondern auch einen kranken.

4.2 Der kranke Papst

Zum Abschluss seiner Mission als Botschafter beim Heiligen Stuhl berichtete Gian Franco 
Pompei unter dem 17. November 1977 an den Außenminister: »Es ist vollkommen wahr, 
dass die intellektuelle Verfassung des Papstes, der mich heute empfangen hat, auf, wie ich 
feststellen konnte, voller Höhe steht. Es ist auch wahr, dass er Schwierigkeiten bei der Fort-
bewegung hat und über Müdigkeit klagt«66. Die Arthrose Pauls VI. hat also sogar in dem 
diplomatischen Abschlussbericht einen knappen Niederschlag gefunden. Pompei schilder-
te sie anschaulicher und im Zusammenhang mit anderen Gesundheitsstörungen in seinem 
schon zitierten Bericht vom 26. Mai 1976: »Gestern erschien der Heilige Vater bei der Ge-
denkmesse für Johannes XXIII. besonders erschöpft. Nicht allein der Gebrauch der Sedia 
gestatoria, der bis vor kurzer Zeit verpönt und dann auf die Rückkehr von den Zeremonien 
beschränkt war, ist voll wiederhergestellt worden, wie es durch die bekannten Schwierig-
keiten bei der Fortbewegung gerechtfertigt ist, sondern die Anstrengung zeigte sich [auch] 
beim Sprechen«67. Pompei hat noch weitere Mitteilungen dieser Art hinterlassen.

Mindestens in den 1970er-Jahren prägten solche Auftritte des erschöpften Papstes 
dessen Erscheinungsbild in der Öffentlichkeit. Nicht selten vermengte sich dieses Bild 
mit den Aversionen, die ihm, wie ich bereits angedeutet habe, im Gefolge der Enzyklika 
Humanae Vitae entgegenschlugen: Der rückwärtsgewandte Papst, der »gegen die Pille« 
war, schien auch beständig ein düsteres und gequältes Gesicht zu zeigen.

Ich erinnere mich, dass damals im römischen Germanikum bei Tisch häufig über die 
Gesundheit Pauls VI. geredet und auch spekuliert wurde. Wie seltsam die Stimmung 
war, erkennt man daran, dass unter den Alumnen einige besonders stramme Anwälte 
des Papsttums, denen Paul VI. als viel zu »liberal« oder fortschrittlich galt, in das Reden 
über dessen Gesundheit einen hämischen Unterton mischten. Sie wünschten sich einen 
anderen Pontifikat. Einmal soll ich der Gehässigkeit so überdrüssig geworden sein, dass 
ich vom Tisch aufgesprungen und aus dem Refektorium geeilt sei. In Unterhaltungen 
späterer Jahre wurde mir diese Szene mehrmals vorgehalten; ich selbst erinnere mich, ehr-
lich gesprochen, nur ganz verschwommen daran. Die an sich unbedeutende Begebenheit 

65	 Da Oddone Tacoli si è appreso che il Papa sta meno male fisicamente di quel che sembra o si 
dice, ma psichicamente è molto provato dalla convinzione – e timore – che l’Italia cada in mano dei 
comunisti.: Pompei, Ambasciatore (wie Anm. 61), 446.
66	 È verissimo che le condizioni intellettuali del Papa, che mi ha ricevuto oggi, sono, come ho potuto 
constatare, di pieno vigore. È vero anche che ha difficoltà di locomozione e lamenta stanchezza.: 
ebd., 580. – Von den Fortbewegungsschwierigkeiten (difficoltà nella deambulazione) ist bereits am 
12. April 1973 die Rede: ebd., 277.
67	 Alla messa in commemorazione di Giovanni XXIII, ieri, il Santo Padre è apparso particolar­
mente affaticato. Non solamente l’uso della sedia gestatoria, che fino a poco tempo fa era proscritto e 
poi limitato alla partenza dalle cerimonie, è stato ripristinato in pieno, come è giustificato dalle note 
difficoltà di deambulazione, ma la fatica si è manifestata nella parola.: ebd., 496.
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wirft C111 Schlaglicht darauf WIC das Tischgespräch damals entgleisen konnte WEn
Paul VI S1119

Das Erscheinungsbild des Papstes Walr Anfang nıcht VOoO  5 Krankheit bestimmt Am
13 September 965 ZU. Beispiel Pericle Felicı nach SCIHECETr Audienz » ] Jer apst
scheıint TL1Tr bel Gesundheit und VO  5 Stımmung se1n«6S Am 20 September
967 zeichnete Felicı allerdings schon C1M anderes Bıld >Ich bın pünktlich aut der
LO02214 Der apst empfängt miıch SC1IHNEIN orofßen Arbeıitszımmer aut dem drıtten Stock

geht langsam einher C1Mn gebeugt SC1IHNEIN bleichen Gesicht liest INan das durch-
gestandene Leıiden aAb Nachdem sıch nıedergelassen hat Sagl IN habe
Schlag bekommen den nıcht TWwartiel habe Ich Sagc ıhm dass ıch ıhn m
Zustand Ainde (ın der Tat ylaubte ıch ıhn schlechter anzutreften) ı Beım Sprechen scheıint
sıch der apst anzZUsStIreNgeN und gelegentlich hustet aber SCIHNECIN Gedankengang,

SCIHNECIN (Je1st ID derselbe WIC ımmer«6? Mıt dieser Schilderung Felicıs stehen WIL urz
VOTL dem 26 September 96/ An diesem Tag vollendete Paul VI SC1IM /7Ö Lebensjahr

FExkurs Dize »grofe Puppe«
1INE »Aufzeichnung« VO  x Marıe L4u1se Kaschnitz

en1ıge Wochen nach SC1IHNECIN Geburtsfest MUSSTIE sıch der apst UÜperation Nier-
zıehen Di1e Aura welche die Person Papstes Sahz allgemein umgab und das cehr
verstandliche Verlangen nach Diskretion uüuhrten der Entscheidung Der apst geht
nıcht C111 romisches Krankenhaus sondern das Krankenhaus kommt den Vatiıkan
Im Apostolischen DPalast wurde aufgebaut W aS fur den chirurgischen Eingriff W Al

und dieser Umgebung tand damstag, dem November 96/ die Prostata pera-
LLON statt/© Bedenken WIC SIC damals 11 UÜperation Krankenhaus sprachen
verloren Jahre Spater 1hr Gewicht als das AÄAttentat auf Johannes Paul und dessen
Folgeerscheinungen C1M Sahz anderes Handeln notwendig machten

Paul VI MUSSTE den ersten beiden Sonntagen SC1IHETr Rekonvaleszenz davon absehen
die vzewohnte kleine Mittagsansprache die Gläubigen aut dem Petersplatz halten und
den Angelus vorzubeten An den dreı Sonntagen die dann folgten konnte diesen Brauch
wıeder autnehmen?] Schliefßlich Dezember 96/ dem est der Unbefleck-
ten Empfängnis Marıens die tradıtionelle Ausfahrt ZULF Piazza dz Spagna dort der
Saule ML dem Standbild der Immaculata C1M Blumengebinde darzubringen und beten”2

Deser historische Sachverhalt ALLS dem Jahr 96/ hat 968 bel Marıe Lu1lse Kaschnitz
1——-1974) ı dem Band lage, lage, Jahre lıterarıschen Reflex gefunden. Das
Buch gehört nWerkgruppe, die jeweıls den Untertitel Aufzeichnungen tragt/*.

68 Papa 3 semDra CNE salute di ON PELICI Iharıo (wıe Anm 55) ANRK
69 ONO puntuale Allda LOgg14 Papa 7 YTILEUE nel SO tU.diO grande del N  ' incede
lentamente, PO y dal m” olto pallido S} OLd IA sofferenzda subita Messosı sedere 3 dice di
DEr Al  x batosta, che HON AaSPeLLAUA er d1cO che I0 CNE (in yealta eredevo di trovarlo
PEQZZLO Nel parlare ı] Papa sembra PO affaticarsı ed OSFHEL y nel SO V ASLOTNLA-
y nel SO SDIYLLO aquello di SEMPYE eb 569
70 Vol VIAN Annnı e opere (wıe Anm 32) 180
71 Vol Insegnamentı (wıe Anm 4) 5 196/ SN ÖT

Vol eb 901{
/Zu ıhr DagmarV (JERSDORFF Marıe Lu1use Kaschnitz Eıne Biographie, Frankturt Le1p-

zıg *1993 auch Marıa BEHRE Art Kaschnitz Marıe Lu1se, 1996
Zitiert wırd d1ie Ausgabe Marıe Lu1use KASCHNIT7Z Tage, Tage, Jahre Aufzeichnungen Frank-

furt
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wirft ein Schlaglicht darauf, wie das Tischgespräch damals entgleisen konnte, wenn es um 
Paul VI. ging.

Das Erscheinungsbild des Papstes war zu Anfang nicht von Krankheit bestimmt. Am 
13. September 1965 zum Beispiel notierte Pericle Felici nach seiner Audienz: »Der Papst 
scheint mir bei guter Gesundheit und von guter Stimmung zu sein«68. Am 20. September 
1967 zeichnete Felici allerdings schon ein anderes Bild: »Ich bin pünktlich auf der terza 
Loggia. Der Papst empfängt mich in seinem großen Arbeitszimmer auf dem dritten Stock; 
er geht langsam einher, ein wenig gebeugt; an seinem bleichen Gesicht liest man das durch-
gestandene Leiden ab. Nachdem er sich niedergelassen hat, sagt er zu mir, er habe einen 
Schlag versetzt bekommen, den er nicht erwartet habe. Ich sage ihm, dass ich ihn in gutem 
Zustand finde (in der Tat glaubte ich, ihn schlechter anzutreffen) […] Beim Sprechen scheint 
sich der Papst etwas anzustrengen und gelegentlich hustet er, aber in seinem Gedankengang, 
in seinem Geist ist er derselbe wie immer«69. Mit dieser Schilderung Felicis stehen wir kurz 
vor dem 26. September 1967. An diesem Tag vollendete Paul VI. sein 70. Lebensjahr.

Exkurs: Die »große Puppe« –  
eine »Aufzeichnung« von Marie Luise Kaschnitz 

Wenige Wochen nach seinem Geburtsfest musste sich der Papst einer Operation unter-
ziehen. Die Aura, welche die Person eines Papstes ganz allgemein umgab, und das sehr 
verständliche Verlangen nach Diskretion führten zu der Entscheidung: Der Papst geht 
nicht in ein römisches Krankenhaus, sondern das Krankenhaus kommt in den Vatikan. 
Im Apostolischen Palast wurde aufgebaut, was für den chirurgischen Eingriff nötig war, 
und in dieser Umgebung fand am Samstag, dem 4. November 1967, die Prostata-Opera-
tion statt70. Bedenken, wie sie damals gegen eine Operation im Krankenhaus sprachen, 
verloren 14 Jahre später ihr Gewicht, als das Attentat auf Johannes Paul II. und dessen 
Folgeerscheinungen ein ganz anderes Handeln notwendig machten.

Paul VI. musste an den ersten beiden Sonntagen seiner Rekonvaleszenz davon absehen, 
die gewohnte kleine Mittagsansprache an die Gläubigen auf dem Petersplatz zu halten und 
den Angelus vorzubeten. An den drei Sonntagen, die dann folgten, konnte er diesen Brauch 
wieder aufnehmen71. Schließlich wagte er am 8. Dezember 1967, dem Fest der Unbefleck-
ten Empfängnis Mariens, die traditionelle Ausfahrt zur Piazza di Spagna, um dort an der 
Säule mit dem Standbild der Immaculata ein Blumengebinde darzubringen und zu beten72.

Dieser historische Sachverhalt aus dem Jahr 1967 hat 1968 bei Marie Luise Kaschnitz 
(1901–1974)73 in dem Band Tage, Tage, Jahre einen literarischen Reflex gefunden. Das 
Buch gehört zu jener Werkgruppe, die jeweils den Untertitel Aufzeichnungen trägt74.

68	 Il Papa mi sembra bene in salute e di buon umore.: Felici, Diario (wie Anm. 55), 488.
69	 Sono puntuale alla terza Loggia. Il Papa mi riceve nel suo studio grande del terzo piano; incede 
lentamente, un po’ curvo; dal volto pallido si nota la sofferenza subita. Messosi a sedere mi dice di 
aver avuto una batosta, che non s’aspettava. Gli dico che lo trovo bene (in realtà credevo di trovarlo 
peggio. […] Nel parlare il Papa sembra un po’ affaticarsi ed ogni tanto tossisce, ma nel suo ragiona­
mento, nel suo spirito è quello di sempre.: ebd., 569.
70	 Vgl. Vian, Anni e opere (wie Anm. 32), 189. 
71	 Vgl. Insegnamenti (wie Anm. 4) 5, 1967, 898–901.
72	 Vgl. ebd., 901f.
73	 Zu ihr Dagmar von Gersdorff, Marie Luise Kaschnitz. Eine Biographie, Frankfurt a. M. / Leip-
zig 21993; auch Maria Behre, Art. Kaschnitz, Marie Luise, in: LThK3 5, 1996, 1281f.
74	 Zitiert wird die Ausgabe: Marie Luise Kaschnitz, Tage, Tage, Jahre. Aufzeichnungen, Frank-
furt a. M. 21976.
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Darın Ainden WI1r dem Datum eines nıcht naher bestimmten 18 Dezember die
Betrachtung Rom 8/5 aST alle Elemente, die 1n dieser Aufzeichnung N dem vorweıh-
nachtlichen Rom zusammenfliefßen, tıragen, W1€ mM1r scheint, 1ne ZEWI1SSE Hohlheit be7z1e-
hungsweise Brüchigkeıt 1n sıch: die aufgeputzten Riesenbonbonnieren, die Luftballon-
trauben, der fragwürdiefe] Schilderschmuck. Dize Lichtgebilde auf dem Spanischen Platz
sind hei Tage Absurd ohl oder brüchig auch die SUdadrts zıiehenden Gammler eın
damals u  9 mıttlerweıle schon altmodisches Wort J deren Hunde die Aufbauten der
Blumenhändler 1718 Wankben bringen. ohl oder brüchig die Euphorie bel der Wiederer-
öffnung e1nes Kıstorante; S1E zerplatzt, als nıemand die elektrischen Küchengeräte

bedienen weıfl. Und schliefßlich der roöomische Pontifex:
Einmal fuühr der Papst durch die vornehm ungeschmückte Vıa Condotti, Ausfahrt
nach langer Krankheit, aD SEeINeEN Segen der Statue der Immaculata, Dab ıhn AucCH den RO-
HHALCYTL, die hıinter Holzbarrieren auf den Irottoırs standen, MLE halbem e1b A dem
zurückgeschobenen Wagendach, IFE Z021E 1NE grofße upDDe, die feise schwankend durch
die Straßen gefahren zOuUrYde UN die 1n Mantel UN Haut, den Fischerring
über den Handschuh gestreift, sanfte UN mechaniısche bewegungen ausführte. Das die
Menschenreihe entlanglaufende Klatschen ONnftfe Irage, nıchts DON Begeisterungsschreien,
Z021E S21 Johannes noch entgegengeklungen In dem hatte YHHHLAN freılich hein
Götzenbild, sondern PINEN Als Papst verkleideten Menschen mverehrt/6

ohl oder brüchig also auch die Erscheinung des vorbeifahrenden Papstes//, Marıe Lu1lse
Kaschnitz hat ıhre Aufzeichnungen nıcht als Hıstorikerin geschrieben. S1e geht ‚War VOoO  5
tatsachlichen Erlebnissen, Beobachtungen und Eindrüucken AaUsS, löst diese aber ALLS ıhrer
geschichtlichen Verortung. SO wırd die eindeutig bestimmbare Austahrt VO Dezem-
ber 96/ der unbestimmten Begebenheıit: Finmal fuhr der a  SHERMANN-JOSEF REUDENBACH  120  Darın finden wir unter dem Datum eines nicht näher bestimmten 78. Dezember die  Betrachtung Rom 875, Fast alle Elemente, die in dieser Aufzeichnung aus dem vorweih-  nachtlichen Rom zusammenfließen, tragen, wie mir scheint, eine gewisse Hohlheit bezie-  hungsweise Brüchigkeit in sich: die aufgeputzten Riesenbonbonnieren, die Luftballon-  trauben, der fragwürdig[/e] Schilderschmuck. Die Lichtgebilde auf dem Spanischen Platz  sind bei Tage absurd [...]. Hohl oder brüchig auch die südwärts ziehenden Gammler - ein  damals neues, mittlerweile schon altmodisches Wort - , deren Hunde die Aufbauten der  Blumenhändler ins Wanken bringen. Hohl oder brüchig die Euphorie bei der Wiederer-  öffnung eines Rıstorante; sie zerplatzt, als niemand die neuen elektrischen Küchengeräte  zu bedienen weiß. Und schließlich der römische Pontifex:  Einmal fuhr der Papst durch die vornehm ungeschmückte Via Condotti, erste Ausfahrt  nach langer Krankheit, gab seinen Segen der Statue der Immaculata, gab ihn auch den Rö-  mern, die hinter Holzbarrieren auf den Trottoirs standen, ragte mit halbem Leib aus dem  zurückgeschobenen Wagendach, wirkte wie eine große Puppe, die leise schwankend durch  die Straßen gefahren wurde und die in rotem Mantel und rotem Hut, den Fischerring  über den Handschuh gestreift, sanfte und mechanische Bewegungen ausführte. Das die  Menschenreihe entlanglaufende Klatschen tönte träge, nichts von Begeisterungsschreien,  wie sie Johannes XXIIT. noch entgegengeklungen waren. In dem hatte man freilich kein  Götzenbild, sondern einen als Papst verkleideten Menschen verehrt76.  Hohl oder brüchig also auch die Erscheinung des vorbeifahrenden Papstes’7. Marie Luise  Kaschnitz hat ihre Aufzeichnungen nicht als Historikerin geschrieben. Sie geht zwar von  tatsächlichen Erlebnissen, Beobachtungen und Eindrücken aus, löst diese aber aus ihrer  geschichtlichen Verortung. So wird die eindeutig bestimmbare Ausfahrt vom 8. Dezem-  ber 1967 zu der unbestimmten Begebenheit: Einmal fuhr der Papst ... Die Autorin über-  führt die ursprünglichen Geschehnisse in neue Zusammenhänge und schafft eine Art von  Gewebe aus vielen Reflexionsfäden. Deshalb besitzen die Aufzeichnungen ihre eigene  Berechtigung; sie öffnen uns die Perspektive einer Schriftstellerin; sie entziehen sich —  wenigstens zunächst - dem Urteil des Historikers.  Auf der anderen Seite nennt die Autorin aber auch zwei Elemente, die wie historische  Pflöcke wirken: die erste Ausfahrt nach langer Krankheit - und den Vorgänger Johan-  nes XXIII., dem Begeisterungsschreie entgegenschollen. Daraus ergibt sich: Der Papst  ohne Namen in der Aufzeichnung ist Paul VI.  Marie Luise Kaschnitz hat die Begebenheit also doch nicht völlig aus den ursprüng-  lichen Koordinaten gelöst. Dies bedeutet aber, dass diese Aufzeichnung auch noch etwas  von einem historischen Zeugnis ın sich trägt und dementsprechend zu interpretieren ist.  Dass es sich um die erste Ausfahrt nach langer Krankheit handelte, ermöglicht uns die  75 Ebd., 357-359. — Dass es sich trotz des teilweise verfremdeten Charakters der Texte ursprüng-  lich um den Dezember 1967 handelt, wird auch durch eine Bemerkung in der Betrachtung Rom 10  (Datum 37. Dezember) am Schluss des Buches nahegelegt: Auf dem Frattino, dem alten Mönchs-  tisch, liegen die drei prall gefüllten Ringhefte, das Tagebuch des eben vergangenen wie des letzten  Jahres, in dem ich jetzt blättere, das ich abschließen will.: ebd., 363-[365], hier: 364. Da Tage, Tage,  Jahre erstmals 1968 erschien, dürfte sich das erwähnte 7agebuch auf die Jahre 1967 und 1966 bezie-  hen. — Vgl. den durch Anm. 78 nachgewiesenen Text.  76 Ebd., 358f. — Dazu Karl-Josef KuscHegL, Stellvertreter Christi? Der Papst in der zeitgenössi-  schen Literatur (Ökumenische Theologie 6), Zürich/ Köln/ Gütersloh 1980, 83 u. Register.  77 KUSscHEL, Stellvertreter (wie Anm. 76) hat außer acht gelassen, dass in Kaschnitz’ Aufzeichnung  die Figur des Papstes in eben diesem Kontext erscheint: dem Kontext der allgegenwärtigen Hohlheit  oder Brüchigkeit.Di1e Autorın über-
tührt die ursprünglichen Geschehnisse 1n NECUC Zusammenhänge und schafft 1ne ÄArt VO
Gewebe N vielen Reflexionstäden. Deshalb besitzen die Aufzeichnungen ıhre eıgene
Berechtigung; S1€E öffnen Uu1L$ die Perspektive einer Schriftstellerin: S1E entziehen sıch
wenı1gstens zunachst dem Urteil des Hıstorikers.

Auf der anderen Seılite ın die Autorın aber auch WEl Elemente, die W1€ historische
Pflöcke wıirken: die Ausfahrt nach langer Krankheit und den organger Johan-
N1C5 dem Begeisterungsschreie entgegenschollen. Daraus erg1ıbt siıch: Der apst
ohne Namen 1n der Aufzeichnung 1St Paul VI

Marıe Lu1lse Kaschnitz hat die Begebenheit also doch nıcht völlig N den ursprung-
lıchen Koordinaten gelöst. Dies bedeutet aber, dass diese Aufzeichnung auch noch
VO eınem historischen Zeugni1s 1n sıch tragt und dementsprechend interpretieren 1St
DDass sıch die Ausfahrt nach langer Krankheit handelte, ermöglıcht Uu1L$ die

/ Ebd., 357359 Dass @5 sıch des teiılweıse vertremdeten Charakters der Texte ursprung-
ıch den Dezember 196/ handelt, wiırd auch durch e1INeE Bemerkung 1 der Betrachtung Rom
(Datum 317 Dezember) Schluss des Buches nahegelegt: Auf dem Frattino, dem alten Mönchs-
tisch, liegen die drei prall gefüllten Ringhefte, das Tagebuch des eben VETSATESCHET OLE des etzten
Jahres, ıN dem iıch jetzt blättere, das ich abschließen ll eb —  $ hler: 164 DE Iage, Iage,
Jahre erstmals 1968 erschıien, dürfte sıch das erwähnte Tagebuch auf d1ie Jahre 196/ und 1966 bezie-
hen. Veol den durch Anm 78 nachgewıiesenen EexTt.
76 Ebd., 3581 Dazu Karl-Josef KUSCHEL, Stellvertreter Christ1? Der Papst 1 der ze1tgeNÖSS1-
schen Lıiteratur (Okumenische Theologıe 6 Zürich / Köln / Gütersloh 1980, Register.
£/ KUSCHEL, Stellvertreter (wıe Anm 76) hat außer acht velassen, dass 1 Kaschnitz” Aufzeichnung
d1ie Fıgur des Papstes 1 eben diesem Ontext erscheint: dem ONntext der allgegenwärtigen Hohlheit
der Brüchigkeıit.
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Darin finden wir unter dem Datum eines nicht näher bestimmten 18. Dezember die 
Betrachtung Rom 875. Fast alle Elemente, die in dieser Aufzeichnung aus dem vorweih-
nachtlichen Rom zusammenfließen, tragen, wie mir scheint, eine gewisse Hohlheit bezie-
hungsweise Brüchigkeit in sich: die aufgeputzten Riesenbonbonnieren, die Luftballon­
trauben, der fragwürdig[e] Schilderschmuck. Die Lichtgebilde auf dem Spanischen Platz 
sind bei Tage absurd […]. Hohl oder brüchig auch die südwärts ziehenden Gammler – ein 
damals neues, mittlerweile schon altmodisches Wort – , deren Hunde die Aufbauten der 
Blumenhändler ins Wanken bringen. Hohl oder brüchig die Euphorie bei der Wiederer-
öffnung eines Ristorante; sie zerplatzt, als niemand die neuen elektrischen Küchengeräte 
zu bedienen weiß. Und schließlich der römische Pontifex:

Einmal fuhr der Papst durch die vornehm ungeschmückte Via Condotti, erste Ausfahrt 
nach langer Krankheit, gab seinen Segen der Statue der Immaculata, gab ihn auch den Rö­
mern, die hinter Holzbarrieren auf den Trottoirs standen, ragte mit halbem Leib aus dem 
zurückgeschobenen Wagendach, wirkte wie eine große Puppe, die leise schwankend durch 
die Straßen gefahren wurde und die in rotem Mantel und rotem Hut, den Fischerring 
über den Handschuh gestreift, sanfte und mechanische Bewegungen ausführte. Das die 
Menschenreihe entlanglaufende Klatschen tönte träge, nichts von Begeisterungsschreien, 
wie sie Johannes XXIII. noch entgegengeklungen waren. In dem hatte man freilich kein 
Götzenbild, sondern einen als Papst verkleideten Menschen verehrt76.

Hohl oder brüchig also auch die Erscheinung des vorbeifahrenden Papstes77. Marie Luise 
Kaschnitz hat ihre Aufzeichnungen nicht als Historikerin geschrieben. Sie geht zwar von 
tatsächlichen Erlebnissen, Beobachtungen und Eindrücken aus, löst diese aber aus ihrer 
geschichtlichen Verortung. So wird die eindeutig bestimmbare Ausfahrt vom 8. Dezem-
ber 1967 zu der unbestimmten Begebenheit: Einmal fuhr der Papst … Die Autorin über-
führt die ursprünglichen Geschehnisse in neue Zusammenhänge und schafft eine Art von 
Gewebe aus vielen Reflexionsfäden. Deshalb besitzen die Aufzeichnungen ihre eigene 
Berechtigung; sie öffnen uns die Perspektive einer Schriftstellerin; sie entziehen sich – 
wenigstens zunächst – dem Urteil des Historikers. 

Auf der anderen Seite nennt die Autorin aber auch zwei Elemente, die wie historische 
Pflöcke wirken: die erste Ausfahrt nach langer Krankheit – und den Vorgänger Johan-
nes XXIII., dem Begeisterungsschreie entgegenschollen. Daraus ergibt sich: Der Papst 
ohne Namen in der Aufzeichnung ist Paul VI. 

Marie Luise Kaschnitz hat die Begebenheit also doch nicht völlig aus den ursprüng-
lichen Koordinaten gelöst. Dies bedeutet aber, dass diese Aufzeichnung auch noch etwas 
von einem historischen Zeugnis in sich trägt und dementsprechend zu interpretieren ist. 
Dass es sich um die erste Ausfahrt nach langer Krankheit handelte, ermöglicht uns die 

75	 Ebd., 357–359. – Dass es sich trotz des teilweise verfremdeten Charakters der Texte ursprüng-
lich um den Dezember 1967 handelt, wird auch durch eine Bemerkung in der Betrachtung Rom 10 
(Datum 31. Dezember) am Schluss des Buches nahegelegt: Auf dem Frattino, dem alten Mönchs­
tisch, liegen die drei prall gefüllten Ringhefte, das Tagebuch des eben vergangenen wie des letzten 
Jahres, in dem ich jetzt blättere, das ich abschließen will.: ebd., 363–[365], hier: 364. Da Tage, Tage, 
Jahre erstmals 1968 erschien, dürfte sich das erwähnte Tagebuch auf die Jahre 1967 und 1966 bezie-
hen. – Vgl. den durch Anm. 78 nachgewiesenen Text.
76	 Ebd., 358f. – Dazu Karl-Josef Kuschel, Stellvertreter Christi? Der Papst in der zeitgenössi-
schen Literatur (Ökumenische Theologie 6), Zürich / Köln / Gütersloh 1980, 83 u. Register.
77	 Kuschel, Stellvertreter (wie Anm. 76) hat außer acht gelassen, dass in Kaschnitz’ Aufzeichnung 
die Figur des Papstes in eben diesem Kontext erscheint: dem Kontext der allgegenwärtigen Hohlheit 
oder Brüchigkeit.
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Datierung aut den Dezember 196778 Dabei fällt auf dass die Autorın die Krankheit
‚War erwähnt aber keiner W/e1se erkennen lässt dass diese der Gruüunde fur das
Erscheinungsbild Pauls VI SCWESCH SC1MN könnte Fın deutlicher Akzent liegt auf der
Dıistanz zwıischen dem apst und der Menschenmenge”? Di1e Holzbarrieren deren U1L-

sprünglicher Zweck eher C111 praktischer W Al. erscheinen hier WIC C111 Sinnbild dafür
Den apst empfindet Marıe Lu1lse Kaschnitz als 11 große das heıifit als

und leblos Deren ewegungen wiırkten mechaniısch anderseılts aber auch SAa C111 W/ort
das eher menschlich treundlıch klingt Sehr scharf tällt der Vergleich MI1L Johannes
ALLS Di1e Sympathie der Autorıin gehört Pauls charısmatıschem organger weıl dieser 01
alsamerykleideter Mensch WIATYT Er wurde verehrt obwohl apst W alr Paul VI hın-

erscheint 1hr HUT als apst und damıt als Götzenbild
Marıe Lu1lse Kaschnitz Aufzeichnungsbände zahle ıch die Bucher denen ıch

wıeder einmal zurückkehre uch fühle ıch mich der Autorın durch C111 CISCHAL-
Zusammentreften verbunden S1e starb 10 Oktober 974 Rom 1C wurde

cselben Tag Rom ZU Priester veweiht
Ich annn hier nıcht entscheiden b das Wort VO Götzenbild ıhre endgültige Sıcht

der ıgur des Papstes überhaupt darstellt Fur T hema bletet SIC auf höheren
lıterarıschen Ebene Beleg fur die Abneigung, die Paul VI auf sıch ZOS In SC1IHNECIN

geschichtlichen Kern, der Austahrt VO Dezember 1967/, SLAMMT 1hr Beispiel Ö
noch ALLS dem ersten Drittel des Pontifikats, also ALLS der eıt VOTL Humandae wıtae! Di1e
Äversionen wurden nıcht einmal gemildert durch C1M Mitgefühl damıt, dass die
Ausfahrt nach langer Krankheit W alr das Aussehen des VO der überstandenen pera-
LLON gezeichneten Papstes bel der Autorın den Eindruck der oroßen vielleicht noch
verstäarkt hat W155CH WIL nıcht

Ich selbst ewahre 11 andere Austahrt Pauls VI ZUTFLF Mariensäule aut der Piazza dz
SPagna Gedächtnis über SIC werde 1C Abschnuitt (»Das Gebet VOTL der Pıeta
C111 Kreuz C111 Osterlamm und 11 Kutschenfahrt«) sprechen

Der herzlichea

Eindrücke AU”N Audı:enzen UuN 2NE Begebenheit AU”N dem Jahr 71966

Zu dem Erscheinungsbild Pauls VI gehörten WIC WIL gesehen haben die Aspekte 0()I-

gzenvoll« und > kr ank« DDass diese nıcht selten SC1IHNECNMN Ungunsten ausgelegt wurden lag
der Stiımmung der eıt Diese anderte sıch 1Ur langsam Es ID bezeichnend dass erst

978 nıcht lange VOTL dem Tod des Papstes Leutesdorter Johannes Verlag C111 Schrift-
chen MI1L dem Titel Eın schlichtera mol MenschlichkeitS) erschien Vertasst hatte
Pater Romeo Pancıroli (1923—-2006) damals Sekretär der Päpstlichen Kkommıissıon fur die
soz1alen Kommunikationsmuittel und Direktor des » Pressesaales« (Sala Stampa) des He1-

78 Vol Anm /
za Dass d1ie Yıa Condott1 »ornehm ungeschmückt Wr könnte auf diese 1stanz hindeuten IDe
Straße keine Notız VOo dem vorüberfahrenden Papst her handelt @5 sich 1ber
erwels auf den Anfang VOo Rom über dAje vorweıihnachtliche Beleuchtung heißt Dize SIrd-
ßen HNLSETET Nähe ind heuer fragwürdig geschmückt
S Romeo DPANCIROLI Fın schlichter Papst voll Menschlichkeit Erste Auflage, Leutesdort
Rhein 1978 Im Druckvermerk heißt @5 Ext Wochenausgabe des CSROMANO

deutscher Sprache, Nr S51/52/1977 Mit freundlicher ErlauDnis der Chefredaktion
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Datierung auf den 8. Dezember 196778. Dabei fällt auf, dass die Autorin die Krankheit 
zwar erwähnt, aber in keiner Weise erkennen lässt, dass diese einer der Gründe für das 
Erscheinungsbild Pauls VI. gewesen sein könnte. Ein deutlicher Akzent liegt auf der 
Distanz zwischen dem Papst und der Menschenmenge79. Die Holzbarrieren, deren ur-
sprünglicher Zweck eher ein praktischer war, erscheinen hier wie ein Sinnbild dafür. 

Den Papst empfindet Marie Luise Kaschnitz als eine große Puppe, das heißt als starr 
und leblos. Deren Bewegungen wirkten mechanisch, anderseits aber auch sanft – ein Wort, 
das eher menschlich-freundlich klingt. Sehr scharf fällt der Vergleich mit Johannes XXIII. 
aus. Die Sympathie der Autorin gehört Pauls charismatischem Vorgänger, weil dieser ein 
als Papst verkleideter Mensch war. Er wurde verehrt, obwohl er Papst war. Paul VI. hin-
gegen erscheint ihr nur als Papst – und damit als Götzenbild.

Marie Luise Kaschnitz’ Aufzeichnungsbände zähle ich unter die Bücher, zu denen ich 
immer wieder einmal zurückkehre. Auch fühle ich mich der Autorin durch ein eigenar-
tiges Zusammentreffen verbunden: Sie starb am 10. Oktober 1974 in Rom; ich wurde am 
selben Tag in Rom zum Priester geweiht. 

Ich kann hier nicht entscheiden, ob das Wort vom Götzenbild ihre endgültige Sicht 
der Figur des Papstes überhaupt darstellt. Für unser Thema bietet sie auf einer höheren 
literarischen Ebene einen Beleg für die Abneigung, die Paul VI. auf sich zog. In seinem 
geschichtlichen Kern, der Ausfahrt vom 8. Dezember 1967, stammt ihr Beispiel sogar 
noch aus dem ersten Drittel des Pontifikats, also aus der Zeit vor Humanae vitae! Die 
Aversionen wurden nicht einmal gemildert durch ein Mitgefühl damit, dass es die erste 
Ausfahrt nach langer Krankheit war. Ob das Aussehen des von der überstandenen Opera-
tion gezeichneten Papstes bei der Autorin den Eindruck der großen Puppe vielleicht noch 
verstärkt hat, wissen wir nicht.

Ich selbst bewahre eine andere Ausfahrt Pauls VI. zur Mariensäule auf der Piazza di 
Spagna im Gedächtnis; über sie werde ich in Abschnitt 5.2.4 (»Das Gebet vor der Pietà, 
ein Kreuz, ein Osterlamm – und eine Kutschenfahrt«) sprechen.

4.3 Der herzliche Papst

4.3.1 Eindrücke aus Audienzen und eine Begebenheit aus dem Jahr 1966

Zu dem Erscheinungsbild Pauls VI. gehörten, wie wir gesehen haben, die Aspekte »sor-
genvoll« und »krank«. Dass diese nicht selten zu seinen Ungunsten ausgelegt wurden, lag 
an der Stimmung der Zeit. Diese änderte sich nur langsam. Es ist bezeichnend, dass erst 
1978, nicht lange vor dem Tod des Papstes, im Leutesdorfer Johannes-Verlag ein Schrift-
chen mit dem Titel Ein schlichter Papst voll Menschlichkeit80 erschien. Verfasst hatte es 
Pater Romeo Panciroli (1923–2006), damals Sekretär der Päpstlichen Kommission für die 
sozialen Kommunikationsmittel und Direktor des »Pressesaales« (Sala Stampa) des Hei-

78	 Vgl. Anm. 75.
79	 Dass die Via Condotti vornehm ungeschmückt war, könnte auf diese Distanz hindeuten: Die 
Straße nimmt keine Notiz von dem vorüberfahrenden Papst. Eher handelt es sich aber um einen 
Verweis auf den Anfang von Rom 8, wo es über die vorweihnachtliche Beleuchtung heißt: Die Stra­
ßen in unserer Nähe […] sind heuer fragwürdig geschmückt […].
80	 Romeo Panciroli, Ein schlichter Papst voll Menschlichkeit. Erste Auflage, Leutesdorf am 
Rhein 1978. Im Druckvermerk heißt es: Text: Wochenausgabe des L’OSSERVATORE ROMANO 
in deutscher Sprache, Nr. 51/52/1977. Mit freundlicher Erlaubnis der Chefredaktion.
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ligen Stuhls81 Di1e Vermutung, dass zwıischen se1ınen Kurı:enäiämtern und der Abfassung
der Sympathie werbenden Schriutt eın Zusammenhang bestand, liegt nahe: 1C annn S1€E
aber nıcht belegen. Di1e Kleinschrift W adl, W1€ die meılısten der Leutesdorftfer Publikationen,
vornehmlich ZULC Verbreitung über die Schrittenstände der Kirchen bestimmt8®2.

Di1e »Menschlichkeit« Pauls VI Walr aber auch fruher erleben. ber die Audienz,
1n welcher der apst Oktober 968 die Neupriester und die Alumnen des
Germanıkums empfing, schriebh ıch nach Aachen Klaus Boonen: Der apst hielt INE
schr herzliche Audı:enz mıE deutscher Ansprache. 53 Wenige Tage spater berichtete
1C meıner Famlulıie: Am Samstag fand für die Neuprıester nebst Angehörıgen und für die

Germanıker INE schr herzliche Papstaudienz 177 der Sala Clementina StattS+
Be1l der Generalaudienz VOoO April 197085 Walr 1C anwesend, weıl 1hr auch der

Aachener Domchor teilnahm. Ich meldete nach Hause: Dize Audı:enz WIATYT entsetzlich
überfüllt, Aber ON herzlich UuN schönße. Fın Paar Tage danach schriebh ıch Klaus Boo-
1nen Vergangenen Mitteavoch WIATYT iıch mıE dem hor heı der überfüllten Generalaudı:enz
17MN Petersdom. Der a  S sprach ziemlich HHSCZUÜHSCH UuN schr herzlichs?.

Ruückschauend stelle ıch test, dass mM1r sowochl 968 als auch 970 das Wort herzlich 1n
die Feder flo{i88

Ich füge 1ne kleine Begebenheit Al die, VO  5 heute ALULS betrachtet, durchaus ezeich-
nend wiırkt. Selber habe ıch S1E ‚War nıcht erlebt, der Hauptbeteiligte schilderte S1e mMI1r aber
schon 1n den ersten Onaten meıner röomiıschen Jahre, als S1e zweıemnhalb, höchstens dreı
Jahre zurücklag. Seılit n  N Tagen habe ıch S1E 1n ıhren wesentlichen Zügen 1m Gedächtnis
behalten. Der Hauptbeteıiligte und Erzaähler 1St Pftarrer Dr theol Josef Vohn, Priester der
Diözese Aachen, heute 1m Ruhestand 1n Alsdorf, damals Sen10r der Aachener 1m ermanı-
kum Wiährend der Ausarbeıitung me1lnes vorliegenden Beıtrags habe ıch ıhm meıne Remu-
nıszenzen se1ne Schilderung VOoO  5 1968/1969 vorgelegt®?. Darauft hat mM1r CantwOrTEeN:

S 1 Veol Ännuarıo Pontihcio 1978, 1061 10672
Dazu Reinhold JACOBI, Art. Katholische Schrittenmission für Deutschland K5M) 1n:

5) 1996, Fın weıteres Beispiel für Verölfentlichungen der KSM 151 d1ie 1 Anm. 105
Leutesdorter Ausgabe des Schreibens (Jaudete IN Domino.

Brieft K ROom, Oktober 19”68; der weıtere EexT des Brietfes 151 ben durch Anm A0
nachgewıesen.

Brieft dAie Famılıe, Rom, Oktober 1968 /Zu den Neupriestern hatte der Papst DVESAQTLT Ihr
seid ANLSETE Söhne, HYNISECETE Brüder, ANLSETE Mitarbeiter e1m Aufbau der Kirche Jesut Christi: Insegna-
ment.ı (wıe Anm. 969%., hıer 069
5 Dhie Ansprache Pauls VI ın: Insegnamentı (wıe Anm. 8) 1970, 251—72)558
SO Brieft d1ie Famliulıe, ROom, Aprıil 1970
/ Brieft K ROom, Aprıil 1970
K Leider habe 1C. dAje Papstaudienz 1177 Zusammenhang mM1L me1ıner Priesterweihe keine cha-
rakteristischen Erinnerungen. Unser Weihekurs erhielt keine Gruppenaudienz, sondern wurde

Oktober 1974 1177 Rahmen der Generalaucienz empfangen; diese and 1 der Audıienzhalle
Der Oktober W ar 1ber der Vortag UuNSCICT Weıhe: zudem hatten sıch bereits viele (jaäste

AUS der Heı1mat eingefunden, er S1e reisten diesem Tage A1Nl: @5 W ar also kein oünstıger Termin.
Paul VI wurde auf der Sedia gestatoria 1 d1ie Halle Dhie Erinnerungsphotographie, dAje 1C.
aufbewahre, zeıgt eın reizvolles Zusammenspiel zwıischen der quası schwebenden Gestalt des Paps-
LES und den aufsteigenden Rıppen der weıtgespannten Decke Das deutsche Grußwort Pauls VI

dAje Weihekandıidaten und d1ie Angehörıigen 1n: Insegnamentı (wıe Anm. 1 $ 1974, U1
K E-maıl des ert. Ptarrer . R Dr Josef Vohn, Aprıl 2017 Bet eInNnEM feierlichen (soOttes-
dienst bei weilchem®) mersahst Du mıf den Vertretern Aanderer Sprachen EeINEN liturgi-
schen Daienst (welchen®? Lektor® Vorbeter®). / Während die anderen jeweils e1N größeres uch VT
sich LYUGZEN, hattest Du AU”SN irgendeinem Grund (welcher®) HUT e1N SATZ Teines (Schott®). / Als Ihr
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ligen Stuhls81. Die Vermutung, dass zwischen seinen Kurienämtern und der Abfassung 
der um Sympathie werbenden Schrift ein Zusammenhang bestand, liegt nahe; ich kann sie 
aber nicht belegen. Die Kleinschrift war, wie die meisten der Leutesdorfer Publikationen, 
vornehmlich zur Verbreitung über die Schriftenstände der Kirchen bestimmt82. 

Die »Menschlichkeit« Pauls VI. war aber auch früher zu erleben. Über die Audienz, 
in welcher der Papst am 12. Oktober 1968 die Neupriester und die neuen Alumnen des 
Germanikums empfing, schrieb ich nach Aachen an Klaus Boonen: Der Papst hielt eine 
sehr herzliche Audienz mit deutscher Ansprache. […] 83. Wenige Tage später berichtete 
ich meiner Familie: Am Samstag fand für die Neupriester nebst Angehörigen und für die 
neuen Germaniker eine sehr herzliche Papstaudienz in der Sala Clementina statt84.

Bei der Generalaudienz vom 1. April 197085 war ich anwesend, weil an ihr auch der 
Aachener Domchor teilnahm. Ich meldete nach Hause: Die Audienz war entsetzlich 
überfüllt, aber sonst herzlich und schön86. Ein paar Tage danach schrieb ich an Klaus Boo-
nen: Vergangenen Mittwoch war ich mit dem Chor bei der überfüllten Generalaudienz 
im Petersdom. Der Papst sprach ziemlich ungezwungen und sehr herzlich87. 

Rückschauend stelle ich fest, dass mir sowohl 1968 als auch 1970 das Wort herzlich in 
die Feder floß88.

Ich füge eine kleine Begebenheit an, die, von heute aus betrachtet, durchaus bezeich-
nend wirkt. Selber habe ich sie zwar nicht erlebt, der Hauptbeteiligte schilderte sie mir aber 
schon in den ersten Monaten meiner römischen Jahre, als sie zweieinhalb, höchstens drei 
Jahre zurücklag. Seit jenen Tagen habe ich sie in ihren wesentlichen Zügen im Gedächtnis 
behalten. Der Hauptbeteiligte und Erzähler ist Pfarrer Dr. theol. Josef Vohn, Priester der 
Diözese Aachen, heute im Ruhestand in Alsdorf, damals Senior der Aachener im Germani-
kum. Während der Ausarbeitung meines vorliegenden Beitrags habe ich ihm meine Remi-
niszenzen an seine Schilderung von 1968/1969 vorgelegt89. Darauf hat er mir geantwortet:

81	 Vgl. Annuario Pontificio 1978, 1061 u. 1062.
82	 Dazu Reinhold Jacobi, Art. Katholische Schriftenmission für Deutschland (KSM), in: LThK3 
5, 1996, 1360f. Ein weiteres Beispiel für Veröffentlichungen der KSM ist die in Anm. 105 genannte 
Leutesdorfer Ausgabe des Schreibens Gaudete in Domino.
83	 Brief an K. B., Rom, 14. Oktober 1968; der weitere Text des Briefes ist oben durch Anm. 40 
nachgewiesen.
84	 Brief an die Familie, Rom, 18. Oktober 1968. – Zu den Neupriestern hatte der Papst gesagt: Ihr 
seid unsere Söhne, unsere Brüder, unsere Mitarbeiter beim Aufbau der Kirche Jesu Christi.: Insegna-
menti (wie Anm. 4) 6 (1968), 969f., hier: 969.
85	 Die Ansprache Pauls VI. in: Insegnamenti (wie Anm. 4) 8, 1970, 251–258.
86	 Brief an die Familie, Rom, 5. April 1970. 
87	 Brief an K. B., Rom, 8. April 1970.
88	 Leider habe ich an die Papstaudienz im Zusammenhang mit meiner Priesterweihe keine cha-
rakteristischen Erinnerungen. Unser Weihekurs erhielt keine Gruppenaudienz, sondern wurde am 
9. Oktober 1974 im Rahmen der Generalaudienz empfangen; diese fand in der neuen Audienzhalle 
statt. Der 9. Oktober war aber der Vortag unserer Weihe; zudem hatten sich bereits viele Gäste 
aus der Heimat eingefunden, oder sie reisten an diesem Tage an: es war also kein günstiger Termin. 
Paul VI. wurde auf der Sedia gestatoria in die Halle getragen. Die Erinnerungsphotographie, die ich 
aufbewahre, zeigt ein reizvolles Zusammenspiel zwischen der quasi schwebenden Gestalt des Paps
tes und den aufsteigenden Rippen der weitgespannten Decke. – Das deutsche Grußwort Pauls VI. 
an die Weihekandidaten und die Angehörigen in: Insegnamenti (wie Anm. 4) 12, 1974, 911.
89	 E-mail des Verf. an Pfarrer i. R. Dr. Josef Vohn, 22. April 2017: Bei einem feierlichen Gottes­
dienst (bei welchem?) versahst Du zusammen mit den Vertretern anderer Sprachen einen liturgi­
schen Dienst (welchen? Lektor? Vorbeter?). / Während die anderen jeweils ein größeres Buch vor 
sich trugen, hattest Du aus irgendeinem Grund (welcher?) nur ein ganz kleines (Schott?). / Als Ihr 



ERSCHEINUNGSBILD UN S TIL ALT V 125

IcCh ...} bestätige H- Deme / MEINE Geschichte, Z021€ folgt
ESs mu e1N Gjottesdienst ım Jahr 7966 SEWESCH SeIN, denn icH WAY Diakon UN solflte dAas
Evangelıum auf Deutsch verkünden. ESs bönnte seIn, ddss dAas e1N (jottesdienst anläfßlich
PINES besonderen Jahrestages PINEY der Sozialenzyklıken SEWESCH SE ICch habe ddas gerade
datenmäfßsig überprüft und festgestellt; 9266, dAas MUSSTE ezgentlich der Jahrestag der Enzy-
bflikd »>Rerum HOOSeIN, die Maı 597 DON LeoO XTIITveröffentlicht worden 16470
Meıine Kollegen Diakone hatten tatsaächlich hre oroßen festlichen Lektionare mıtge-
bracht, icH hingegen WANY der Meıinung SEWHWESCHE, die Lektionare 7„uürden ÜO: Vatiıkan SEC-
tellt, UN hatte deswegen tatsachlich HÜY den normalen Schott 1 schwarzen Einband
Adabei
Als ZOLY Diakone ÜYIS DOY aul aufstellten, SPINEN Segen für die Verkündıgung des
Evangelıums 1 UNSCYECH Sprachen erbitten, am ich Als der lÄngste VDON Aallen 1 die
Maıtte stehen: ICch der Länegste MLLE dem bleinsten UN unscheinbarsten Lektionar. Und
YYLLY schofßs durch den Kopf: WeNN der Mannn AucCH HÜY PINEN Funken Humaor hat, dann
mufß Acheln, WeNnNN siıch diese NSCYE Reihe Aansıeht. Und dann habe ich einfach auf-
geschaut UN siehe da aul ' Achelte tatsächlich SANZ eıicht, Aber mmerhin.
ich bezeuge diese Geschichte heute nach 51 Jahren Wort für WOrT. Und icH bın über-
ZEURQtT, diese menschliche Kegung mMmatten 1 eInem fezerlichen Gottesdienst ıst FÜr mich

PINEM. Schlüsselerlebnis geworden, DON dem icH IMMEY eder H: berichte, WeNN

ich DON aul erzähle. In diesem Sınnn darfst Dau H: MEINE Ausführungen AucCH
namentlich Zzıitiervren [ ]91

Ich bın Herrn Pftarrer Dr 'ohn herzlich dankbar, dass mM1r se1ne Erinnerungen, die —-
tüurliıch SCHAUCI und persönlicher siınd als meıne Reminıiszenzen se1ne damalige Erzäh-
lung, mitgeteılt un ıhrer Veröffentlichung zugestimmt hat DDass die kleine Begebenheit
auch lıturgiegeschichtlich VO Interesse 1St, annn 1m vorliegenden Zusammenhang 1Ur
urz angemerkt werden®?2. Uns kommt hier auf die »Menschlichkeit« Pauls VI Al aut
eınen Zug leisen Humaors.

4 3  N Paul VL 17MN Germanıkum: »steif« oder »herzlich«®
Als 1C 1n Abschnitt 3.2.2 VO dem Streıit den Besuch Pauls VI 1m Collegium (Jer-
manıcum berichtete, kündigte 1C noch einıge Worte über das Auftreten des Papstes

uch ıN PINEY Reihe VT aul aufstelltet (Dyu zelleicht der längste ?)) Du auf seine Reaktion
(wirklich® cher besorgt®). Er ol gelächelt haben

Un Anm. Rb In der Tat handelte sıch d1ie orofße Papstmesse ZU 75 Jahrestag der Enzyklıka
Rerum NOovarum Maı 1966 m1E Arbeiterdelegationen AUS aller Welt: e1INeE Chronık und d1ie
Ansprache Pauls VI ın: Insegnamentı (wıe Anm. 4) 19%66, 247—)54
U1 E-maıl VOo Ptarrer ı. R ID Josef ohn den Verf., Aprıl 2017 Ptarrer ohn hat meın
Manuskrıipt noch lesen können. AÄAm September 2017 1ST. verstorben. Rı

1966 W ar d1ie Liturgiereform schon 1177 (sange; @5 Wr e1InNe Phase des Übergangs. Laut Chronıik
(wıe Anm. 90) hıelt der Papst SE1INE Predigt noch nde der Messe. Mehrere Diakone verkündeten
das Evangeliıum 1 verschiedenen Sprachen: 1 dieser Form sicherlich e1InNe Neuerung. Dhie Bereitstel-
lung der Bücher scheint nıcht abgesprochen SCWESCH Se1IN. Als 1C. 1974 bei der Selıgsprechung
VOo Franzıska Schervier Als Diakon tungıerte (vel Anm. 5) 117, 216-221), hıelt Paul VI SE1INE An-
sprache nach dem Evangelıum. Dheses wurde L1Ur e1N Mal VO Diakon Er und AWVAaTr late1-
nısch. Vertreter verschledener Sprachen Lrugen d1ie Lesungen und dAie Fürbitten VOTVL. Der damalıge
Aestro der lıturgischen Feiern des Papstes, Monsıgnore Virgilio Noe, überlie(ß nıchts dem Zutall;
selbstverständlich Wr auch für dAje nötıgen Bücher VESOFZL. /Zu Noe Anm 176 207
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Ich […] bestätige gerne Deine / meine Geschichte, wie folgt:
–  Es muss ein Gottesdienst im Jahr 1966 gewesen sein, denn ich war Diakon und sollte das  
	 Evangelium auf Deutsch verkünden. Es könnte sein, dass das ein Gottesdienst anläßlich  
	 eines besonderen Jahrestages einer der Sozialenzykliken gewesen ist. Ich habe das gerade  
	 datenmäßig überprüft und festgestellt: 1966, das müsste eigentlich der Jahrestag der Enzy- 
	 klika ›Rerum novarum‹ sein, die am 13. Mai 1891 von Leo XIII veröffentlicht worden ist90. 
–  Meine Kollegen - Diakone hatten tatsächlich ihre großen festlichen Lektionare mitge- 
	 bracht, ich hingegen war der Meinung gewesen, die Lektionare würden vom Vatikan ge- 
	 stellt, und hatte deswegen tatsächlich nur den normalen Schott im schwarzen Einband  
	 dabei.
–	 Als wir Diakone uns vor Paul VI aufstellten, um seinen Segen für die Verkündigung des  
	 Evangeliums in unseren Sprachen zu erbitten, kam ich als der längste von allen in die 
	 Mitte zu stehen: Ich der Längste mit dem kleinsten und unscheinbarsten Lektionar. Und 
	 mir schoß durch den Kopf: wenn der Mann auch nur einen Funken Humor hat, dann  
	 muß er lächeln, wenn er sich diese unsere Reihe ansieht. Und dann habe ich einfach auf- 
	 geschaut – und siehe da: Paul VI lächelte tatsächlich – ganz leicht, aber immerhin. [...]  
	 ich bezeuge diese Geschichte heute – nach 51 Jahren – Wort für Wort. Und ich bin über- 
	 zeugt, diese menschliche Regung mitten in einem so feierlichen Gottesdienst ist für mich  
	 zu einem Schlüsselerlebnis geworden, von dem ich immer wieder gerne berichte, wenn  
	 ich von Paul VI erzähle. In diesem Sinn darfst Du gerne meine Ausführungen auch  
	 namentlich zitieren [...]91.

Ich bin Herrn Pfarrer Dr. Vohn herzlich dankbar, dass er mir seine Erinnerungen, die na-
türlich genauer und persönlicher sind als meine Reminiszenzen an seine damalige Erzäh-
lung, mitgeteilt und ihrer Veröffentlichung zugestimmt hat. Dass die kleine Begebenheit 
auch liturgiegeschichtlich von Interesse ist, kann im vorliegenden Zusammenhang nur 
kurz angemerkt werden92. Uns kommt es hier auf die »Menschlichkeit« Pauls VI. an, auf 
einen Zug leisen Humors.

4.3.2 Paul VI. im Germanikum: »steif« oder »herzlich«?

Als ich in Abschnitt 3.2.2 von dem Streit um den Besuch Pauls VI. im Collegium Ger-
manicum berichtete, kündigte ich noch einige Worte über das Auftreten des Papstes an. 

Euch in einer Reihe vor Paul VI. aufstelltet (Du vielleicht der längste?), warst Du auf seine Reaktion 
gespannt (wirklich? eher besorgt?). Er soll gelächelt haben.
90	 Anm. Rb.: In der Tat handelte es sich um die große Papstmesse zum 75. Jahrestag der Enzyklika 
Rerum Novarum am 22. Mai 1966 mit Arbeiterdelegationen aus aller Welt; eine Chronik und die 
Ansprache Pauls VI. in: Insegnamenti (wie Anm. 4) 4, 1966, 247–254. 
91	 E-mail von Pfarrer i. R. Dr. Josef Vohn an den Verf., 22. April 2017. – Pfarrer Vohn hat mein 
Manuskript noch lesen können. Am 2. September 2017 ist er verstorben. R. i. p.
92	 1966 war die Liturgiereform schon im Gange; es war eine Phase des Übergangs. Laut Chronik 
(wie Anm. 90) hielt der Papst seine Predigt noch am Ende der Messe. Mehrere Diakone verkündeten 
das Evangelium in verschiedenen Sprachen: in dieser Form sicherlich eine Neuerung. Die Bereitstel-
lung der Bücher scheint nicht abgesprochen gewesen zu sein. – Als ich 1974 bei der Seligsprechung 
von Franziska Schervier als Diakon fungierte (vgl. Anm. 5, 117, 216–221), hielt Paul VI. seine An-
sprache nach dem Evangelium. Dieses wurde nur ein Mal vom Diakon gesungen, und zwar latei-
nisch. Vertreter verschiedener Sprachen trugen die Lesungen und die Fürbitten vor. Der damalige 
Maestro der liturgischen Feiern des Papstes, Monsignore Virgilio Noè, überließ nichts dem Zufall; 
selbstverständlich war auch für die nötigen Bücher gesorgt. – Zu Noè Anm. 176 u. 207.
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Dafur 1ST Jetzt der Überschrift » ] JDer herzliche Papst« der passende Moment -
kommen. Unter den Dıingen, über die VOTL dem Papstbesuch keine Einigkeit bestand, Walr

auch die rage, ob jemand und gegebenenfalls WCI 1m Namen der Studenten sprechen,
W aS SCH und 1n welcher Kleidung auttreten solle Wer diese Punkte schliefßlich
entschieden hat, weılß ıch nıcht mehr. Was die Person betriftt, wurde Walter Paul lin-
ka benannt, eın Alumne der Erzdiözese Wıen, der als umgänglicher Zeıtgenosse breıite
Sympathie SCHNOSS.

Dieser Lrat 10 Oktober 973 1m dunklen Anzug also nıcht 1m 'Talar VOTL Paul VI
und hielt mıt dem ıhm eıgenen Charme aut Italienıisch se1ne verhältnismäfßig u  W  I1-
SCIHIC Rede, 1n der eingangs Dialog und Vertrauen warb, das heıifit Haltungen,
die dem apst selbst Herzen lagen®. Hans Kung, 1n Kapitel bereıts zıtiert, schreıibt
dazu: Einige Altgermanıiker finden diese Begrüßungsrede denaallzu bühn94+ Dies
1ST unvollständig, denn auch eınem Teıl der aktuellen Germanıiıker kamen beım nhö-
TE  - der Rede Bedenken. Kung tährt tort: Aber Payul VL AA nıcht 17 Mannn SDONTLANEY
Reaktıon. Seine lange ıtalienıische Ansprache bewegt sıch 17MN Konventionellen, Den
Studentensprecher INAYINLT mıE liturgisch-steifer Greste; die Begeisterung der Studenten
hält sıch 177 (Grenzen?.

Als Augen- un Ohrenzeuge 1NUSS 1C dieser Darstellung wıdersprechen. Ich C 1-

iınnere mich ZuL, dass nach Hliınkas Rede eın Moment der pannung spuren W al

W/1@e wurde der apst reagıeren? Dieser löste die pannung rasch, ındem den Jungen
Redner SpOontan umarmte Paul] VI hat also anders reaglert, als Kung ıhm
namlıch SpONTAN. Um selıne (jeste ANSCIHNCSSCH würdigen können, INuUSS INa  . sıch
auch vergegenwärtigen, dass damals schon mıt der Arthrose kämpfen hatte. Er
konnte sıch nıcht schnell VO seinem S1t7z erheben, MUSSTIE außerdem eınen Schritt nach
Orn tun un sıch dann Hlınka eın wen1g nıederbeugen; se1ın Sessel stand namlıch

zurückgesetzt un zugleich aut eıner erhöhten Stute%6 Di1iese raumliche S1tua-
t103N 1C INuUSS betonen dart INa  . nıcht außer acht lassen. Ob die (Jeste Pauls VI
also wirklich Iiturgisch-steif ausfiel? Ich persönlich erinnere mich, dass die Szene
allem betfreiend herzlich wıirkte. Anders als bel Kung erscheint, begann der apst
selıne eıgene Änsprache auch ersti nach der Umarmung des Studentenvertreters. Dass
sıch die Begeisterung der Studenten 177 YeNZEN hielt, mogen einıge€ empfunden ha-
ben: W arl ohl 1ne Folge der tiefgehenden Auseinandersetzungen VOTL dem Besuch
des Papstes

Meıne Erinnerung wırd durch die 1m Dezember 973 erschienene Chronik des Fr-
C1SNISSES gestutzt: Besonders die Rede des Studentenvertreters schien den Heiligen Vater
persönlich erührt haben SDONLAN Adrückte SEeINE Sympathie AUS, In seiner Antayort
Zing dera ausführlich auf die Geschichte UuN Bedeutung des Germanıkums 1 Als

AYEN SeINES Wohleollens versicherte, klang das echt UuN heryrzlich??. Ruückblickend tällt
mM1r auf, dass der Chronist die Worte SDONLAN und herzlich gebraucht hat L’Osservatore
Romano annte die Umarmung durch den apst singolare »eEINZISAFT1S« und berich-

Ansprache VOo Walter Paul HLINKA, 1n: Besuch des Heıilıgen Vaters (wıe Anm 46);, 54—86; Hlın-
kas Worte siınd auch abgedruckt 1n Insegnamentı (wıe Anm 11, 1973, 085087

KÜNG, Umstrittene Wahrheit (wıe Anm 43), 381
5 Ebd.
46 Dhes 1ST. auf der veröftentlichten Photographie der S7Zene deutlich erkennen: Besuch des He:1-
lıgen Vaters (wıe Anm. 46),
/ Albert (JERHARDS, Chronik über dAje »Woche der Begegnung«, ın: Korrespondenzblatt (wıe
Anm. 46) S, 1973, \Nr. Dezember, 42—7/, hler:
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Dafür ist jetzt unter der Überschrift »Der herzliche Papst« der passende Moment ge-
kommen. Unter den Dingen, über die vor dem Papstbesuch keine Einigkeit bestand, war 
auch die Frage, ob jemand und gegebenenfalls wer im Namen der Studenten sprechen, 
was er sagen und in welcher Kleidung er auftreten solle. Wer diese Punkte schließlich 
entschieden hat, weiß ich nicht mehr. Was die Person betrifft, so wurde Walter Paul Hlin-
ka benannt, ein Alumne der Erzdiözese Wien, der als umgänglicher Zeitgenosse breite 
Sympathie genoss. 

Dieser trat am 10. Oktober 1973 im dunklen Anzug – also nicht im Talar – vor Paul VI. 
und hielt mit dem ihm eigenen Charme auf Italienisch seine verhältnismäßig ungezwun-
gene Rede, in der er eingangs um Dialog und Vertrauen warb, das heißt um Haltungen, 
die dem Papst selbst am Herzen lagen93. Hans Küng, in Kapitel 3 bereits zitiert, schreibt 
dazu: Einige Altgermaniker finden diese Begrüßungsrede an den Papst allzu kühn94. Dies 
ist unvollständig, denn auch einem Teil der aktuellen Germaniker kamen beim Anhö-
ren der Rede Bedenken. Küng fährt fort: Aber Paul VI. ist nicht ein Mann spontaner 
Reaktion. Seine lange italienische Ansprache bewegt sich im Konventionellen, […]. Den 
Studentensprecher umarmt er mit liturgisch-steifer Geste; die Begeisterung der Studenten 
hält sich in Grenzen95.

Als Augen- und Ohrenzeuge muss ich dieser Darstellung widersprechen. Ich er-
innere mich gut, dass nach Hlinkas Rede ein Moment der Spannung zu spüren war: 
Wie würde der Papst reagieren? Dieser löste die Spannung rasch, indem er den jungen 
Redner spontan umarmte. Paul VI. hat also anders reagiert, als Küng es ihm zutraute: 
nämlich spontan. Um seine Geste angemessen würdigen zu können, muss man sich 
auch vergegenwärtigen, dass er damals schon mit der Arthrose zu kämpfen hatte. Er 
konnte sich nicht schnell von seinem Sitz erheben, musste außerdem einen Schritt nach 
vorne tun und sich dann zu Hlinka ein wenig niederbeugen; sein Sessel stand nämlich 
etwas zurückgesetzt und zugleich auf einer erhöhten Stufe96. Diese räumliche Situa-
tion – ich muss es betonen – darf man nicht außer acht lassen. Ob die Geste Pauls VI. 
also wirklich liturgisch-steif ausfiel? Ich persönlich erinnere mich, dass die Szene trotz 
allem befreiend herzlich wirkte. Anders als es bei Küng erscheint, begann der Papst 
seine eigene Ansprache auch erst nach der Umarmung des Studentenvertreters. Dass 
sich die Begeisterung der Studenten in Grenzen hielt, mögen einige so empfunden ha-
ben; es war wohl eine Folge der tiefgehenden Auseinandersetzungen vor dem Besuch 
des Papstes.

Meine Erinnerung wird durch die im Dezember 1973 erschienene Chronik des Er-
eignisses gestützt: Besonders die Rede des Studentenvertreters schien den Heiligen Vater 
persönlich berührt zu haben: spontan drückte er seine Sympathie aus. In seiner Antwort 
ging der Papst ausführlich auf die Geschichte und Bedeutung des Germanikums ein. Als 
er uns seines Wohlwollens versicherte, klang das echt und herzlich97. Rückblickend fällt 
mir auf, dass der Chronist die Worte spontan und herzlich gebraucht hat. L’Osservatore 
Romano nannte die Umarmung durch den Papst singolare – »einzigartig« – und berich-

93	 Ansprache von Walter Paul Hlinka, in: Besuch des Heiligen Vaters (wie Anm. 46), 84–86; Hlin-
kas Worte sind auch abgedruckt in: Insegnamenti (wie Anm. 4) 11, 1973, 985–987.
94	 Küng, Umstrittene Wahrheit (wie Anm. 43), 381.
95	 Ebd.
96	 Dies ist auf der veröffentlichten Photographie der Szene deutlich zu erkennen: Besuch des Hei-
ligen Vaters (wie Anm. 46), 86.
97	 Albert Gerhards, Chronik über die »Woche der Begegnung«, in: Korrespondenzblatt (wie 
Anm. 46) 80, 1973, [Nr. 2:] Dezember, 42–47, hier: 46.
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LEeLC, >>der Junge Wıener Kleriker« habe ZU apst sSinceramente »ehrlich, W1€ eınem
Vater« gesprochen?S,

Von einıgen hubschen Episoden Paul VI begrüfßte die alten Latenbrüder des Jesu1-
tenordens, die Ordensschwestern, die 1m Kolleg tatıg T1, oder die kleine Tochter des
Pförtners INUSS ıch hier absehen und miıch aut den Kern se1nes Besuches beschränken.
Meın Einspruch die Darstellung VO Hans Kung macht anschaulich, W1€ schwierig

noch heute 1St, die Erscheinung Pauls VI unbefangen 1n den Blick nehmen.

4 33 Der Hirtenbrief von Bischof Klaus Hemmerle LU Tode Payls VL

Fın bedeutendes Zeugni1s fur die Herzlichkeit Pauls VIL,, das ALLS der Begegnung VOoO  5
Mensch Mensch hervorgegangen LSt, verdanken WI1r dem verstorbenen Aachener Bı-
schof Klaus Hemmerle (1929—1994)?9; laut DPeter Hunermann Wl einer der »ge1stvolls-
ten katholischen Denker der Nachkonzilszeit«100. In seiınem Hırtenbriet ZU Tode
Pauls VI charakterisierte dessen Persönlichkeit und Erscheinungsbild mıt tief CIND-
tundenen, einpragsamen W’orten:

IcCh habe sechsmal ıhm unmattelbar begegnen UN LE ıhm sprechen dürfen, Jedesmal hatte
icH den Eindruck: Da ıST e1N Mensch, der e1b UN Seele Adurchscheinend geworden ıST
für (sott. Da ÄYA einer, der nach INNEN UN oben SAHLZ Horen UN SANZ Gebet ıST UN nach
außen, den Aanderen hin, SANZ Liebe Viele, die VON aul sprachen, sprachen VDON

seInem Leiden Kiırche UN. Welt, DON der Last, die auf ıhm [AQ, DON sEeINEM Gedrücktsein
ın mMmAtten der Sbannungen UN Probleme der eı DAas Alles 16 nıicht falsch. Aber ıST nıcht
dAas (JANnNzZE. Das Leiden UN die ASE UN die Probleme der ' elt hatten siıch eingeschlıiffen
1n SP1InN Gesicht UN. 1 SPINE Seele, Aber S21 v»erwandelt ÜO: InNNEYEN Licht 1n Lie-
helß1l

Man raucht aum betonen, dass Hemmerle nıcht als Hıstoriker sprach, sondern als
eintüuhlsamer Zeıitgenosse, als Seelenkenner, als katholischer Christ und Bischoft. Mır
scheint aber, dass auch Hıstoriker VO se1ner Charakterzeichnung lernen können. Er tuhr
tort: Vielleicht darf ıch dieses allgemein gezeichnete Bild Ihnen, Lebe Schwestern UuN
Brüder, noch persönlicher vor Augen stellen. Ich greife Zzurück auf dreı Einzelheiten

N Singolare SODYALLULLO ı] del Papa nelPabbracciare ı] ZLOVANE chierico VLIENNESE, che oli ha
parlato sinceramente, COMLE Padre s1c!], OLE dı Futtz 401 compagnı dı stud10, manifestando-
oli le Q101€ le Aansıe, dı R  S stile dı Vibd, quello del sacerdote, che deve PSSCTE 0gggl COMMLE 1eYr1 SEMPYE
DIM conforme ( rısto. ATPaADDrYraccio SEZULLO [ungo applauso.: L’Osservatore Romano, LLO-
bre 1973, zıtlert bei Thomas LÖHR, Presse-Spiegel, ın: Korrespondenzblatt (wıe Anm. 46), 24—98,
hıer: 5 Die VOo Löhr artıkulierte Unzutriedenheit m1E einem e1l der Presseberichte über den
Besuch Pauls V{ findet eine Entsprechung 1 meıiıner bissigen Bemerkung dAje Famıilıe: Dize Leti-
LUNGEN herichten HUT oberflächliches Zeug, ber das mich WENLG, WE ich die Fıguren
schaue, die 2EeY aufkreuzten: Brijetkarte dAje Famılıe, Rom, Oktober 197/73; vel Anm.
O /Zu ı hm Woltgange BADER / Wilfried HAGEMANN, Klaus Hemmeaerle. Grundlinien e1NEes Lebens,
München/ Zürich / Wien 2000 Josef SCHREIER, Art. Hemmerle, Klaus, 1n: GATZ, Bischöftfe 2002,
4347
100 DPeter HÜNERMANN, Art. Hemmerle, Klaus, ın: 4) 1995, 141585
101 Der Hirtenbrief tragt das Datum des August 197/8; wurde der vebotenen 1ıle
nächst vervieltältigt und mMi1t einem VOo Generalvıkar Anton Joset Wäckers (vel Anm.14, 180, 233)
unterzeichneten Begleitschreiben, das VOo selben Tag datiert 1ST, verschickt (ein Exemplar beider
Dokumente 1177 Besitz Verf.) Gedruckt erschıen der Hirtenbrief bald danach ın: Kırchlicher An-
zeıger für dAje 107ese Aachen 48, 1978, 1931
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tete, »der junge Wiener Kleriker« habe zum Papst sinceramente – »ehrlich, wie zu einem 
Vater« – gesprochen98. 

Von einigen hübschen Episoden – Paul VI. begrüßte die alten Laienbrüder des Jesui-
tenordens, die Ordensschwestern, die im Kolleg tätig waren, oder die kleine Tochter des 
Pförtners – muss ich hier absehen und mich auf den Kern seines Besuches beschränken. 
Mein Einspruch gegen die Darstellung von Hans Küng macht anschaulich, wie schwierig 
es noch heute ist, die Erscheinung Pauls VI. unbefangen in den Blick zu nehmen.

4.3.3 Der Hirtenbrief von Bischof Klaus Hemmerle zum Tode Pauls VI.

Ein bedeutendes Zeugnis für die Herzlichkeit Pauls VI., das aus der Begegnung von 
Mensch zu Mensch hervorgegangen ist, verdanken wir dem verstorbenen Aachener Bi-
schof Klaus Hemmerle (1929–1994)99; laut Peter Hünermann war er einer der »geistvolls
ten katholischen Denker der Nachkonzilszeit«100. In seinem Hirtenbrief zum Tode 
Pauls VI. charakterisierte er dessen Persönlichkeit und Erscheinungsbild mit tief emp-
fundenen, einprägsamen Worten:

Ich habe sechsmal ihm unmittelbar begegnen und mit ihm sprechen dürfen. Jedesmal hatte 
ich den Eindruck: Da ist ein Mensch, der an Leib und Seele durchscheinend geworden ist 
für Gott. Da ist einer, der nach innen und oben ganz Hören und ganz Gebet ist – und nach 
außen, zu den anderen hin, ganz Liebe. Viele, die von Paul VI. sprachen, sprachen von 
seinem Leiden an Kirche und Welt, von der Last, die auf ihm lag, von seinem Gedrücktsein 
inmitten der Spannungen und Probleme der Zeit. Das alles ist nicht falsch. Aber es ist nicht 
das Ganze. Das Leiden und die Last und die Probleme der Welt hatten sich eingeschliffen 
in sein Gesicht und in seine Seele, aber sie waren verwandelt vom inneren Licht in Lie­
be101.

Man braucht kaum zu betonen, dass Hemmerle nicht als Historiker sprach, sondern als 
einfühlsamer Zeitgenosse, als Seelenkenner, als katholischer Christ und Bischof. Mir 
scheint aber, dass auch Historiker von seiner Charakterzeichnung lernen können. Er fuhr 
fort: Vielleicht darf ich dieses so allgemein gezeichnete Bild Ihnen, liebe Schwestern und 
Brüder, noch etwas persönlicher vor Augen stellen. Ich greife zurück auf drei Einzelheiten 

98	 Singolare soprattutto il gesto del Papa nell’abbracciare il giovane chierico viennese, che gli ha 
parlato sinceramente, come un Padre [sic!], a nome di tutti i suoi compagni di studio, manifestando­
gli le gioie e le ansie, di uno stile di vita, quello del sacerdote, che deve essere oggi come ieri sempre 
più conforme a Cristo. All’abbraccio è seguito un lungo applauso.: L’Osservatore Romano, 17 otto
bre 1973, zitiert bei Thomas Löhr, Presse-Spiegel, in: Korrespondenzblatt (wie Anm. 46), 94–98, 
hier: 95. – Die von Löhr artikulierte Unzufriedenheit mit einem Teil der Presseberichte über den 
Besuch Pauls VI. findet eine Entsprechung in meiner bissigen Bemerkung an die Familie: Die Zei­
tungen berichten nur oberflächliches Zeug, aber das erstaunt mich wenig, wenn ich die Figuren an­
schaue, die hier aufkreuzten: Briefkarte an die Familie, Rom, 15. Oktober 1973; vgl. Anm. 47.
99	 Zu ihm Wolfgang Bader / Wilfried Hagemann, Klaus Hemmerle. Grundlinien eines Lebens, 
München / Zürich / Wien 2000. – Josef Schreier, Art. Hemmerle, Klaus, in: Gatz, Bischöfe 2002, 
43–47.
100	Peter Hünermann, Art. Hemmerle, Klaus, in: LThK3 4, 1995, 1418.
101	Der Hirtenbrief trägt das Datum des 7. August 1978; er wurde wegen der gebotenen Eile zu-
nächst vervielfältigt und mit einem von Generalvikar Anton Josef Wäckers (vgl. Anm.14, 180, 233) 
unterzeichneten Begleitschreiben, das vom selben Tag datiert ist, verschickt (ein Exemplar beider 
Dokumente im Besitz d. Verf.). Gedruckt erschien der Hirtenbrief bald danach in: Kirchlicher An-
zeiger für die Diözese Aachen 48, 1978, 103f.
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Meiner PYSIeN Begegnung als Bischof NT a Paul V{ Februay 1976102 Di1e
dieser dreı Einzelheiten ID fur den vorliegenden Zusammenhang besonders wichtig Mıt
nelcher Herzlichkeit Arme Ausbreitete UuN auf mich zukam ST YHELVY unvergefslich
Ich begrüße Sze VO  x ANZETH Herzen als Mitbruder bischöflichen Dienst Er 7n ollte
mıy klich sıch UuUN mehr als HUT siıch mitbringen UuN mitgeben Meinen Anfang als Bı-
scho 103

Als Kaplan 51 Adalbert habe ıch den Hırtenbrief VO Bischof Hemmerle Nund
überzeugt verlesen die Porträtskizze die der Bischoft darın gezeichnet hatte sprach den
Kern dessen N 1C miıch auch celbst eriınnertie

Schon diese WCHISCH Schlaglichter lassen erkennen dass der sherzliche Papst«
wesentlichen Zug der Persönlichkeit und des Erscheinungsbildes Pauls VI bildete In der
Ööftfentlichen Wahrnehmung allerdings kam dieser Zug urz

Das Apostolische Schreiben über die christliche Freude
Ich habe bereıts erwähnt dass Paul VI das Heılige Jahr 975 als C111 »Jahr der Versöhnung«
verstanden W155CH wollte und dass SC1MN Anliegen 11 aum Resonanz tand104
Am MaınJahres veröffentlichte Adhortatıo Apostolica C1M » Apostolisches
Mahnschreiben«, INnan könnte diesem Fall auch übersetzen: C111 » Apostolisches Ermun-
terungsschreiben« über die christliche Freude: begann MI1L den biblischen Worten
Gaudete ı Domino10> Ich erwähne das ungewÖhnliche Dokument dieser Stelle, weıl

dem Bıld des >herzlichen Papstes« 11 Dımens1i1on hinzufügt, die auch ı Hırtenbrief
VO Bischoft Hemmerle angedeutet 1ST Freundlichkeit Herzlichkeit Freude nıcht blo{fß
als Stiımmung oder Laune, auch nıcht 1Ur als natuürliche Charaktereigenschaft, sondern
als 11 1iNNeEeTre Haltung, die durchaus MI1L dem Leiden zusammengehen annn Allerdings
beruüuhren WIL damıt Bereich, welcher der historischen Wissenschaft 1Ur noch cehr
begrenzt zugänglich ı1ST

Das Heilige Jahr 975 habe 1C Sahız Rom erlebt Als Gaudete Domıiıno
schien beeindruckte mich sotfort dass Paul] IM der schristlichen Freude« C1M
T hema der Theologia spirıtnalıs der »gelistlichen Theologie«106 ZU Gegenstand

päpstlichen Schreibens gemacht hatte. (:enau diesem Umstand dürtte aber
auch zuzuschreiben SCINN, dass das Echo der Medien un der Offentlichkeit schwach
austiel. Fın Dokument, das nıcht moraltheologischen Reizthemen, nıcht
plosiıven soz1alen Fragen, nıcht umsiIrıtLte Punkten der Glaubenslehre Stellung
bezog, sondern Sanz geistlichen T hema gewıdmet Wal, riefn Aufmerk-
samkeıt hervor.

107 Ebd
103 Ebd /u den beiden anderen Einzelheiten siehe d1ie durch Anm 1723 124 nachgewıiesenen
/Zıtate
104 Oben Abschnitt » Fın WOort Pfarrbrief ZUSUNSIEN des Papstes Aachen 1978 « vol auch
Abschnitt (»Der Papst, der Dialog — und dessen Sinnbild: der Aachener Dom«).
105 Papst DPAUTI V{‚ Apostolisches Schreiben dAie Bıschöte, Priester und Christgläubigen des all-
Z  H katholischen Erdkreises: UÜber d1ie christliche Freude, VOo Maı 1975 ' Zusatz auf dem Um-
schlag: Lateinisch — EeUtscC. Von den deutschen Bischöten approbierte Übersetzung. Mıt
Einführung VO Rudolt PADBERG (Nachkonzilıare Dokumentation 53)) TIrier 19776; Deutschland
erschien terner dAje Übersetzung: Papst DPAUL VI‚ Über dAie christliche Freude. Apostolisches Schrei-
ben »Caudete 1 Domiıuno« VOo Maı 1975, Leutesdort Rhein 1975
106 Dazu Josef WEISMAYER Art Aszetik 1/Paul [MHOF Art Aszetik I1{ {111 1993
11720 1 127
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meiner ersten Begegnung als Bischof mit Papst Paul VI. im Februar 1976102. Die erste 
dieser drei Einzelheiten ist für den vorliegenden Zusammenhang besonders wichtig: Mit 
welcher Herzlichkeit er seine Arme ausbreitete und auf mich zukam, ist mir unvergeßlich: 
›Ich begrüße Sie von ganzem Herzen als Mitbruder im bischöflichen Dienst.‹ Er wollte 
wirklich sich und mehr als nur sich mitbringen und mitgeben in meinen Anfang als Bi­
schof103.

Als Kaplan an St. Adalbert habe ich den Hirtenbrief von Bischof Hemmerle gerne und 
überzeugt verlesen; die Porträtskizze, die der Bischof darin gezeichnet hatte, sprach den 
Kern dessen aus, woran ich mich auch selbst erinnerte. 

Schon diese wenigen Schlaglichter lassen erkennen, dass der »herzliche Papst« einen 
wesentlichen Zug der Persönlichkeit und des Erscheinungsbildes Pauls VI. bildete. In der 
öffentlichen Wahrnehmung allerdings kam dieser Zug zu kurz.

4.4 Das Apostolische Schreiben über die christliche Freude

Ich habe bereits erwähnt, dass Paul VI. das Heilige Jahr 1975 als ein »Jahr der Versöhnung« 
verstanden wissen wollte, und dass sein Anliegen eine kaum erwartete Resonanz fand104. 
Am 9. Mai jenes Jahres veröffentlichte er seine Adhortatio Apostolica – ein »Apostolisches 
Mahnschreiben«, man könnte in diesem Fall auch übersetzen: ein »Apostolisches Ermun-
terungsschreiben« – über die christliche Freude; es begann mit den biblischen Worten 
Gaudete in Domino105. Ich erwähne das ungewöhnliche Dokument an dieser Stelle, weil 
es dem Bild des »herzlichen Papstes« eine Dimension hinzufügt, die auch im Hirtenbrief 
von Bischof Hemmerle angedeutet ist: Freundlichkeit, Herzlichkeit, Freude nicht bloß 
als Stimmung oder Laune, auch nicht nur als natürliche Charaktereigenschaft, sondern 
als eine innere Haltung, die durchaus mit dem Leiden zusammengehen kann. Allerdings 
berühren wir damit einen Bereich, welcher der historischen Wissenschaft nur noch sehr 
begrenzt zugänglich ist.

Das Heilige Jahr 1975 habe ich ganz in Rom erlebt. Als Gaudete in Domino er-
schien, beeindruckte mich sofort, dass Paul VI. mit der »christlichen Freude« ein 
Thema der Theologia spiritualis – der »geistlichen Theologie«106 – zum Gegenstand 
eines päpstlichen Schreibens gemacht hatte. Genau diesem Umstand dürfte es aber 
auch zuzuschreiben sein, dass das Echo der Medien und der Öffentlichkeit schwach 
ausfiel. Ein Dokument, das nicht zu moraltheologischen Reizthemen, nicht zu ex-
plosiven sozialen Fragen, nicht zu umstrittenen Punkten der Glaubenslehre Stellung 
bezog, sondern ganz einem geistlichen Thema gewidmet war, rief wenig Aufmerk-
samkeit hervor.

102	Ebd.
103	Ebd. – Zu den beiden anderen Einzelheiten siehe die durch Anm. 123 u. 124 nachgewiesenen 
Zitate.
104	Oben Abschnitt 3.3: »Ein Wort im Pfarrbrief zugunsten des Papstes: Aachen 1978«; vgl. auch 
Abschnitt 5.1 (»Der Papst, der Dialog – und dessen Sinnbild: der Aachener Dom«).
105	Papst Paul VI., Apostolisches Schreiben an die Bischöfe, Priester und Christgläubigen des gan-
zen katholischen Erdkreises: Über die christliche Freude, vom 9. Mai 1975. [Zusatz auf dem Um-
schlag: Lateinisch – deutsch]. Von den deutschen Bischöfen approbierte Übersetzung. Mit einer 
Einführung von Rudolf Padberg (Nachkonziliare Dokumentation 53), Trier 1976; in Deutschland 
erschien ferner die Übersetzung: Papst Paul VI., Über die christliche Freude. Apostolisches Schrei-
ben »Gaudete in Domino« vom 9. Mai 1975, Leutesdorf am Rhein 1975.
106	Dazu Josef Weismayer, Art. Aszetik I / Paul Imhof, Art. Aszetik II u. III, in: LThK3 1, 1993, 
1120–1122.
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Ich celbst W alr bald davon überzeugt dass Gaudete Dommno C1M sehr persönlıches
Dokument Pauls VI il Spater stellte ıch test dass der Lebensgeschichte des (310-
1111 Battısta OnNt1INı nıcht beziehungslos dasteht dass Wurzeln hat die ıs
fruhen Jahre zurückreichen Kınıge Schriften N SC1IHETr Arbeıt MI1L der studierenden Ju
gend lassen dies deutlich erkennen1©97

ange nach dem Tod Pauls VI habe ıch versucht C111 Nn dazu beizutragen dass
das Rundschreiben nıcht völlig VELSCSSCHI werde Im Sommer 9859 hielt 1C Aachener
Dom tünf 5Sonntagen 11 Predigtreihe über Gauydete Domımnmo108S Am Junı
1C einleitend anderem Im Maı 71975 zmandte siıchaPaul VT NT Rund-
schreiben die ANZ Kırche Es beginnt NT den Worten >Gaudete Dommno Freut
euch Herrn« UuNe Thema ST die Freude des Christen Fın Schreiben über die YCU-
de WT Neues Trotzdem ST dieser schöne Brief weithıin VETNEISCH merschüttet VO  x
der enge der Reden Stellunegnahmen Dokumente die jeden Iag veröffentlicht WE
den /ES ST Aber der Mühe QDEeTTt dafs HA AYEN Aauch nach ”zerzehn Jahren noch NT diesem
Brief über die Freude befassen Können HA AYEN denn 01 menschliches Leben ohne Freude
morstellen®? Ich habe CHLISC wichtige Gedanken AU”N dem Brief Panuls VL ausgewählt UuN
möchte SC Ihnen heute UuN den nächsten Sonntagen gewissermafßen übersetzen 199

Ungefähr zehn Jahre Spater zab ıch die Anregung, entsprechenden FEıntrag ı
das damals NECU erscheinende Lexikon für Theologie UuN Kırche aufzunehmen: SIC wurde
aufgegriffen und enthält der letzte Band des orofßen Nachschlagewerks auch
kleinen Artikel Gauydete Domımno verfasst VOoO  5 (Jtto Hermann Pesch (1931—2014)110
Der angesehene Autor111 spricht VO den »bewegenden Worten« Pauls VI ckizziert den
Gedankengang des Dokuments und resumıler » ] )as Apostolische Schreiben tormuliert
geradezu prophetisch manches W aS sıch heute Nnerwartie und DESTEISEIT bestätigt VOTL
allem die Skepsis gegenüber Pseudo Freude ALLS e1in materiellem Fortschritt und
materieller Sattıgung«112

Nıcht verwirklichen 1e1 sıch der MI1L Gauydete Dommno zusammenhängende Plan
der Bischöflichen Diözesanbibliothek Aachen 11 Ausstellung kunstlerischer Schüler-

arbeıten ZU T hema » PFreude« veranstalten113
Ich erwähne diese Aktivitäten ALLS Grund Das Schreiben Pauls VI hat

mich VO Anfang beeindruckt und da 1C als Zeıtzeuge sprechen oll annn ıch
Wırkungen auf miıch hier nıcht übergehen

107 Dhes SsC1 hıer LLUFr angemerkt @5 INUSSILE bei anderer Gelegenheit SCHAaAUCI dargestellt werden
1058 AÄAm 11 18 2 Junı und Julı 1980 jeweils der Messe 11 30 Uhr (Iyposkrıipte
eım ert
109 Ebd Iyposkrıpt
110 Vel (Jito ermann DPESCH Art Gaudete Domiuno, 11 2001
111 Vol den Band SC1HECIN / Geburtstag » Kkein Anlass Z.UF Verwerfung« Stuchen Z.UF Herme-
neutık des ökumenıischen Gesprächs Festschriuftt für (Jtto ermann Pesch he Johannes BROSS-
DER Markus W RIEDT Frankturt 2007 darın 473 4A5 Peschs Schrittenverzeichniis
1172 DPESCH CGaudete Domino (wıe Anm 110)
113 Um das Jahr 2000 Iragte 1C. Kunstlehrer des Bischöflichen Pıus (ymnasıums Aachen
ob sich vorstellen könne, Schüler für künstlerische Arbeiten ZU Thema » Freude« I1-
1E die Ergebnisse wollte 1C. der VOo 11L11TE veleiteten Diözesanbibliothek ausstellen Der Gedanke
and zunächst C111 vorsichtuges Interesse Fur den geplanten Begleitband erarbeitete C111 Altphilologe
des (ymnasıums C1NC NEeUC Übersetzung VOo (Jaudete Domino, C111 deutscher Theologieprofessor
erklärte sıch bereit allgemeinverständlichen Kkommentar beizusteuern und 1C. selbst stellte das
Mater1al für C1NC historische Einleitung Schliefßlich ZC1QLE sıch 1ber dass dijeses Kunstpro-
jekt für dAje oymnasıalen Partner wohl doch IL tassbar Wr jedenfalls kam nıcht zustande
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Ich selbst war bald davon überzeugt, dass Gaudete in Domino ein sehr persönliches 
Dokument Pauls VI. sei. Später stellte ich fest, dass es in der Lebensgeschichte des Gio-
vanni Battista Montini nicht beziehungslos dasteht, dass es Wurzeln hat, die bis in seine 
frühen Jahre zurückreichen. Einige Schriften aus seiner Arbeit mit der studierenden Ju-
gend lassen dies deutlich erkennen107. 

Lange nach dem Tod Pauls VI. habe ich versucht, ein wenig dazu beizutragen, dass 
das Rundschreiben nicht völlig vergessen werde. Im Sommer 1989 hielt ich im Aachener 
Dom an fünf Sonntagen eine Predigtreihe über Gaudete in Domino108. Am 4. Juni sagte 
ich einleitend unter anderem: Im Mai 1975 wandte sich Papst Paul VI. mit einem Rund­
schreiben an die ganze Kirche. Es beginnt mit den Worten ›Gaudete in Domino – Freut 
euch im Herrn‹, und sein Thema ist die Freude des Christen. Ein Schreiben über die Freu­
de war etwas Neues. Trotzdem ist dieser schöne Brief weithin vergessen, verschüttet von 
der Menge der Reden, Stellungnahmen, Dokumente, die jeden Tag veröffentlicht wer­
den. / Es ist aber der Mühe wert, daß wir uns auch nach vierzehn Jahren noch mit diesem 
Brief über die Freude befassen. Können wir uns denn ein menschliches Leben ohne Freude 
vorstellen? Ich habe einige wichtige Gedanken aus dem Brief Pauls VI. ausgewählt und 
möchte sie Ihnen heute und an den nächsten Sonntagen gewissermaßen übersetzen109.

Ungefähr zehn Jahre später gab ich die Anregung, einen entsprechenden Eintrag in 
das damals neu erscheinende Lexikon für Theologie und Kirche aufzunehmen; sie wurde 
aufgegriffen, und so enthält der letzte Band des großen Nachschlagewerks auch einen 
kleinen Artikel Gaudete in Domino, verfasst von Otto Hermann Pesch (1931–2014)110. 
Der angesehene Autor111 spricht von den »bewegenden Worten« Pauls VI., skizziert den 
Gedankengang des Dokuments und resümiert: »Das Apostolische Schreiben formuliert 
geradezu prophetisch manches, was sich heute unerwartet und gesteigert bestätigt, vor 
allem die Skepsis gegenüber einer Pseudo-Freude aus rein materiellem Fortschritt und 
materieller Sättigung«112. 

Nicht verwirklichen ließ sich der mit Gaudete in Domino zusammenhängende Plan, 
in der Bischöflichen Diözesanbibliothek Aachen eine Ausstellung künstlerischer Schüler-
arbeiten zum Thema »Freude« zu veranstalten113. 

Ich erwähne diese Aktivitäten aus einem einzigen Grund: Das Schreiben Pauls VI. hat 
mich von Anfang an beeindruckt, und da ich als Zeitzeuge sprechen soll, kann ich seine 
Wirkungen auf mich hier nicht übergehen.

107	Dies sei hier nur angemerkt; es müsste bei anderer Gelegenheit genauer dargestellt werden.
108	Am 4., 11., 18., 25. Juni und am 2. Juli 1989, jeweils in der Messe um 11.30 Uhr (Typoskripte 
beim Verf.). 
109	Ebd., 1. Typoskript.
110	Vgl. Otto Hermann Pesch, Art. Gaudete in Domino, in: LThK3 11, 2001, 87.
111	Vgl. den Band zu seinem 75. Geburtstag: »Kein Anlass zur Verwerfung«. Studien zur Herme-
neutik des ökumenischen Gesprächs. Festschrift für Otto Hermann Pesch, hg. v. Johannes Bross­
eder u. Markus Wriedt, Frankfurt a. M. 2007, darin 423–458 Peschs Schriftenverzeichnis.
112	Pesch, Gaudete in Domino (wie Anm. 110).
113	Um das Jahr 2000 fragte ich einen Kunstlehrer des Bischöflichen Pius-Gymnasiums in Aachen, 
ob er sich vorstellen könne, seine Schüler für künstlerische Arbeiten zum Thema »Freude« zu gewin-
nen; die Ergebnisse wollte ich in der von mir geleiteten Diözesanbibliothek ausstellen. Der Gedanke 
fand zunächst ein vorsichtiges Interesse. Für den geplanten Begleitband erarbeitete ein Altphilologe 
des Gymnasiums eine neue Übersetzung von Gaudete in Domino, ein deutscher Theologieprofessor 
erklärte sich bereit, einen allgemeinverständlichen Kommentar beizusteuern, und ich selbst stellte das 
Material für eine historische Einleitung zusammen. Schließlich zeigte sich aber, dass dieses Kunstpro-
jekt für die gymnasialen Partner wohl doch zu wenig fassbar war; jedenfalls kam es nicht zustande.
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Elemente des Stiles Pauls V{

57 Der apst, der Dialog UuN dessen Sınnbild: der Aachener Dom

Es charakterisiert Paul VIL,, dass sıch 1n se1ner Antrıttsenzyklika Ecclesiam Suam VO

August 964 VOTL allem dem Dialog wıiıdmetell4. Der apst wollte sowochl se1ne CgeH-
NUDNS mıt den unterschiedlichen Gliedern der Kirche als auch se1ne Begegnung mıt den
verschiedensten Phäinomenen der Welt als Dialog verstanden WwI1ssen. Di1e Gesprächspart-
Ner ermutigte ebentalls ZU Dıialo

In der Spätphase se1nes Pontihkats oriff Paul VI nach einıgem Zögern die Tradition
des Jubiläums oder des Heıiligen Jahres auf:; ıch habe bereıts erwaähnt. In der (Jene-
ralaudienz VO Maı 973 kündigte eın Jubiläum anıl> Es werde sıch 1n W el
Phasen entfalten: Mıt dem Pfingstfest 973 solle 1n allen Diozesen der Welt die relig1öse
Vorbereitung beginnen; Weihnachten 974 werde das Heıilige Jahr der Weltkirche mıt
der Öffnunä der Heilıgen Pforte 1n Rom beginnen. ach Jahren des Protestes, der Zer-
reißßsproben und des Unfriedens sollte der Grundgedanke aller Feiern die Versöhnung
ınnerhalb der Kırche Sse1n. Versöhnung verlangt nıcht zuletzt den Dialog.

Weder auf Ecclesiam Suam noch aut das Heilige Jahr 975 können WI1r naher eingehen.
Vielmehr r ufen WI1r UuMnS$s eın Bıld VOTL Augen, das e1n deutsches Publikum besonders ANSPFC-
chen dürfte: das Bıld des Aachener Domes. Am August 9728 hatte (s10vannı Battısta Mon-
t1n1 aut einer Ferienreise durch Westeuropa diesen Kirchenbau N eıgener Anschauung ken-
nengelernt. Das Zusammenspiel des karolingischen Oktogons und der gotischen Chorhalle
INUSS ıhn tiet beeindruckt haben 40, Jahre spater kam dieser Eindruck 1n AÄnsprachen und
Gesprächen Pauls VI wıeder Z Vorschein. Ich verweılse hıer auf einen rüheren Autsatz,
1n welchem ıch diese tacettenreiche zeistige Geschichte detailliert nachgezeichnet habell6

Zu Begıinn me1ınes heutigen Beıtrags erwaähnte ıch die Seligsprechung der Aachener
Ordensgründerın Franzıska Schervier 28 Aprıil 1974, bel der 1C lıturgisch als Diakon
mıtwirktell7. Damals sprach Paul VI 1m deutschen Teıl se1ner Predigt auch über den
Aachener Dom

Mıt ÜDerayus orofßer Freude sehen WT, Z02L€ diese FOSSE Ordensfrau ıhrer berühmten
und geseQNneLeN Heiwmat VAHZA hre gereicht, 1 erhabenen Symbol der herryIi-
chen zweiıfachen Kathedrale SICH 20Ee1 ursprünglıche stilistische Ausdrucksformen, 20E1
Arten der Kunst und der Spirıtnalität, dds Romanische UN dds Gotische nämlich, oder
»”ielmehr 20Ee1 Volksarten, die lateinische und die germanısche, 1 20Ee1 berühmten UN
orossartıgen Monumenten, die heide geschichtsreich und für Azeselbe christliche S ivilı-
SALION AUSSEeYSE bezeichnen d sind, 1 PINeY unzertrennlichen brüderlichen FEinheit begeg-
”nen 118

114 Dazu Medard KEHL, Art. Ecclesiam SUaIT, ın: 3) 1995, 438 Der August, das Datum
der Enzyklıka, wurde 1177 Jahr 1978 der JTodestag des Papstes.
115 Dhie Ansprache mM1L der Ankündıgunge ın: Insegnamentı (wıe Anm. 4 11, 1973, 450—457)
116 Hermann-Joset REUDENBACH, » DDie doppelte Kathedrale«: Papst Paul V{ deutet den Aachener
Dom, 1n: Papst Paul VI Zur 100 Wıiederkehr Se1INES Geburtstages Vortrage des Stuch1-
CNLADES November 1997 1 Aachen, he (JESCHICHTSVEREIN EUR DANS BISTUM ÄACHEN E, V.
(Geschichte 1177 Bıstum Aachen. Beiheftft Neustadt Aiısch 1999, (1 52)1 5 3—  Ln
117 Vel. Anm 5) 9 '4 216—2)1 UÜber d1ie Selıge iıntormiert Justin LANG, Art. Schervıer, Franziıska,
ın: 9) 2000, 1372
118 Eıne Chronıik und d1ie Ansprache des Papstes 1n: Insegnamentı (wıe Anm 1 $ 1974, 380—386,
hıer: 381
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5. Elemente des Stiles Pauls VI.

5.1 Der Papst, der Dialog – und dessen Sinnbild: der Aachener Dom 

Es charakterisiert Paul VI., dass er sich in seiner Antrittsenzyklika Ecclesiam Suam vom 
6. August 1964 vor allem dem Dialog widmete114. Der Papst wollte sowohl seine Begeg-
nung mit den unterschiedlichen Gliedern der Kirche als auch seine Begegnung mit den 
verschiedensten Phänomenen der Welt als Dialog verstanden wissen. Die Gesprächspart-
ner ermutigte er ebenfalls zum Dialog. 

In der Spätphase seines Pontifikats griff Paul VI. nach einigem Zögern die Tradition 
des Jubiläums oder des Heiligen Jahres auf; ich habe es bereits erwähnt. In der Gene-
ralaudienz vom 9. Mai 1973 kündigte er ein neues Jubiläum an115. Es werde sich in zwei 
Phasen entfalten: Mit dem Pfingstfest 1973 solle in allen Diözesen der Welt die religiöse 
Vorbereitung beginnen; an Weihnachten 1974 werde das Heilige Jahr der Weltkirche mit 
der Öffnung der Heiligen Pforte in Rom beginnen. Nach Jahren des Protestes, der Zer-
reißproben und des Unfriedens sollte der Grundgedanke aller Feiern die Versöhnung 
innerhalb der Kirche sein. Versöhnung verlangt nicht zuletzt den Dialog. 

Weder auf Ecclesiam Suam noch auf das Heilige Jahr 1975 können wir näher eingehen. 
Vielmehr rufen wir uns ein Bild vor Augen, das ein deutsches Publikum besonders anspre-
chen dürfte: das Bild des Aachener Domes. Am 1. August 1928 hatte Giovanni Battista Mon-
tini auf einer Ferienreise durch Westeuropa diesen Kirchenbau aus eigener Anschauung ken-
nengelernt. Das Zusammenspiel des karolingischen Oktogons und der gotischen Chorhalle 
muss ihn tief beeindruckt haben. 40, 45 Jahre später kam dieser Eindruck in Ansprachen und 
Gesprächen Pauls VI. wieder zum Vorschein. Ich verweise hier auf einen früheren Aufsatz, 
in welchem ich diese facettenreiche geistige Geschichte detailliert nachgezeichnet habe116.

Zu Beginn meines heutigen Beitrags erwähnte ich die Seligsprechung der Aachener 
Ordensgründerin Franziska Schervier am 28. April 1974, bei der ich liturgisch als Diakon 
mitwirkte117. Damals sprach Paul VI. im deutschen Teil seiner Predigt auch über den 
Aachener Dom: 

Mit überaus großer Freude sehen wir, wie diese grosse Ordensfrau ihrer berühmten 
und gesegneten Heimat zur Ehre gereicht, […] wo im erhabenen Symbol der herrli­
chen zweifachen Kathedrale sich zwei ursprüngliche stilistische Ausdrucksformen, zwei 
Arten der Kunst und der Spiritualität, das Romanische und das Gotische nämlich, oder 
vielmehr zwei Volksarten, die lateinische und die germanische, in zwei berühmten und 
grossartigen Monumenten, die beide geschichtsreich und für dieselbe christliche Zivili­
sation äusserst bezeichnend sind, in einer unzertrennlichen brüderlichen Einheit begeg­
nen118.

114	Dazu Medard Kehl, Art. Ecclesiam suam, in: LThK3 3, 1995, 438. – Der 6. August, das Datum 
der Enzyklika, wurde im Jahr 1978 der Todestag des Papstes.
115	Die Ansprache mit der Ankündigung in: Insegnamenti (wie Anm. 4), 11, 1973, 450–452.
116	Hermann-Josef Reudenbach, »Die doppelte Kathedrale«: Papst Paul VI. deutet den Aachener 
Dom, in: Papst Paul VI. Zur 100. Wiederkehr seines Geburtstages 1897–1997. Vorträge des Studi-
entages am 29. November 1997 in Aachen, hg. v. Geschichtsverein für das Bistum Aachen e. V. 
(Geschichte im Bistum Aachen. Beiheft 1), Neustadt a. d. Aisch 1999, (152)153–196.
117	Vgl. Anm. 5, 92, 216–221. – Über die Selige informiert Justin Lang, Art. Schervier, Franziska, 
in: LThK3 9, 2000, 132.
118	Eine Chronik und die Ansprache des Papstes in: Insegnamenti (wie Anm. 4) 12, 1974, 380–386, 
hier: 381.
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Beachtenswert 1ST dass dort deutschen ext FEinheit hei(ßt der ıtaliıenıschen
Fassung ADDYAacCcı0 »Umarmung« steht119 Mıt Hılfe Aufzeichnung des Botschaf-
ters Pompeı konnte ıch SEINEerZEIT darlegen dass die ıtaliıenısche Fassung VOoO  5 Paul VI
selber stammt 120

Den Gedanken dass das Zusammenspie VO Oktogon und Chorhalle des Aachener
Domes als Sinnbild der Begegnung verstanden werden könne hat Paul VI auch bel ande-
LCI Gelegenheit ausgesprochen Diese Vorstellung Wl Bischoft Hemmerle kongenıal und

hat die Worte Pauls VI mehrtach aufgegriffen
In SC1INECIN Hırtenbriet ZU Tod des Papstes sprach über drei Erinnerungen ALLS

der ersten Begegnung MI1L iıhm121; die Erinnerung die Herzlichkeit, die der
Reihe, haben WIL schon vernommen122. Dann tuhr Hemmerle tort: Das TDPeITE IA

Erinnerung daran WE aAls ıJUHSCT Mannn Aachen hesuchte Der Dom habe ınn tief beein-
druckt hesonders der Zusammenklang zayıschen dem karolingischen Kuppelbau UuN dem
gotischen hor »0 stelle iıch der a  S »das Verhältnis zayıschen der Kırche
OS UuN der Kırche Ihres Landes VDOTr schenkt siıch dem anderen UuN empfän
VO anderen« 123 Di1e tolgende Erinnerung W alr VO Aachen gelöst hatte aber ebentalls
MI1L der Begegnung und dem Dialog tun Das dritte WIATYT die CLHZISC Ermahnung, die
YHELVY dera auf den Weg oab Ich solle hereit C131 auf die Menschen hören
Aauch dann WE ıch beine Antayort Liebendes Höoren vpez oft mehr Als Antızyoryt1i24

Es 1ST mehr als blofßer Lokalpatriotismus WEn ıch diesem Vortrag exemplarisch
auf die Worte Pauls VI über den Aachener Dom und noch halte 1C die
Schlussfolgerung INeE1NECSs 999 erschienenen Aufsatzes fur yuültig »Dialog und Versoh-
NUDNS fur Paul VI 11 Hauptforderung der Gegenwart Fın Symbol des Dialogs
tand Aachen Wenn über dieses Symbol sprach verbanden sıch SC1IHNECN Worten
Erinnerungen ALLS längst VELSANSCHEC Jahren MI1L dem programmatischen Anliegen SC1NCS
Pontihkats«125

Große UuN bleine (Jesten

Der Kuss des Bodens
Zum Stil Pauls VI gehörten die symbolischen (Jesten Dabe1 INUSSCH WIL VO vornhereıin
bedenken dass Menschen die dem symbolischen Denken skeptisch oder verstaändnislos
gegenüberstehen solche Zeichen leicht mıssverstehen können Di1e bekanntesten der STO-
en (Jesten habe 1C nıcht ALLS unmıiıttelbarer ähe erleht MI1L Miıllionen VO Zeıtgenossen
wurde auch 1C 1hr Zeuge ALLS der Ferne Dreı VO ıhnen behandle 1C hier naher

Wihrend des Konzıils unternahm Paul VI VOoO ıs ZU Januar 964 be-
ruhmte Reılise 1115 Heılige Land die allen Biographien behandelt wıird126 Am Januar

119Ebd 186
1720 Dazu REUDENBACH »I e doppelte Kathedrale« (wıe Anm 116) 164 166 IN1L 1 89{
121 Vol Anm 107
122 Vel Anm 103
1723 Kırchlicher Anzeıger 107ese Aachen (wıe Anm 101)
1 24 Ebd
1725 REUDENBACH »I e doppelte Kathedrale« (wıe Anm 116) 1709
1726 Eıne » Zeıttatel« aller ermiıne dieser Reise IN1L den SCHAaUCH Uhrzeiten Thomas BRECHEN-
ACHER / Hardy ( JISTRY Paul V{ Rom und Jerusalem Konzil Pılgerfahrt Dialog der Religio0nen
(Schrıiften des m11 Frank Instituts TIrier 2000 273 87 hıer 276 J7
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Beachtenswert ist, dass dort, wo es im deutschen Text Einheit heißt, in der italienischen 
Fassung abbraccio – »Umarmung« – steht119. Mit Hilfe einer Aufzeichnung des Botschaf-
ters Pompei konnte ich seinerzeit darlegen, dass die italienische Fassung von Paul VI. 
selber stammt120. 

Den Gedanken, dass das Zusammenspiel von Oktogon und Chorhalle des Aachener 
Domes als Sinnbild der Begegnung verstanden werden könne, hat Paul VI. auch bei ande-
rer Gelegenheit ausgesprochen. Diese Vorstellung war Bischof Hemmerle kongenial, und 
er hat die Worte Pauls VI. mehrfach aufgegriffen. 

In seinem Hirtenbrief zum Tod des Papstes sprach er über drei Erinnerungen aus 
der ersten Begegnung mit ihm121; die Erinnerung an die Herzlichkeit, die erste in der 
Reihe, haben wir schon vernommen122. Dann fuhr Hemmerle fort: Das zweite war seine 
Erinnerung daran, wie er als junger Mann Aachen besuchte. Der Dom habe ihn tief beein­
druckt, besonders der Zusammenklang zwischen dem karolingischen Kuppelbau und dem 
gotischen Chor. »So stelle ich mir« – sagte der Papst – »das Verhältnis zwischen der Kirche 
Roms und der Kirche Ihres Landes vor: einer schenkt sich dem anderen und empfängt 
vom anderen«123. Die folgende Erinnerung war von Aachen gelöst, hatte aber ebenfalls 
mit der Begegnung und dem Dialog zu tun: Das dritte war die einzige Ermahnung, die 
mir der Papst auf den Weg gab. Ich solle immer bereit sein, auf die Menschen zu hören, 
auch dann, wenn ich keine Antwort wisse. Liebendes Hören sei oft mehr als Antwort124.

Es ist mehr als bloßer Lokalpatriotismus, wenn ich in diesem Vortrag exemplarisch 
auf die Worte Pauls VI. über den Aachener Dom verweise, und immer noch halte ich die 
Schlussfolgerung meines 1999 erschienenen Aufsatzes für gültig: »Dialog und Versöh-
nung waren für Paul VI. eine Hauptforderung der Gegenwart. Ein Symbol des Dialogs 
fand er in Aachen. Wenn er über dieses Symbol sprach, verbanden sich in seinen Worten 
Erinnerungen aus längst vergangenen Jahren mit dem programmatischen Anliegen seines 
Pontifikats«125.

5.2 Große und kleine Gesten

5.2.1 Der Kuss des Bodens

Zum Stil Pauls VI. gehörten die symbolischen Gesten. Dabei müssen wir von vornherein 
bedenken, dass Menschen, die dem symbolischen Denken skeptisch oder verständnislos 
gegenüberstehen, solche Zeichen leicht missverstehen können. Die bekanntesten der gro-
ßen Gesten habe ich nicht aus unmittelbarer Nähe erlebt; mit Millionen von Zeitgenossen 
wurde auch ich ihr Zeuge aus der Ferne. Drei von ihnen behandle ich hier näher.

Während des Konzils unternahm Paul VI. vom 4. bis zum 6. Januar 1964 seine be-
rühmte Reise ins Heilige Land, die in allen Biographien behandelt wird126. Am 4. Januar 

119	Ebd., 386.
120	Dazu Reudenbach, »Die doppelte Kathedrale« (wie Anm. 116), 164–166 mit 189f.
121	Vgl. Anm. 102.
122	Vgl. Anm. 103.
123	Kirchlicher Anzeiger f. d. Diözese Aachen (wie Anm. 101).
124	Ebd.
125	Reudenbach, »Die doppelte Kathedrale« (wie Anm. 116), 179.
126	Eine »Zeittafel« aller Termine dieser Reise mit den genauen Uhrzeiten in: Thomas Brechen­
macher / Hardy Ostry, Paul VI. Rom und Jerusalem. Konzil, Pilgerfahrt, Dialog der Religionen 
(Schriften des Emil-Frank-Instituts 4), Trier 2000, 273–282, hier: 276–278.
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hielt 23 Uhr 1ne nachtliche Anbetungsstunde 1n der Todesangst-Christi-Kirche
(3arten Gethsemane127. Be1l dieser Gelegenheıit beugte sıch nıeder und kusste den Felsen,
der nach der Überlieferung VOoO Blutschweifß Christı benetzt worden warl28. Diese (Jeste

die damaligen Erwartungen. Als der apst tolgenden Tag die Primatskapelle
See Genezareth besuchte, wıederholte den Felsenkuss 1n abgewandelter orm Di1e

Kapelle steht auf jenem Felsen, auf dem nach der Überliefterung Christus dem DPetrus den
Prımat übertrug: eiınem Felsen, »den der apst hingestreckt kussend umarmt«127.

Heutige Menschen denken bel dem Kuss des Bodens allerdings nıcht Paul VIL.,
sondern spatere Zeıten, 1n denen die (jeste durch die Auslandsreisen Johannes
Pauls [[ 1ne Inflation erfuhr130. Dieses kurze Gedächtnis wırd den historischen (Je-
gebenheiten aber nıcht gerecht. Man INUSS mındestens bıs ZU Januar 955 zurück-
gehen. Am Abend Jenes Tages erreichte (s10vannı Battısta Montıinı, neuernanntier Br7z-
ıschof VOoO Mailand, bel Melegnano das Terriıtorium seliner zukünftigen Erzdiözese:
stieg dort ALLS dem Auto, legte seinen Hut auf die FESCHNASSC Straße un kıusste den Bo-
den Seıne Begleiter sichtlich betroffen; 1ne Photographie des Ereignisses zeıgt
dies unmıssverstandlich 131.

Um diese symbolischen Handlungen Pauls VI würdıgen können, gebe ıch vier
Punkte bedenken.

Erstens: Fın Kuss des Bodens könnte, fur sıch ILEL  9 verschiedene Botschaften
aussenden. Er könnte eıner SpONtanen Anwandlung entspringen, also die Gemütslage der
handelnden Person wıderspiegeln. Er könnte 1ne Selbstinszenierung beabsichtigen. Er
könnte als eın politisches Sıgnal vedacht Sse1n. Be1l Paul VI WI1es nach meıner Auftas-
SUuNg, zumiındest bel den ersten Malen, 1ne starke relig1öse Dımens1ıon auf. Das bedeutet:
der Kuss eıner Statte, der Christus gewirkt hatte, 1ST deuten als eın Zeichen der
Verehrung und der Liebe, die 1m Grunde Christus celber galt. Di1e Verwandtschaft die-
SCr (jeste mıt dem lıturgischen Kuss des Altares, des Evangelienbuches, des TeuUuzZes
Karfreitag 1St unubersehbarl32 W aS angesichts der ausgesprochen lıturgischen Pragung
Pauls VI nıcht überraschen annn

/ weıtens: uch den Kuss der Straße bel Melegnano wırd INnan 1n erster Lıinıe relig1ös
interpretieren haben Di1e Liebe des Oberhirten valt den Bewohnern des Maı-

lander Sprengels, den soeben betreten hatte. Man könnte einwenden, dass der Asphalt
eıner Straße fur 1ne solche Symbolhandlung wenı1g zeeıgnet sel Hıer sollte INnan aber
bedenken, dass Oontını sıch cehr bewusst den soz1alen Realitäten 1n seınem Bıstum, 1NSs-
esondere der Welt der Industriearbeit, stellen wollte und gestellt hat Hatte der Kuss
e1nes Ackerbodens nıcht romantısıerend gewirkt? ass der Kuss des Betons eıner Raoll-
bahn, der spater ZUTLF Routine wurde, den symbolischen Gehalt gefahrden konnte, steht
auf eınem anderen Blatt.)

127 Vel. eb J7T
178 Eıne Photographie dieser damals häufiger abgebildeten S7ene bei VIAN, Annı P (wıe
Anm. 32)) Tatel 3 $ dazu STÄDTER, Verwandelte Blicke (wıe Anm 8 3731 (ebentfalls m1E Abb.)
1720 Iiese anschauliche und zugleich interpretierende Formulierung bei Reinhard RAFFALT, Der
Papst 1 Jerusalem, München 1964, 56; das zugehörıge Biıld eb Tatel 4—5
130 Dazu STÄDTER, Verwandelte Blicke (wıe Anm. 8 3724 » Erst mMi1t den zahlreichen Auslandsre1-
SCIN Johannes Paul I1 wurde d1ie S7Zene ZU vangıgen Biıld e1INes reisenden Papstes, der als Zeichen
der Ehrturcht dAje rde Se1INES Pılgerziels kiılsst.«
1 31 Veol » ojunta un ora LIUOVA<«. 50° dell’ingresso Mılano dell’arcıvescovo (s10vannı Battısta
Montıinı (1955—2005). Presentazione del ard Dionig1 TETTAMANZI, ura dı Luc1ano VACCARO
Giselda ÄDORNATO, Mılano 2004, 1 '4 eb 4 ' dAie eindrucksvollen Photographie.
137 Dazu Franz KOHLSCHEIN, Art. Kufß I1 Liturgisch, ın: 6) 1997, 546
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hielt er um 23 Uhr eine nächtliche Anbetungsstunde in der Todesangst-Christi-Kirche am 
Garten Gethsemane127. Bei dieser Gelegenheit beugte er sich nieder und küsste den Felsen, 
der nach der Überlieferung vom Blutschweiß Christi benetzt worden war128. Diese Geste 
sprengte die damaligen Erwartungen. Als der Papst am folgenden Tag die Primatskapelle 
am See Genezareth besuchte, wiederholte er den Felsenkuss in abgewandelter Form. Die 
Kapelle steht auf jenem Felsen, auf dem nach der Überlieferung Christus dem Petrus den 
Primat übertrug: einem Felsen, »den der Papst hingestreckt küssend umarmt«129. 

Heutige Menschen denken bei dem Kuss des Bodens allerdings nicht an Paul VI., 
sondern an spätere Zeiten, in denen die Geste durch die Auslandsreisen Johannes 
Pauls II. eine Inflation erfuhr130. Dieses kurze Gedächtnis wird den historischen Ge-
gebenheiten aber nicht gerecht. Man muss mindestens bis zum 4. Januar 1955 zurück-
gehen. Am Abend jenes Tages erreichte Giovanni Battista Montini, neuernannter Erz-
bischof von Mailand, bei Melegnano das Territorium seiner zukünftigen Erzdiözese; er 
stieg dort aus dem Auto, legte seinen Hut auf die regennasse Straße und küsste den Bo-
den. Seine Begleiter waren sichtlich betroffen; eine Photographie des Ereignisses zeigt 
dies unmissverständlich131.

Um diese symbolischen Handlungen Pauls VI. würdigen zu können, gebe ich vier 
Punkte zu bedenken.

Erstens: Ein Kuss des Bodens könnte, für sich genommen, verschiedene Botschaften 
aussenden. Er könnte einer spontanen Anwandlung entspringen, also die Gemütslage der 
handelnden Person widerspiegeln. Er könnte eine Selbstinszenierung beabsichtigen. Er 
könnte als ein politisches Signal gedacht sein. Bei Paul VI. wies er nach meiner Auffas-
sung, zumindest bei den ersten Malen, eine starke religiöse Dimension auf. Das bedeutet: 
der Kuss einer Stätte, an der Christus gewirkt hatte, ist zu deuten als ein Zeichen der 
Verehrung und der Liebe, die im Grunde Christus selber galt. Die Verwandtschaft die-
ser Geste mit dem liturgischen Kuss des Altares, des Evangelienbuches, des Kreuzes am 
Karfreitag ist unübersehbar132 – was angesichts der ausgesprochen liturgischen Prägung 
Pauls VI. nicht überraschen kann.

Zweitens: Auch den Kuss der Straße bei Melegnano wird man in erster Linie religiös 
zu interpretieren haben: Die Liebe des neuen Oberhirten galt den Bewohnern des Mai-
länder Sprengels, den er soeben betreten hatte. Man könnte einwenden, dass der Asphalt 
einer Straße für eine solche Symbolhandlung wenig geeignet sei. Hier sollte man aber 
bedenken, dass Montini sich sehr bewusst den sozialen Realitäten in seinem Bistum, ins-
besondere der Welt der Industriearbeit, stellen wollte und gestellt hat. Hätte der Kuss 
eines Ackerbodens nicht romantisierend gewirkt? (Dass der Kuss des Betons einer Roll-
bahn, der später zur Routine wurde, den symbolischen Gehalt gefährden konnte, steht 
auf einem anderen Blatt.)

127	Vgl. ebd., 277.
128	Eine Photographie dieser damals häufiger abgebildeten Szene bei Vian, Anni e opere (wie 
Anm. 32), Tafel 30; dazu Städter, Verwandelte Blicke (wie Anm. 8), 323f. (ebenfalls mit Abb.). 
129	Diese anschauliche und zugleich interpretierende Formulierung bei Reinhard Raffalt, Der 
Papst in Jerusalem, München 1964, 56; das zugehörige Bild ebd., Tafel 4–5. 
130	Dazu Städter, Verwandelte Blicke (wie Anm. 8), 324: »Erst mit den zahlreichen Auslandsrei-
sen Johannes Paul II. wurde die Szene zum gängigen Bild eines reisenden Papstes, der als Zeichen 
der Ehrfurcht die Erde seines Pilgerziels küsst.«
131	Vgl.: »È giunta un’ora nuova«. 50o dell’ingresso a Milano dell’arcivescovo Giovanni Battista 
Montini (1955–2005). Presentazione del card. Dionigi Tettamanzi, a cura di Luciano Vaccaro e 
Giselda Adornato, Milano 2004, 12; ebd., 46, die eindrucksvollen Photographie.
132	Dazu Franz Kohlschein, Art. Kuß. II. Liturgisch, in: LThK3 6, 1997, 546.
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Drıittens Im Vorübergehen mache 1C auf 11 rage autmerksam die bisher Nn
oder s dl nıcht beachtet worden ID Wurde Paul VI bel SC1IHETr (jeste auch VO (Jr-
densdiszıplın und Ordensspiritualität beeinflusst fur die der Kuss des Bodens C111 Ze1i-
chen der Demut warl353?

YVıertens ıch 11 grundsätzliche Schwierigkeit Hıierzulande annn der Of-
tentliche Kuss MI1L relig1öser oder s dl lıturgischer Konnotatıiıon leicht das Getuühl -
W155CH Peinlichkeit oder Verlegenheit auslösen >Nordlich der Alpen StOlt die Kezeption
auf mentalıtätsbedingten Widerstand« hei(ßt Lexikon für Theologie UuN Kırche über
den Friedenskuss134 Dies sollten WIL nıcht VEIrSCSSCH WEn WIL als Deutsche die (Jeste
Pauls VI würdıgen wollen

Dize Ablegung der Tiard
Eınen Akt VOoO  5 hoher symbolischer Bedeutung vollzog Paul VI 13 November 964
Wır hören davon auch Tagebuch des Erzbischofs Felicı Deser wurde 11 No-
vember darüber iınformiert dass der apst dreitache Krone die T1aral3> fur die
Armen spenden wolle Felicı als Generalsekretär des Konzıils solle dazu C111 Paar passende
Worte vorbereıten 1326 Tags darauf Felicı » Audienz beım Heıiligen Vater

30 Uhr. Bezüglich des Geschenkes der T1ıara bringt miıch auf den Stand der IDINHE
SC /Ich ıhm den kleinen Text, den ıch vorbereıtet habe Er gefallt ıhm / Die kleine
Zeremonie wırd IMOrSCH, nach der Messe 1 byzantınıschen Kıtus, statthnden«137. Unter
dem 13 November lesen WIL »AÄAm Schlufß der Liturgıie kündige 1C das Geschenk des
Papstes ıch lese nıcht VOTL. sondern habe den ext ZuL Kopf Grofßer Applaus«138
Paul VI SETIzZiE die T1ıara dann aut dem Altar des Konzıils nıeder Spater wurde SIC den
Katholiken der USA fur die Armenhilfte ZUTLF Verfügung gestellt!39

Hochstwahrscheinlich bedeutete das Ablegen der T1ıara aber nıcht 1Ur 11 (jeste —_

Zunstien der AÄArmen Paul VI rüuckte damıt auch VO Bıld des Papstes als des obersten
weltlichen Herrschers aAb Naturlich blieb Souveran des Staates der Vatikanstadt Di1e

133 Dazu C111 Zutallstund Multter Juliane, C1NC Mitschwester der H1 Bernadette Soubirous 1844—
der Seherin VO Lourdes, berichtet VOo KRuüge, d1ie Bernadette VOo der damalıgen No-

V1izen  stiterıin erhielt Kitssen NI den Boden und ziehen NI sich zurück! Multter Juliane hat dAies
IN1L nıcht LLUFr bezeichnenden sondern auch humorvollen Kkommentar versehen {Im dies
verstehen, muß HHEAN VESSCTE, daß NOovıziat die ZEVINGZSLE Ungeschicklichkeit bestraft z rd Dize
häufigste Strafe WAT, ULE übrigens den Peisten Ordenshäusern, den Boden hüssen Diese Buße
zuurde AYES schr häufig auferlegt Ich weiß och ULE PLITLE HIEELINET Gefährtinnen, NL der ich SDALer
Mutterhaus zoieder zusammentraf, den Boden hetrachtete und Scherz Ich suche den Stein,
den ich och nıcht geküfßt habe! Ernest (JUYNOT Bernadette Nevers Nach Eriınnerungen iıhrer
Zeıtgenossinnen Übersetzung Marıa Therese (JRAF Leutesdort Rhein 1976
] 34 KOHLSCHEIN Kufß (wıe Anm 132)
135 Dazu Nıccolö LEL RE Art Tiara, Vatikanlexikon (wıe Anm 64) 780f
136 Mı telefona Mons el ÄCq Ma PEr dıirmı di PFEDAYAYE due parole da dıre nella Congregazıone
(zenerale pEer ı] dono che ı] Papa farda della SA Al OUVENI Domanı ı] Papa parlera nell
UdienZa PELICI Dıiarıo (wıe Anm 55) 435
137 [7Tdienza dal SAanto Padre le M1 al del dono della / Gli faccto
vedere ıl piccolo DYEDAYALO er /La piccola LETINMONLA SAYd fatta domanlt, dopo IA Messda
YIEO bizantıno ebd

LEYMUNE della [iturgia ı] dono del Papa, HON [e220, CNE ı] ECINMNMOTLA
(zryrandı applausı ebd
139 Vol PELICI Iharıo (wıe Anm 55) 435 Anm 172 ur10se Detaiuls ıhres Schicksals bei
Ulrich NERSINGER Lıturgien und Zeremonıien Päpstlichen Hoft Bd Bonn 2010 257
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Drittens: Im Vorübergehen mache ich auf eine Frage aufmerksam, die bisher wenig 
oder gar nicht beachtet worden ist: Wurde Paul VI. bei seiner Geste auch von einer Or-
densdisziplin und Ordensspiritualität beeinflusst, für die der Kuss des Bodens ein Zei-
chen der Demut war133?

Viertens erinnere ich an eine grundsätzliche Schwierigkeit. Hierzulande kann der öf-
fentliche Kuss mit religiöser oder gar liturgischer Konnotation leicht das Gefühl einer ge-
wissen Peinlichkeit oder Verlegenheit auslösen. »Nördlich der Alpen stößt die Rezeption 
auf mentalitätsbedingten Widerstand«, heißt es im Lexikon für Theologie und Kirche über 
den Friedenskuss134. Dies sollten wir nicht vergessen, wenn wir als Deutsche die Geste 
Pauls VI. würdigen wollen.

5.2.2 Die Ablegung der Tiara

Einen Akt von hoher symbolischer Bedeutung vollzog Paul VI. am 13. November 1964. 
Wir hören davon auch im Tagebuch des Erzbischofs Felici. Dieser wurde am 11. No-
vember darüber informiert, dass der Papst seine dreifache Krone, die Tiara135, für die 
Armen spenden wolle. Felici als Generalsekretär des Konzils solle dazu ein paar passende 
Worte vorbereiten136. Tags darauf notierte Felici: »Audienz beim Heiligen Vater gegen 
12.30 Uhr. Bezüglich des Geschenkes der Tiara bringt er mich auf den Stand der Din-
ge. / Ich zeige ihm den kleinen Text, den ich vorbereitet habe. Er gefällt ihm. / Die kleine 
Zeremonie wird morgen, nach der Messe im byzantinischen Ritus, stattfinden«137. Unter 
dem 13. November lesen wir: »Am Schluß der Liturgie kündige ich das Geschenk des 
Papstes an; ich lese nicht vor, sondern habe den Text gut im Kopf. Großer Applaus«138. 
Paul VI. setzte die Tiara dann auf dem Altar des Konzils nieder. Später wurde sie den 
Katholiken der USA für die Armenhilfe zur Verfügung gestellt139. 

Höchstwahrscheinlich bedeutete das Ablegen der Tiara aber nicht nur eine Geste zu-
gunsten der Armen. Paul VI. rückte damit auch vom Bild des Papstes als des obersten 
weltlichen Herrschers ab. Natürlich blieb er Souverän des Staates der Vatikanstadt. Die 

133	Dazu ein Zufallsfund: Mutter Juliane, eine Mitschwester der hl. Bernadette Soubirous (1844–
1879), der Seherin von Lourdes, berichtet von einer Rüge, die Bernadette von der damaligen No-
vizenmeisterin erhielt: Küssen Sie den Boden und ziehen Sie sich zurück! Mutter Juliane hat dies 
mit einem nicht nur bezeichnenden, sondern auch humorvollen Kommentar versehen: Um dies zu 
verstehen, muß man wissen, daß im Noviziat die geringste Ungeschicklichkeit bestraft wird. Die 
häufigste Strafe war, wie übrigens in den meisten Ordenshäusern, den Boden zu küssen. Diese Buße 
wurde uns sehr häufig auferlegt. Ich weiß noch, wie eine meiner Gefährtinnen, mit der ich später im 
Mutterhaus wieder zusammentraf, den Boden betrachtete und im Scherz sagte: Ich suche den Stein, 
den ich noch nicht geküßt habe!: Ernest Guynot, Bernadette in Nevers. Nach Erinnerungen ihrer 
Zeitgenossinnen. Übersetzung v. Maria Therese Graf, Leutesdorf am Rhein 1976, 42.
134	Kohlschein, Kuß (wie Anm. 132).
135	Dazu Niccolò Del Re, Art. Tiara, in: Vatikanlexikon (wie Anm. 64), 780f.
136	Mi telefona Mons. Dell’Acqua per dirmi di preparare due parole da dire nella Congregazione 
Generale per il dono che il Papa farà della sua tiara ai poveri. Domani il Papa me ne parlerà nell’ 
udienza.: Felici, Diario (wie Anm. 55), 435.
137	Udienza dal Santo Padre verso le 12,30. Mi mette al corrente del dono della tiara. / Gli faccio 
vedere il piccolo testo preparato. Gli piace. / La piccola cerimonia sarà fatta domani, dopo la Messa in 
rito bizantino.: ebd.
138	Al termine della liturgia annunzio il dono del Papa; non leggo, tengo bene il testo a memoria. 
Grandi applausi.: ebd.
139	Vgl. Felici, Diario, (wie Anm. 55), 435, Anm. 12. – Kuriose Details ihres späteren Schicksals bei 
Ulrich Nersinger, Liturgien und Zeremonien am Päpstlichen Hof, Bd. I, Bonn 2010, 257.
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T1ıara Wl letztlich aber der Ausdruck e1nes auch weltlichen Suprematsdenkens, dessen
eıt nıcht 1Ur N der Sıcht Pauls VI längst abgelaufen war140. W1@e leicht der symbolische
Gehalt der (jeste verkannt werden konnte, bewelst die damals und auch spater oft gestell-

rage, W aS die T1ıara denn eigentlich Wert sel
Im Vorteld der Ablegung der Krone hatte Paul VI den Konzilssekretär Felicı eıner

vergleichbaren Handlung konsultiert. Dieser notlierte N se1ner Audienz VO dep-
tember 964 »In der Absicht, die Gewandung der Bischöte wenıger kostbar und 1N$s
Auge tallend machen, hat mich gefragt, W aS 1C davon hielte, WEn die Bischöfe

Ende des Konzıils ıhre Goldkette als Geschenk fur die AÄArmen vaben und die Kette
durch die Kordel erseiztiten Der Vorschlag hat mM1r gefallen; ıch habe jedoch CreHl, dass
dies nıcht auferlegt, sondern empfohlen werden solle ... ]« 141 Paul VI Ö also, se1n
Anliegen der allgemeinen Vereinfachung 142 mıt einer öftfentlichen (Jeste aller Bischöte
verbinden.

523 Der Brief an die » Roten Brigaden« UuN das Gebet für Aldo Moro

Am 16 Mäarz 978 wurde 1n Ltalien der christlich-demokratische Politiker Ido Moro
(1916—1978 )143 VO den »Roten Brigaden« enttuüuhrt144. Am April wandte sıch
Paul] VI mıt eiınem otffenen Briet »kniefällig« die Enttührer. Am Maı wurde Mo-
LOS Leichnam 1m Stadtzentrum Roms aufgefunden. Am 13 Maı nahm Paul VI 1n San
(s10vannı ] Laterano der Gedenkmesse fur den Ermordeten teıl un sprach ZU
Schluss das VOoO ıhm celbst vertasste Gebet145. Diese wenıgen Daten markieren eın
Ereignis, das Italien stark erschuüttert un 1 die etzten Monate des Papstes tief einge-
schnıtten hat

Ich W alr damals nıcht 1Ur Kaplan, sondern auch arrverweser St Adalbert 1n Aa-
chen: die Vakanz der Pfarrei, die Erstkommunion der Kinder, die Frühlings- und Som-
meraktivıtäten, der Schulunterricht, der Umstand, dass der Kantor se1ne Kündigung e1IN-
reichte, die Beratungen des Kirchenvorstands und manches andere beanspruchten meıne
Aufmerksamkeiıt. Ich INUSS eingestehen, dass ıch den Fall Moro nıcht iıntens1ıv verfolg-
LC, W1€ ıch N der Rückschau wunschen wurde. (3ar keine Erinnerung habe 1C die
Berichterstattung 1m Radıio und 1n der Presse.

Bald nach dem trostlosen Ende der Atftäre erreichte mich allerdings eın Briet ALLS

Kom, der mır recht unmıiıttelbar eın düsteres Stimmungsbild vermuittelte. Geschrieben
hatte ıhn eıner der damaligen aktuellen Germanıker, der heutige Aachener Weribischoft
Dr Johannes Bündgens. Mıt seınem bereitwillig erteılten Einverständnıis, fur das 1C

140 Restriktiv wiırd d1ie Nıederlegung der Tı1ara interpretiert VO NERSINGER, Liturgien und Zere-
monıen (wıe Anm 139), 255—)58
141 NelV’intento dı vyendere HIEEILO PreZ10S0 7SEOSO P’abbigliamento dei VescouVvl, M1 ha chiesto COSA

DENSASSI al FEeYMINE del Concilio PSCOUVL facessero dono della Ioro CAatend d’oro pEer pover
SOSLIEMISSEYO Alla CAatend ı] cordone. LA M1 PIACLULA; ho perö suggerito che C100  A DENLSSE HO  in

ımposto, solo consigliato, FELICI, IDharıo (wıe Anm 55)) 4A17
147) Dazu Abschnitt (»Vereinfachung des Zeremomnmiells und der päpstlichen Umgebung«<).
143 Seine wichtigsten Daten ın: Der Italen-Brockhaus. Italıen VO A y Wiesbaden 1983, 193
144 Zum zeıtgeschichtlichen Ontext das Kapıtel: Rudolt LILL, Itahlien als demokratische Republik,
ın: Wolfgang ÄLTGELD / Rudolt LILL, Kleine ıtalenische Geschichte. Miırt Beitragen Stuttgart
2004,$hıer: 451—4658
145 Eıne Chronik und Dokumentation der Aktıvıtäten Pauls V{ 1177 Zusammenhang mM1L der Affäre
Moro ın: Paolo V{ la tragedia dı Moro. 55 1071 dı ansıe, tens10nN1, assurdca erudeltä.
Prefazıione del ard Ägostino (LASAROLI,; Ura dı Pasquale MACCHI, Mılano 1998
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Tiara war letztlich aber der Ausdruck eines auch weltlichen Suprematsdenkens, dessen 
Zeit nicht nur aus der Sicht Pauls VI. längst abgelaufen war140. Wie leicht der symbolische 
Gehalt der Geste verkannt werden konnte, beweist die damals und auch später oft gestell-
te Frage, was die Tiara denn eigentlich wert sei.

Im Vorfeld der Ablegung der Krone hatte Paul VI. den Konzilssekretär Felici zu einer 
vergleichbaren Handlung konsultiert. Dieser notierte aus seiner Audienz vom 17. Sep-
tember 1964: »In der Absicht, die Gewandung der Bischöfe weniger kostbar und ins 
Auge fallend zu machen, hat er mich gefragt, was ich davon hielte, wenn die Bischöfe 
am Ende des Konzils ihre Goldkette als Geschenk für die Armen gäben und die Kette 
durch die Kordel ersetzten. Der Vorschlag hat mir gefallen; ich habe jedoch angeregt, dass 
dies nicht auferlegt, sondern empfohlen werden solle. […]«141. Paul VI. erwog also, sein 
Anliegen der allgemeinen Vereinfachung142 mit einer öffentlichen Geste aller Bischöfe zu 
verbinden. 

5.2.3 Der Brief an die »Roten Brigaden« und das Gebet für Aldo Moro

Am 16. März 1978 wurde in Italien der christlich-demokratische Politiker Aldo Moro 
(1916–1978)143 von den »Roten Brigaden« entführt144. Am 21. / 22. April wandte sich 
Paul VI. mit einem offenen Brief »kniefällig« an die Entführer. Am 9. Mai wurde Mo-
ros Leichnam im Stadtzentrum Roms aufgefunden. Am 13. Mai nahm Paul VI. in San 
Giovanni al Laterano an der Gedenkmesse für den Ermordeten teil und sprach zum 
Schluss das von ihm selbst verfasste Gebet145. Diese wenigen Daten markieren ein 
Ereignis, das Italien stark erschüttert und in die letzten Monate des Papstes tief einge-
schnitten hat. 

Ich war damals nicht nur Kaplan, sondern auch Pfarrverweser an St. Adalbert in Aa-
chen; die Vakanz der Pfarrei, die Erstkommunion der Kinder, die Frühlings- und Som-
meraktivitäten, der Schulunterricht, der Umstand, dass der Kantor seine Kündigung ein-
reichte, die Beratungen des Kirchenvorstands und manches andere beanspruchten meine 
Aufmerksamkeit. Ich muss eingestehen, dass ich den Fall Moro nicht so intensiv verfolg-
te, wie ich es aus der Rückschau wünschen würde. Gar keine Erinnerung habe ich an die 
Berichterstattung im Radio und in der Presse.

Bald nach dem trostlosen Ende der Affäre erreichte mich allerdings ein Brief aus 
Rom, der mir recht unmittelbar ein düsteres Stimmungsbild vermittelte. Geschrieben 
hatte ihn einer der damaligen aktuellen Germaniker, der heutige Aachener Weibischof 
Dr. Johannes Bündgens. Mit seinem bereitwillig erteilten Einverständnis, für das ich 

140	 Restriktiv wird die Niederlegung der Tiara interpretiert von Nersinger, Liturgien und Zere-
monien (wie Anm. 139), 255–258.
141	Nell’intento di rendere meno prezioso e vistoso l’abbigliamento dei Vescovi, mi ha chiesto cosa 
ne pensassi se al termine del Concilio i Vescovi facessero dono della loro catena d’oro per i poveri e 
sostituissero alla catena il cordone. / La proposta mi è piaciuta; ho però suggerito che ciò venisse non 
imposto, ma solo consigliato. […]: Felici, Diario (wie Anm. 55), 417.
142	Dazu Abschnitt 5.3 (»Vereinfachung des Zeremoniells und der päpstlichen Umgebung«).
143	Seine wichtigsten Daten in: Der Italien-Brockhaus. Italien von A–Z, Wiesbaden 1983, 193.
144	Zum zeitgeschichtlichen Kontext das Kapitel: Rudolf Lill, Italien als demokratische Republik, 
in: Wolfgang Altgeld / Rudolf Lill, Kleine italienische Geschichte. Mit Beiträgen v. […], Stuttgart 
2004, [431]–488, hier: 451–468.
145	Eine Chronik und Dokumentation der Aktivitäten Pauls VI. im Zusammenhang mit der Affäre 
Moro in: Paolo VI e la tragedia di Moro. 55 giorni di ansie, tensioni, speranze e assurda crudeltà. 
Prefazione del card. Agostino Casaroli, a cura di Pasquale Macchi, Milano 1998.
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ıhm cehr dankbar bın zıtiere 1C Du bannst Dır denken WLLE die etzten Wochen für
NN höchster Anspannung verlaufen sind. Ich nıcht übertreiben, WENnN ıch
behaupte, dafß LV < (Gregoriand, Kolleg .. Fall Moro 1NE SCWEIISEC Rolle gespielt
haben, UuUN NT SCLHET tragischen Konklusion SE N  S 0171 Teıl der Belastung weggefallen.
An die Stelle Aktueller ngst ST 1NE dıffuse UuUN ühmende Beunruhigung VeLCN,
WENIQOSTLENS für die, die einıgermaßen verstehen, WIAN hıer VDOTr sıch geht. Vermutlich hast
Dayu das Drama AU”N der Heimat mitverfolgt UuUN bannst die Lage hbewerten. Dize heiden
(Jesten des Heiligen Vaters finde ıch orofßartig, UuUN ıhr doppelter »Mifßerfolge«
ıhnen nıchts VO  x ıhrer Gröfße Sze die Lichtblicke ı diesen langen WO-
chen 146

Di1e Annahme 1C könne die Lage hewerten trat leider nıcht YST Spater habe ıch
begriffen dass die Enttührer Moros oder deren Umgebung CIN1SC Leute der rego-

und Germanıkum ausersehen hatten gewissermaßen als Brietkästen fur dunkle
Mitteilungen dienen Aus Gesprächen weılß 1C dass diese organge Kolleg nıcht
allgemeın ekannt

Mıt den heiden (Jesten des Heiligen Vaters me1iınte der Absender das eigenhändıge
Schreiben Pauls VI die » Roten Brigaden« und das Gebet Schluss der Kxequien
Dazu INUSS INa  . bedenken dass Paul VI SECIT SC1IHETr lange zurückliegenden Tätigkeit
der studierenden Jugend Ido Moro kannte und sıch ıhm verbunden tuhlte

Eıne weltere Mitteilung ALLS dem zıtierten Germanıiıkerbriet klang I1Tr ebentalls
dunkel un beunruhigend Aber Aauch der a selbst yaucht Gebet die-
SCr eıt hesonders den (Jrotten VO  x St Peter nıyrd SPIE »erzehn /agen 1NE NECeHNE
Grabnische (die WDE ITE hınter Papa (710VANNL) ausgeschachtet147 Es die etzten
Monate Pauls VI

Den Brief die » Roten Brigaden« schriebh der apst der Nacht VO 21 aut den
April148 Er wart sıch darın VOTL den Entftführern auf die Knıe und appellierte ıhre

Menschlichkeit149 Das Gebet das 13 Maı Lateran sprach strecken-
die Klage des Beters manchen Psalmen »Und WCI annn 1LISCTIEC Klage hören

WEn nıcht abermals Du (JoOtt über Leben und Tod? Du hast Flehen die
Unversehrtheit Ido Moros nıcht erhört dieses miılden WEE1IS5CH unschuldigen und
befreundeten Menschen aber Du Herr hast SC1IHNECNMN unsterblichen (Je1lst nıcht verlassen
dieser 1ST gezeichnet VO Glauben Christus der die Auferstehung und das Leben 1ST
Fur ıhn fur ıhn! Herr höre uns!«150

Damals ID IN weıl Aufmerksamkeit geteilt W Al zunachst 1Ur gedampft be-
geworden welche menschliche und christliche Gröfße Paul VI diesen schlim-

INne  5 Wochen DEZECEIHL hat Vierzehn Jahre Spater machte ıch übrıgens die erstaunliche Ent-
deckung, dass Werner Tubke (1929—-2004) ekannt namentlich durch SC1MN »Bauernkriegs-
146 Brieft des Germanıkers Johannes Bündgens den ert Rom Maı 1978 (ın IHNC1NECIN Besıitz)
147 Ebd
148 Der ext Insegnamentı (wıe Anm 16 1978 798 dazu MACCHI Paolo V{ la tragedia
(wıe Anm 145) 0 35]; ebd 33 ] 135|, C111 Faksımıile des Autographs Fın solches auch bei VIAN
Annı (wıe Anm 32) Tateln 144 146 der ext auch ebd 775{
149[ UL ginocchio, Iiherate onorevole Moro, semplicemente, CONdiLZiONI
150 E chı PM4O Ascoltare ı] NOSLYO [amento, HON ANLCOF A Iu, IIi0 della 15d della mOrte: T HO  in
hat esAau.dıto IA NOSEYd supplica PEr IA incolumita di Aldo Moro, di QuESLO [}0mo0 buono, MLE, SARSLO,
INNOCENLE ed' Iu, 519Nn0re, HON hatz Abbandonato ı] SO SDIVYLLO immortale, SEZNALO dalla
ede nel ( rısto, che IA YISATTEZIONLE IA 2Ed Per [ui, PEr I! Signore, Ascoltacı! Insegnamentı (wıe
Anm 1978 367{ hlıer 1672 dazu MACCHI Paolo V{ la tragedia (wıe Anm 145) 50{ C111
Faksımıile des Autographs eb 52| ‚ 53]; der ext auch bei VIAN Annı P (wıe Anm 32) 27761
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ihm sehr dankbar bin, zitiere ich: Du kannst Dir denken, wie die letzten Wochen für 
uns in höchster Anspannung verlaufen sind. Ich meine nicht zu übertreiben, wenn ich 
behaupte, daß ›wir« (Gregoriana, Kolleg …) im Fall Moro eine gewisse Rolle gespielt 
haben, und mit seiner tragischen Konklusion ist nur ein Teil der Belastung weggefallen. 
An die Stelle aktueller Angst ist eine diffuse und lähmende Beunruhigung getreten, 
wenigstens für die, die einigermaßen verstehen, was hier vor sich geht. Vermutlich hast 
Du das Drama aus der Heimat mitverfolgt und kannst die Lage bewerten. Die beiden 
Gesten des Heiligen Vaters finde ich großartig, und ihr doppelter ›Mißerfolg‹ nimmt 
ihnen nichts von ihrer Größe. Sie waren die einzigen Lichtblicke in diesen langen Wo­
chen146. 

Die Annahme, ich könne die Lage bewerten, traf leider nicht zu. Erst später habe ich 
begriffen, dass die Entführer Moros oder deren Umgebung einige Leute an der Grego-
riana und im Germanikum ausersehen hatten, gewissermaßen als Briefkästen für dunkle 
Mitteilungen zu dienen. Aus Gesprächen weiß ich, dass diese Vorgänge im Kolleg nicht 
allgemein bekannt waren.

Mit den beiden Gesten des Heiligen Vaters meinte der Absender das eigenhändige 
Schreiben Pauls VI. an die »Roten Brigaden« und das Gebet am Schluss der Exequien. 
Dazu muss man bedenken, dass Paul VI. seit seiner lange zurückliegenden Tätigkeit unter 
der studierenden Jugend Aldo Moro kannte und sich ihm verbunden fühlte.

Eine weitere Mitteilung aus dem zitierten Germanikerbrief klang mir ebenfalls 
dunkel und beunruhigend: Aber auch der Papst selbst braucht unser Gebet in die­
ser Zeit besonders; in den Grotten von St. Peter wird seit vierzehn Tagen eine neue 
Grabnische (die zweite hinter Papa Giovanni) ausgeschachtet147. Es waren die letzten 
Monate Pauls VI.

Den Brief an die »Roten Brigaden« schrieb der Papst in der Nacht vom 21. auf den 
22. April148. Er warf sich darin vor den Entführern auf die Knie und appellierte an ihre 
Menschlichkeit149. Das Gebet, das er am 13. Mai im Lateran sprach, erinnert strecken-
weise an die Klage des Beters in manchen Psalmen: »Und wer kann unsere Klage hören, 
wenn nicht abermals Du, o Gott über Leben und Tod? Du hast unser Flehen um die 
Unversehrtheit Aldo Moros nicht erhört, dieses guten, milden, weisen, unschuldigen und 
befreundeten Menschen; aber Du, o Herr, hast seinen unsterblichen Geist nicht verlassen; 
dieser ist gezeichnet vom Glauben an Christus, der die Auferstehung und das Leben ist. 
Für ihn, für ihn! Herr, höre uns!«150

Damals ist mir, weil meine Aufmerksamkeit geteilt war, zunächst nur gedämpft be-
wusst geworden, welche menschliche und christliche Größe Paul VI. in diesen schlim-
men Wochen gezeigt hat. Vierzehn Jahre später machte ich übrigens die erstaunliche Ent
deckung, dass Werner Tübke (1929–2004), bekannt namentlich durch sein »Bauernkriegs

146	Brief des Germanikers Johannes Bündgens an den Verf., Rom, 17. Mai 1978 (in meinem Besitz).
147	Ebd.
148	Der Text in: Insegnamenti (wie Anm. 4) 16, 1978, 298f.; dazu Macchi, Paolo VI e la tragedia 
(wie Anm. 145), 29–[35]; ebd., [33]–[35], ein Faksimile des Autographs. Ein solches auch bei Vian, 
Anni e opere (wie Anm. 32), Tafeln 144–146; der Text auch ebd., 225f. 
149	[…] vi prego in ginocchio, liberate l’onorevole Moro, semplicemente, senza condizioni […].
150	E chi può ascoltare il nostro lamento, se non ancora Tu, o Dio della vita e della morte? Tu non 
hai esaudito la nostra supplica per la incolumità di Aldo Moro, di questo Uomo buono, mite, saggio, 
innocente ed amico; ma Tu, o Signore, non hai abbandonato il suo spirito immortale, segnato dalla 
Fede nel Cristo, che è la risurrezione e la vita. Per lui, per lui! Signore, ascoltaci!: Insegnamenti (wie 
Anm. 4) 16, 1978, 362f., hier: 362; dazu Macchi, Paolo VI e la tragedia (wie Anm. 145), 50f.; ein 
Faksimile des Autographs ebd., [52]–[53]; der Text auch bei Vian, Anni e opere (wie Anm. 32), 226f.



134 ERMANN-JOSLEF LEUDENBAÄC

aNOTamıa« 1n Bad Frankenhausen, 1ne Zeichnung mıt dem Titela nach Moros Tod
angefertigt hatl51. och ımmer schaue 1C S1E n

52 Das Gebet VDOTr der Prıeta, e1N ÄKTEeUuZ, 17 Osterlamm UuN ZNE Kutschenfahrt
Di1e geschilderten oroßen (Jesten Pauls VI habe ıch also ALLS der Ferne verfolgt. Aus der
ähe erlehbte 1C einıge kleinere (esten, die INnan ebentalls charakteristisch C1HNNeN darf
Am 21 Maı 977 W alr der Pfingstsonntag Uhr Paul VI Ende se1ner
kurzen Änsprache VOTL dem Gebet des Kegıina caelı den Menschen auf dem Petersplatz:
» Unserer Freude tehlen die Iränen nıcht:; aber tehlt auch nıcht der Irost einer
Hoffnung: Wenn denn der (Jelst käme? Wourde nıcht alles neu ?«15>4 SO lautet der veroöt-
tentlichte ext Vermutlich wWUuSSIe der apst noch nıcht, dass 1.30 Uhr 1m Petersdom
eın AÄAttentat auf die Pıeta Michelangelos verubt worden warl>3. Vor diesem Hıntergrund
haben se1ne W/orte aber ıs heute einen eıgenartıgen Klang.

Fın wahrscheinlich geistesgestörter Mannn amnens Laszlo Toth W arl über die Ba-
lustrade geklettert un hatte Michelangelos weltweıt bekannte un geliebte Skulptur
durch Schläge mi1t eiınem Hammer cschwer beschädigt!>4, Di1e Schreckensnachricht
verbreıtete sıch rasch ıs 1n Germanıkum. Obwohl dort diesem Tag auch meın
Namenstag gefeıiert wurde, ZOS mich Nachmittag nach St DPeter. Ich erfuhr,
dass der apst bereıits 1 die Basılika gekommen Wal un VOTL der Pıeta gebetet hat-
te1>5>. Die Bilder, die INa  . dann sah, zeıgten, wWw1e€e un geradezu verstort Paul] VI
wırkte. Er W arl nıcht 1Ur gekommen, eiınen materiellen Schaden besichtigen;

scheint, dass die Schändung des relig1ösen Kunstwerks als eiınen Angrıff aut die
Religion celbst empfunden hat eın Beten VOTL der verwundeten Pıeta pragte sıch dem
Gedächtnis e1n

Es W arl Marz 1973, als der apst der enge aut dem Petersplatz VOTL dem An-
gelus ankündigen konnte: » Wır werden Jetzt privat nach St DPeter hinabsteıigen, das
unvergleichliche Bıld der Pıeta des Michelangelo, das glücklich restaurıiert worden 1St,

verehren. Diesem uLNseremm demütigen und schlichten Akt der Verehrung wollen W 1Tr
die Bedeutung eiınes Wunsches un eınen symbolischen ınn beilegen: ... ]« 156,

151 erd LINDNER / Michael WOLLENHEIT (Katalogredaktion), Werner Tübke Handzeichnungen
und Aquarelle. Ausstellung 1177 Bauernkriegspanorama Bad Frankenhausen VOo Junı bıs dep-
tember 1992, Leipzıg 1992, 120, Nr. (Katalog) mM1L Tatel
152 Non ANCATLO lacrıme Alla NOSEYd 21014; HO  in ı] conforto d’unda
NISSE I0 Spirıtos Non sarebbhe YINNOVALO Insegnamentı (wıe Anm. 4 1 $ 1972, 539i., hıer: 540
153 Wenn Paul V{ dAies VEWUSSL und vielleicht einıge Worte ımproviısıert hätte, ware dAies ehesten
einem Tonbandmitschnitt VOo Radıo Vatıkan der der ıtalıeniıschen Ausgabe VOo 1’'Osservatore Ro-
VHEATLO entnehmen. Eıne solche Recherche wuüuürde 1ber eiınen nıcht verıngen Autwand ertordern,
und ıhr Ergebnis ware für den vorliegenden Zusammenhang nıcht sehr bedeutend.
154 Eıne Photographie der cschwer beschädigten Phreta bei VIAN, Annnı (wıe Anm. 32)) Ta-
fel 109
155 Ich bewahre e1InNe undeutliche Erinnerung, Paul VI habe VOo der Phreta auch eın Blumengebinde
nıedergelegt. Höchstwahrscheinlich LAL dies 1ber nıcht nach dem Attentat jedenfalls finde 1C. @5
heute nırgendwo erwähnt sondern bei seinem Besuch anlässlich des Abschlusses der Restaurıe-
LuNng (vel dAje tolgende Anm.).
156 Noz scenderemo privatamente OTa ıN San Phretro PEr P’incomparabile ımmaAagZINE della
> Pheta< dı Michelangelo, felicemente YESLAKYALd. Vogliamo dare QuHESLO NOSLYO umile semplice ALLO
dı devOoZIiONeE significALO augurale simbolico: Insegnamentı (wıe Anm. 11, 1973
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panorama« in Bad Frankenhausen, eine Zeichnung mit dem Titel Papst nach Moros Tod 
angefertigt hat151. Noch immer schaue ich sie gerne an.

5.2.4 Das Gebet vor der Pietà, ein Kreuz, ein Osterlamm – und eine Kutschenfahrt 

Die geschilderten großen Gesten Pauls VI. habe ich also aus der Ferne verfolgt. Aus der 
Nähe erlebte ich einige kleinere Gesten, die man ebenfalls charakteristisch nennen darf. 
Am 21. Mai 1972 – es war der Pfingstsonntag – um 12 Uhr sagte Paul VI. am Ende seiner 
kurzen Ansprache vor dem Gebet des Regina caeli zu den Menschen auf dem Petersplatz: 
»Unserer Freude fehlen die Tränen nicht; aber es fehlt auch nicht der Trost einer neuen 
Hoffnung: Wenn denn der Geist käme? Würde nicht alles neu?«152 So lautet der veröf-
fentlichte Text. Vermutlich wusste der Papst noch nicht, dass um 11.30 Uhr im Petersdom 
ein Attentat auf die Pietà Michelangelos verübt worden war153. Vor diesem Hintergrund 
haben seine Worte aber bis heute einen eigenartigen Klang.

Ein wahrscheinlich geistesgestörter Mann namens Laszlo Toth war über die Ba-
lustrade geklettert und hatte Michelangelos weltweit bekannte und geliebte Skulptur 
durch Schläge mit einem Hammer schwer beschädigt154. Die Schreckensnachricht 
verbreitete sich rasch bis ins Germanikum. Obwohl dort an diesem Tag auch mein 
Namenstag gefeiert wurde, zog es mich am Nachmittag nach St. Peter. Ich erfuhr, 
dass der Papst bereits in die Basilika gekommen war und vor der Pietà gebetet hat-
te155. Die Bilder, die man dann sah, zeigten, wie ernst und geradezu verstört Paul VI. 
wirkte. Er war nicht nur gekommen, um einen materiellen Schaden zu besichtigen; 
es scheint, dass er die Schändung des religiösen Kunstwerks als einen Angriff auf die 
Religion selbst empfunden hat. Sein Beten vor der verwundeten Pietà prägte sich dem 
Gedächtnis ein.

Es war am 25. März 1973, als der Papst der Menge auf dem Petersplatz vor dem An­
gelus ankündigen konnte: »Wir werden jetzt privat nach St. Peter hinabsteigen, um das 
unvergleichliche Bild der Pietà des Michelangelo, das glücklich restauriert worden ist, 
zu verehren. Diesem unserem demütigen und schlichten Akt der Verehrung wollen Wir 
die Bedeutung eines Wunsches und einen symbolischen Sinn beilegen: […]«156.

151	Gerd Lindner / Michael Wollenheit (Katalogredaktion), Werner Tübke. Handzeichnungen 
und Aquarelle. Ausstellung im Bauernkriegspanorama Bad Frankenhausen vom 20. Juni bis 13. Sep-
tember 1992, Leipzig 1992, 120, Nr. 64 (Katalog) mit Tafel 10.
152	Non mancano lacrime alla nostra gioia; ma non manca il conforto d’una nuova speranza: se ve­
nisse lo Spirito? Non sarebbe tutto rinnovato?: Insegnamenti (wie Anm. 4), 10, 1972, 539f., hier: 540.
153	Wenn Paul VI. dies gewusst und vielleicht einige Worte improvisiert hätte, wäre dies am ehesten 
einem Tonbandmitschnitt von Radio Vatikan oder der italienischen Ausgabe von L’Osservatore Ro­
mano zu entnehmen. Eine solche Recherche würde aber einen nicht geringen Aufwand erfordern, 
und ihr Ergebnis wäre für den vorliegenden Zusammenhang nicht sehr bedeutend. 
154	Eine Photographie der schwer beschädigten Pietà bei Vian, Anni e opere (wie Anm. 32), Ta-
fel 109.
155	Ich bewahre eine undeutliche Erinnerung, Paul VI. habe vor der Pietà auch ein Blumengebinde 
niedergelegt. Höchstwahrscheinlich tat er dies aber nicht nach dem Attentat – jedenfalls finde ich es 
heute nirgendwo erwähnt –, sondern bei seinem Besuch anlässlich des Abschlusses der Restaurie-
rung (vgl. die folgende Anm.). 
156	Noi scenderemo privatamente ora in San Pietro per venerare l’incomparabile immagine della 
›Pietà‹ di Michelangelo, felicemente restaurata. Vogliamo dare a questo nostro umile e semplice atto 
di devozione un significato augurale e simbolico: […]: Insegnamenti (wie Anm. 4) 11, 1973.
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Von der spaten Wırkung eıner (Jeste Pauls VI ertuhr iıch, als meın römıiıscher Lehrer
Burkhart Schneider S, ] (1917—-1976)157 aut dem Sterbebett lag Pater Schneider Walr

Protessor fur Neuere Kirchengeschichte der kiırchenhistorischen Fakultät der (ire-
zoriana. ach seınem Tod berichtete 1C dem Freund Klaus Boonen: Am Maı AA 177
Deutschland mMmein Professor Pater Schneider 5, J. gestorben; WIATYT 58 Jahre alt Sıcher
eYyINNEYSEF Du ich VO  x MEINEY Prımız her noch ın Vorıiges Jahr 17MN Sommer hatte
sıch hei einem schweren Sturz die Wirbelsäule gebrochen, UuN nachdem das einigermaßen
geheilt WANT, entdeckte IHLANFL, dafs Darmkrebs Iitt. Schneider WT eINeYr der Heraus-
geber der ‚ Akten Dokumente des Stuhls LU Weltkrieg. Bez der Präsentat:on
einNes dieser Bände hatte ıhm dera e1N Kreuz geschenkt. Dzeses KYeuz HÜ  x 7n ollte
hei seimem Tod 177 den Händen haben, UuN sind VDOTr einıgen Weochen ZIye1 Professoren
der Gre20NanNd nach Deutschland geflogen, ıhm überbringen\58,

Di1e ursprünglıche (Jeste kam VO Paul VI Er schenkte dem verdienten Forscher eın
Kreuz. Mehrere Jahre spater zab der solchermaßen Geehrte eın Echo sehr persönlicher
AÄArt Er erbat ALLS Rom das Kreuz des Papstes, 1m Sterben bel sıch haben Dieser
Zusammenhang beeindruckt miıch noch heute.

Zeuge einer kleinen (jeste Pauls VI wurde 1C bel der (Jstermesse des Heilıgen Jahres
975 auf dem Petersplatz. Darüber schriebh ıch meıner Famailulie: eim Opfergang empfing
der a die Teilnehmer einNes Friedensmarsches, der Palmsonntag VO  x Assısz AUS-

UuN burz HOO 177 St Peter einZEZOLEN WAT., Sze hatten noch die Zweıge VO

Palmsonntag hei siıch UuN brachten 17 AINEMN mit, das der a  S auf den Arm nahm; nach-
her machte 177 der Vorhalle 17 ziemliches Geschrei. [/nter den Teilnehmern des Mar-
sches) SA eINILGE Körperbehinderte)>9, Ich eriınnere mich, dass die kleine (Jeste
Pauls VI ambivalent wiırkte. Eınerselts empfand 1C als SpOontan und herzlich,
W1€ das Lamm entgegennahm; anderseıts machte mıt dem zappelnden Geschöpf aut
dem Arm auch eınen unbeholfenen oder verlegenen Eindruck160. Das Geblöke 1n
der Vorhalle Lal dann eın übrıiges, den symbolischen W/ert der S7zene begrenzen.

Zum Ausklang dieses Abschnitts eriınnere ıch 1ne (Jeste geringerer Bedeutung, die
mM1r aber besonders 1n Erinnerung geblieben 1St die Austahrt Pauls VI Dezember
973 ZUTLF Mariensaäaule aut der Piazza dı Spagna 1n einer Kutschel61 Es Walr das Jahr der
ersten Olkrise. In Rom estand den 5onntagen eın Fahrverbot fur Autos162, Ich selbst
empfand dies als 1ne Wohltat: meıner Famlıulie berichtete 1C Es AA jetzt herrlich
177 Rom 165 Das Fahrverbot trat das Lebensgefühl der Romer aber eıner empfindlichen
Stelle, denn der Sonntag W alr Ja auch der Tag des Familienausflugs.

157 7Zu ıhm Johannes WRBA, Art. Schneıider, Burkhart, 1n: 9) 2000, 190
158 Brajeftkarte K Rom, Maı 1976 Be1 dem erwähnten Werk handelt @5 sich Actes

documents du Saınt-Suege relatıts la seconde (,uerre mondiale, a Par Pierre BLET Angelo
MARTINI/Burkhart SCHNEIDER später Mierre BLET a]) 11 Bde., ( httäa del Vatiıcano ST
159 Brieft d1ie Famliulıe, ROom, Aprıl 1975
160 Eınen CNISPANNLErFEN Eindruck vermıiıtteln Bilder Ühnlicher (jesten: Paul V{ hebt eın Lamm
hoch Aufnahme AUS einem früheren Jahr (ım Hıntergrund lachend der Zeremonujenmeinster Erzbi-
schof Dante!), 1n: Lu1g1 BAZZOLI; Papa Paolo VI Tormento orandezza cl1 un’anıma (Supplemento
alla Domenica del Clorriere 11. 16 del settembrey LÖN;: Paul VI tragt auf beiden Armen eın
Lamm. Autftnahme VOo Marz 1970, 1n VIAN, Annı (wıe Anm 32)) Tatel K
161 Fın Biıld, das den Augenblick testhält, W1e Paul VI den Vatıkan 1 der Kutsche verlässt, 1n: VIAN,
Annı (wıe Anm 32)) Tatel 119
1672 Veol d1ie plastıschen Aufzeichnungen des Botschafters Pompeı VOo Dezember 1973 POMPEI,
Ambascıiatore (wıe Anm. 61)) 116
163 Brieft d1ie Famliulıe, ROom, Dezember 1973
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Von der späten Wirkung einer Geste Pauls VI. erfuhr ich, als mein römischer Lehrer 
P. Burkhart Schneider S. J. (1917–1976)157 auf dem Sterbebett lag. Pater Schneider war 
Professor für Neuere Kirchengeschichte an der kirchenhistorischen Fakultät der Gre-
goriana. Nach seinem Tod berichtete ich dem Freund Klaus Boonen: Am 7. Mai ist in 
Deutschland mein Professor Pater Schneider S. J. gestorben; er war 58 Jahre alt. Sicher 
erinnerst Du Dich von meiner Primiz her noch an ihn. Voriges Jahr im Sommer hatte er 
sich bei einem schweren Sturz die Wirbelsäule gebrochen, und nachdem das einigermaßen 
geheilt war, entdeckte man, daß er an Darmkrebs litt. P. Schneider war einer der Heraus­
geber der ›Akten u. Dokumente des Hl. Stuhls zum 2. Weltkrieg.‹ Bei der Präsentation 
eines dieser Bände hatte ihm der Papst ein Kreuz geschenkt. Dieses Kreuz nun wollte er 
bei seinem Tod in den Händen haben, und so sind vor einigen Wochen zwei Professoren 
der Gregoriana nach Deutschland geflogen, um es ihm zu überbringen158.

Die ursprüngliche Geste kam von Paul VI.: Er schenkte dem verdienten Forscher ein 
Kreuz. Mehrere Jahre später gab der solchermaßen Geehrte ein Echo sehr persönlicher 
Art: Er erbat aus Rom das Kreuz des Papstes, um es im Sterben bei sich zu haben. Dieser 
Zusammenhang beeindruckt mich noch heute.

Zeuge einer kleinen Geste Pauls VI. wurde ich bei der Ostermesse des Heiligen Jahres 
1975 auf dem Petersplatz. Darüber schrieb ich meiner Familie: Beim Opfergang empfing 
der Papst die Teilnehmer eines Friedensmarsches, der am Palmsonntag von Assisi aus­
gegangen und kurz zuvor in St. Peter eingezogen war. Sie hatten noch die Zweige vom 
Palmsonntag bei sich und brachten ein Lamm mit, das der Papst auf den Arm nahm; nach­
her machte es in der Vorhalle ein ziemliches Geschrei. Unter den Teilnehmern [des Mar-
sches] waren sogar einige Körperbehinderte159. Ich erinnere mich, dass die kleine Geste 
Pauls VI. etwas ambivalent wirkte. Einerseits empfand ich es als spontan und herzlich, 
wie er das Lamm entgegennahm; anderseits machte er mit dem zappelnden Geschöpf auf 
dem Arm auch einen etwas unbeholfenen oder verlegenen Eindruck160. Das Geblöke in 
der Vorhalle tat dann ein übriges, um den symbolischen Wert der Szene zu begrenzen.

Zum Ausklang dieses Abschnitts erinnere ich an eine Geste geringerer Bedeutung, die 
mir aber besonders in Erinnerung geblieben ist: die Ausfahrt Pauls VI. am 8. Dezember 
1973 zur Mariensäule auf der Piazza di Spagna in einer Kutsche161. Es war das Jahr der 
ersten Ölkrise. In Rom bestand an den Sonntagen ein Fahrverbot für Autos162. Ich selbst 
empfand dies als eine Wohltat; meiner Familie berichtete ich: Es ist sonntags jetzt herrlich 
in Rom163. Das Fahrverbot traf das Lebensgefühl der Römer aber an einer empfindlichen 
Stelle, denn der Sonntag war ja auch der Tag des Familienausflugs. 

157	Zu ihm Johannes Wrba, Art. Schneider, Burkhart, in: LThK3 9, 2000, 190.
158	Briefkarte an K. B., Rom, 17. Mai 1976. – Bei dem erwähnten Werk handelt es sich um: Actes 
et documents du Saint-Siège relatifs à la seconde Guerre mondiale, èd. par Pierre Blet – Angelo 
Martini / Burkhart Schneider [später Pierre Blet u. a.], 11 Bde., Città del Vaticano 1965–1981. 
159	Brief an die Familie, Rom, 17. April 1975.
160	Einen entspannteren Eindruck vermitteln Bilder ähnlicher Gesten: 1) Paul VI. hebt ein Lamm 
hoch. Aufnahme aus einem früheren Jahr (im Hintergrund lachend der Zeremonienmeister Erzbi-
schof Dante!), in: Luigi Bazzoli, Papa Paolo VI. Tormento e grandezza di un’anima (Supplemento 
alla Domenica del Corriere n. 36 del 7 settembre 1978), 101; 2) Paul VI. trägt auf beiden Armen ein 
Lamm. Aufnahme vom 29. März 1970, in: Vian, Anni e opere (wie Anm. 32), Tafel 88.
161	Ein Bild, das den Augenblick festhält, wie Paul VI. den Vatikan in der Kutsche verlässt, in: Vian, 
Anni e opere (wie Anm. 32), Tafel 119.
162	Vgl. die plastischen Aufzeichnungen des Botschafters Pompei vom 2. Dezember 1973: Pompei, 
Ambasciatore (wie Anm. 61), 316.
163	Brief an die Familie, Rom, 16. Dezember 1973.
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Weıter schrieb ıch INEe1LNEIN Briet Am Dez[ember]fuhr dera  S wie jedes Jahr VAZRA

Spanischen Platz der Marı:ensäule heten Diesmal am Aauch Kutsche
Da die Ausflüge ausfallen mujfsten WT halb Rom auf den Beinen Sovzele Menschen habe
iıch noch selten hbeisammen gesehen 164 Dass Paul VI das Fahrverbot respektierte Walr —_
nachst der ıtalienıschen RKegierung geschuldet die verhängt hatte Es W alr aber vermutlich
auch als (jeste gedacht als Mahnung und Zeichen der Solidarıtäat165 Dies Lrat aber hinter
dem Bıld des Papstes dem historischen Getährt zurück Fur INe1LN Empfinden Walr das
ebhafte Treıben WENLSCI VO Ernst der Krıse bestimmt vielmehr lag über ıhm 111e acheln-
de Nostalgıe Der Botschafter Pompeı csah dies MI1L Mısstrauen In Anlehnung Vergil
sprach VOoO  5 »georgıischen oder bukolischen Gemuütszustanden denen sıch überlassen
auch gefährlich ID und die küunstlich und als solche vorübergehend sınd 1«166

Vereinfachung des Zeremonitells UuN der päpstlichen Umgebung
Der Stil Pauls VI Ze1gte sıch nıcht 1Ur der Grundhaltung des Dialogs und den SVInL-
bolischen (Jesten außerte sıch auch Ma{fßnahmen die den Alltag der päpstlichen
Umgebung verainderten und modernısierten

Am 16 Januar 964 erlebte Erzbischof Felicı SC1IHETr Audienz bel Paul VI 11

Überraschung »Wiährend der Audienz wunscht MI1L oroßer Bestimmtheit Assoluta-
dass 1C das Scheitelkäppchen autbehalte Ich gehorche«167 Bıs dahin W alr

üblich, Gegenwart des Papstes das Käppchen, den Pileolus168, 1bzunehmen. Wihrend
sıch dieser Wunsch Pauls VI noch als persönliche Bescheidenheit deuten liefße, betreften
andere Anweısungen das Bild, das die Umgebung des Papstes der Offentlichkeit bot

Um Bescheidenheit und Vereinfachung ı diesem Sınne S1119 der Audienz VOoO
10 Februar 965 Felicı » Von INeLINETr Selıte N emerke 1C dann dass ıch TI11TEr bel
der Retorm der Gewander der Kardıinäale mehr TWartiel hätte Ich auch« aNLWOTrLTeTl

ILL, saber die altesten Kardinäle hängen den alten Formen<«169%,
Di1e Bemühungen Pauls VI Vereinfachung und Modernisierung können WIL

zusammentassend als den Übergang VO »Päpstlichen Hoftf« ZU »Päpstlichen Haus«
interpretieren1/9, Fın solcher Wandel schloss die Umzgestaltung der Räaume des Papstes

164 Ebd
165 Zur dıplomatıschen und logıstıschen Vorbereitung der Austahrt des Papstes vgl d1ie Autzeich-
HNUNSCH des Botschafters Pompeı VOo Dezember 1973 DPOMPEI Ambascıiatore (wıe Anm 61)
319 Welche Probleme das durch dAie ıtalenısche KRegierung ausgesprochene Fahrverbot für d1ie
Weihnachtsnacht 1973 autwart cstellte der Botschafter 11 Dezember dar eb 321

di IA deglı bucolict, (1 anche pericoloso Abbandonarsı che SOLO

artifıctali COMLE talı effimeri [ ebd 317
167 Durante IA Udienzd m”uOle Assolutamente che I0 zucchetto Obbedisco PELICI Iharıo (wıe
Anm 55) 169
1658 Dazu ermann REIFENBERG Art Pıleolus, 1999 7900
169 Da HLA POL OSSEYTUO che nella riforma deglı Aabıtı de: Cardınalı desiderato aualcosa
di PiM ‚Anch A 7 visponde, Cardiınalı PiM meccht SOLO ALFLACCAEL alle mecchie formek PELICI
Iharıo (wıe Anm 55)
170 Vol das Motyu PFOpPY1LO Pauls V{ VOo 8 Marz 1968 IN1L den programmatıschen AÄAnftangsworten
Pontificalis Domaus, [ Umschlagtitel Kurienreform)] Akten Pauls V{ Apostolische Konstituton
über d1ie Römische Kurıe Von den deutschen Bischöten approbierte Übersetzung OommenNHErTt
und eingeleıtet VOo Heribert SCHMITZ (Nachkonzilıare Dokumentation 10) TIner 1968 254 273 (la
teinıscher und deutscher Text) dazu dAje kommentierende Einleitung 7597{ terner Nıccolö LIEL RE
Art (‚asa Pontificia, Vatiıkanlexikon (wıe Anm 64) 114{
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Weiter schrieb ich in meinem Brief: Am 8. Dez[ember] fuhr der Papst wie jedes Jahr zum 
Spanischen Platz, um an der Mariensäule zu beten. Diesmal kam auch er in einer Kutsche. 
Da die Ausflüge ausfallen mußten, war halb Rom auf den Beinen. Soviele Menschen habe 
ich noch selten beisammen gesehen164. Dass Paul VI. das Fahrverbot respektierte, war zu-
nächst der italienischen Regierung geschuldet, die es verhängt hatte. Es war aber vermutlich 
auch als Geste gedacht, als Mahnung und Zeichen der Solidarität165. Dies trat aber hinter 
dem Bild des Papstes in dem historischen Gefährt zurück. Für mein Empfinden war das 
lebhafte Treiben weniger vom Ernst der Krise bestimmt, vielmehr lag über ihm eine lächeln-
de Nostalgie. Der Botschafter Pompei sah dies mit Misstrauen. In Anlehnung an Vergil 
sprach er von »georgischen oder bukolischen Gemütszuständen, denen sich zu überlassen 
auch gefährlich ist und die künstlich und als solche vorübergehend sind. […]«166.

5.3 Vereinfachung des Zeremoniells und der päpstlichen Umgebung

Der Stil Pauls VI. zeigte sich nicht nur in der Grundhaltung des Dialogs und in den sym-
bolischen Gesten; er äußerte sich auch in Maßnahmen, die den Alltag der päpstlichen 
Umgebung veränderten und modernisierten. 

Am 16. Januar 1964 erlebte Erzbischof Felici in seiner Audienz bei Paul VI. eine 
Überraschung: »Während der Audienz wünscht er mit großer Bestimmtheit – assoluta­
mente – , dass ich das Scheitelkäppchen aufbehalte. Ich gehorche«167. Bis dahin war es 
üblich, in Gegenwart des Papstes das Käppchen, den Pileolus168, abzunehmen. Während 
sich dieser Wunsch Pauls VI. noch als persönliche Bescheidenheit deuten ließe, betreffen 
andere Anweisungen das Bild, das die Umgebung des Papstes der Öffentlichkeit bot.

Um Bescheidenheit und Vereinfachung in diesem Sinne ging es in der Audienz vom 
10. Februar 1965. Felici notierte: »Von meiner Seite aus bemerke ich dann, dass ich mir bei 
der Reform der Gewänder der Kardinäle etwas mehr erwartet hätte. ›Ich auch‹, antwortet 
er mir, ›aber die ältesten Kardinäle hängen an den alten Formen‹«169.

Die Bemühungen Pauls VI. um Vereinfachung und Modernisierung können wir 
zusammenfassend als den Übergang vom »Päpstlichen Hof« zum »Päpstlichen Haus« 
interpretieren170. Ein solcher Wandel schloss die Umgestaltung der Räume des Papstes 

164	Ebd.
165	Zur diplomatischen und logistischen Vorbereitung der Ausfahrt des Papstes vgl. die Aufzeich-
nungen des Botschafters Pompei vom 8. Dezember 1973: Pompei, Ambasciatore (wie Anm. 61), 
319. Welche Probleme das durch die italienische Regierung ausgesprochene Fahrverbot für die 
Weihnachtsnacht 1973 aufwarf, stellte der Botschafter am 11. Dezember dar.: ebd., 321.
166	Al di là degli stati d’animo georgici o bucolici, cui è anche pericoloso abbandonarsi e che sono 
artificiali e come tali effimeri […]: ebd., 317.
167	Durante la udienza vuole assolutamente che tenga lo zucchetto. Obbedisco.: Felici, Diario (wie 
Anm. 55), 369.
168	Dazu Hermann Reifenberg, Art. Pileolus, in: LThK3 8, 1999, 299.
169	Da parte mia poi osservo che nella riforma degli abiti dei Cardinali avrei desiderato qualcosa 
di più. ›Anch’io, mi risponde, ma i Cardinali più vecchi sono attaccati alle vecchie forme!‹: Felici, 
Diario (wie Anm. 55), [457].
170	Vgl. das Motu proprio Pauls VI. vom 28. März 1968 mit den programmatischen Anfangsworten 
Pontificalis Domus, in: [Umschlagtitel: Kurienreform] Akten Pauls VI. Apostolische Konstitution 
über die Römische Kurie […] Von den deutschen Bischöfen approbierte Übersetzung. Kommentiert 
und eingeleitet von Heribert Schmitz (Nachkonziliare Dokumentation 10), Trier 1968, 254–273 (la-
teinischer und deutscher Text), dazu die kommentierende Einleitung 252f.; ferner Niccolò Del Re, 
Art. Casa Pontificia, in: Vatikanlexikon (wie Anm. 64), 114f.
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eın Dies bedeutete eınen Abschied VO dem 1n den roöomiıschen Dalazzı allgegenwärtigen
barockisierenden Rot und Gold: bedeutete aber keineswegs Einfallslosigkeit oder s dl
Primiutiyvitat1/1. Pericle Felicı hielt September 964 tfolgende Beobachtung test: >Ich
verlasse den Heıligen Vater, als 3.30 Uhr sind. Aus den emächern der Papstes 1St das
Rot verschwunden: wurde TSEeIzZTt durch hellgrünen oder beigen 5amt; die Möbel sınd
wertvolle, alte Stücke: die Bilder stammen | VO ekannten Malern, einıge kommen) al-
lerdings ALLS der Vatikanıischen Pinakothek«172.

Dem Botschafter Pompeı gefiel dies nıcht. Er sprach 1n seiner Aufzeichnung VO Maı
9772 VO  5 e1iner Umwandlung >>der Sile des Vatikans 1n viele Vorzımmer der Montedison 1n
talscher Weılse schlicht, weıl kostsprelig«173. Und mokierte sıch darüber, dass Paul VI der
Sohn >e1InNes kleinen Advokaten ALULS der TOVINZ« ce11/74. Im Grunde rührte das Miıssftfallen des
Diplomaten daher, dass ıhm die Umgestaltung der vatıkanıschen Raume »bürgerlich« vorkam.

och eiınmal zurück den ewandern. Josef Schmuitz van Vorst schreıibt 1n der Fın-
führung se1inen schon erwähnten röomiıschen Aufzeichnungen: Auch die Anekdote als
historisches Molekül nrd nıcht vergessen!/>, In diesem 1nnn stTeUerEe auch ıch 1ne kleine
Begebenheıt be1i Das 1n sıch Sahz und dr stımmiıge Requiem fur Paul VI darüber mehr
1n Kapıtel wurde 1Ur durch eın wıinzıges Detail zestort. Als die Fiınzugsprozess1ion, —-

geführt VO  5 Monsıgnore Virgilio Noe (1922-201 dem Aestro der lıturgischen Feliern
des Papstes, N der Vorhalle VOoO  5 St DPeter Lral, stach mMI1r Fernsehgerät sotort 1NS Auge,
dass No die violette Mantelletta trug!// eın Gewand, das Paul VI fur die Kategorıe der
Ehrenprälaten abgeschafft hatte. Nachdem ıch den Aestro vorher noch nıe 1n diesem 1€1-
dungsstück gesehen hatte, Ael mMI1r Jetzt besonders aut Anderseıts Walr Noe eın treuer
FExekutor der durch Paul VI erneuerten Lıiturgie; annn VOoO  5 se1iner Seıte eın Akt der
Upposıtion SCWESCH Se1n. Obwohl 1ne subtile Erklärung geben mag 1/8, wiırkte den-
noch befremdend, dass das Requiem optisch mıt diesem Gewand eröffnet wurde. Eınıge
Tage danach hatte ıch 1ne Unterhaltung über die Totenmesse mıt Frau Hildegard Heuerz

171 Dazu kurz alt VA  Z BÜHREN, Kunst und Kırche 1177 Jahrhundert. Dhie Rezeption des 7 we1-
ten Vatiıkanıschen Konzıils (Konziliengeschichte Untersuchungen), Paderborn 2008, 317
Der prachtvolle Bildband Romeo DPANCIROLI (a ura d1), L Appartamento delle Udienze Pontificie,
C1ttäa del Vatıcano 2002, lässt sich L1UFr tellweıise heranzıehen, Aa eınen spateren Zustand der Rau-

dokumentiert.
177 EScO dal SAanto Padre che S0100 le 13,50. Daglı appartamentı del Papa SCOMPAYTSO ı]'
SOSELEMIEO CO ı] melluto DEYdINO beige; mobilz S0100 DezZzZı dı antıquarıato; quadrı d’autore, Alcunı
pero della pinacoteca DAaticand.‘ FELICI, Dharıo (wıe Anm. 55)) 419
173 ha trasformato Ie sale del VAatıcano ıN ANtıcamerYe della Montedison, falsamente, perche
COSLIOsAmMmeNTte semplict: POMPEI, Ambascıiatore (wıe Anm 61 234 (Hervorhebung or1g1nal). Mon-
tecıison Wr eın (mittlerweıle zerschlagener) ıtahenıscher Mischkonzern: der Name steht hıer für d1ie
Stillosigkeit moderner Geschäftsbauten und iıhrer Einrichtung.
1 /4 Ebd.
175 SCHMITZ VA  Z VORST, Kırche DESLEN Kırche INOTSCH (wıe Anm 31))
176 1991 wurde Kardınal;: ıhm Martın BRÄUER, Handbuch der Kardıniäle (1846—-2012), Ber-
lın/ Boston 2014, 5497{ Pietro ZANDER, E.mo Rev.mo 519 ard Vırgilio Noe (1 272 —2017 richtig:
2011 ]), 1n Rendicont1 della Pontihicia Accademıa Romana dı ÄArcheologı1a —
.a Anm. 207
77 Monıka SELLE, Art. Mantelletta, ın: 6) 1997, 1286
178 S1e könnte darın bestehen, dass dAie päpstlichen Zeremonuare während der Sedcisvakanz Als ApOS-
tolısche Protonotare tungıeren denen hinwıederum auch nach der Retorm d1ie Mantelletta zusteht.

In dem sechs Jahre spater (l erschıenenen Zeremonale der Bischöfte könnte eın Passus dement-
sprechend interpretiert werden: Caeremonale Episcoporum Editio typıca, Iypıs Polyglottis
Vatiıcanıs MCOMLAXZAILV, n“ 1207
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ein. Dies bedeutete einen Abschied von dem in den römischen palazzi allgegenwärtigen 
barockisierenden Rot und Gold; es bedeutete aber keineswegs Einfallslosigkeit oder gar 
Primitivität171. Pericle Felici hielt am 24. September 1964 folgende Beobachtung fest: »Ich 
verlasse den Heiligen Vater, als es 13.30 Uhr sind. Aus den Gemächern der Papstes ist das 
Rot verschwunden; es wurde ersetzt durch hellgrünen oder beigen Samt; die Möbel sind 
wertvolle, alte Stücke; die Bilder [stammen] von bekannten Malern, einige [kommen] al-
lerdings aus der Vatikanischen Pinakothek«172.

Dem Botschafter Pompei gefiel dies nicht. Er sprach in seiner Aufzeichnung vom 6. Mai 
1972 von einer Umwandlung »der Säle des Vatikans in viele Vorzimmer der Montedison – in 
falscher Weise schlicht, weil kostspielig«173. Und er mokierte sich darüber, dass Paul VI. der 
Sohn »eines kleinen Advokaten aus der Provinz« sei174. Im Grunde rührte das Missfallen des 
Diplomaten daher, dass ihm die Umgestaltung der vatikanischen Räume »bürgerlich« vorkam.

Noch einmal zurück zu den Gewändern. Josef Schmitz van Vorst schreibt in der Ein-
führung zu seinen schon erwähnten römischen Aufzeichnungen: Auch die Anekdote als 
historisches Molekül wird nicht vergessen175. In diesem Sinn steuere auch ich eine kleine 
Begebenheit bei. Das in sich ganz und gar stimmige Requiem für Paul VI. – darüber mehr 
in Kapitel 6 – wurde nur durch ein winziges Detail gestört. Als die Einzugsprozession, an-
geführt von Monsignore Virgilio Noè (1922–2011)176, dem Maestro der liturgischen Feiern 
des Papstes, aus der Vorhalle von St. Peter trat, stach mir am Fernsehgerät sofort ins Auge, 
dass Noè die violette Mantelletta trug177 – ein Gewand, das Paul VI. für die Kategorie der 
Ehrenprälaten abgeschafft hatte. Nachdem ich den Maestro vorher noch nie in diesem Klei-
dungsstück gesehen hatte, fiel es mir jetzt besonders auf. Anderseits war Noè ein treuer 
Exekutor der durch Paul VI. erneuerten Liturgie; es kann von seiner Seite kein Akt der 
Opposition gewesen sein. Obwohl es eine subtile Erklärung geben mag178, so wirkte den-
noch befremdend, dass das Requiem optisch mit diesem Gewand eröffnet wurde. Einige 
Tage danach hatte ich eine Unterhaltung über die Totenmesse mit Frau Hildegard Heuerz 

171	Dazu kurz Ralf van Bühren, Kunst und Kirche im 20. Jahrhundert. Die Rezeption des Zwei-
ten Vatikanischen Konzils (Konziliengeschichte B: Untersuchungen), Paderborn u. a. 2008, 317. – 
Der prachtvolle Bildband: Romeo Panciroli (a cura di), L’Appartamento delle Udienze Pontificie,  
Città del Vaticano 2002, lässt sich nur teilweise heranziehen, da er einen späteren Zustand der Räu-
me dokumentiert. 
172	Esco dal Santo Padre che sono le 13,30. Dagli appartamenti del Papa è scomparso il rosso; è stato 
sostituito con il velluto verdino o beige; i mobili sono pezzi di antiquariato; i quadri d’autore, alcuni 
però della pinacoteca vaticana.: Felici, Diario (wie Anm. 55), 419.
173	[…] ha trasformato le sale del Vaticano in tante anticamere della Montedison, falsamente, perche 
costosamente semplici: Pompei, Ambasciatore (wie Anm. 61 ), 234 (Hervorhebung original). – Mon-
tedison war ein (mittlerweile zerschlagener) italienischer Mischkonzern; der Name steht hier für die 
Stillosigkeit moderner Geschäftsbauten und ihrer Einrichtung.
174	Ebd.
175	Schmitz van Vorst, Kirche gestern – Kirche morgen (wie Anm. 31), 13.
176	1991 wurde er Kardinal; zu ihm Martin Bräuer, Handbuch der Kardinäle (1846–2012), Ber-
lin / Boston 2014, 542f. – Pietro Zander, E.mo e Rev.mo Sig. Card. Virgilio Noè (1922–2012 [richtig: 
2011]), in: Rendiconti della Pontificia Accademia Romana di Archeologia 84 (2012), [618]–622. – 
S. a. Anm. 92 u. 207.
177	Monika Selle, Art. Mantelletta, in: LThK3 6, 1997, 1286.
178	Sie könnte darin bestehen, dass die päpstlichen Zeremoniare während der Sedisvakanz als Apos
tolische Protonotare fungieren – denen hinwiederum auch nach der Reform die Mantelletta zusteht. 
– In dem sechs Jahre später (!) erschienenen Zeremoniale der Bischöfe könnte ein Passus dement-
sprechend interpretiert werden: Caeremoniale Episcoporum […]. Editio typica, Typis Polyglottis 
Vaticanis MCMLXXXIV, no 1207.
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(1923—-2011)17? der Sekretärıin des Aachener Generalviıkars AÄAnton Josef Wackers180. S1e
fragte mich sinngemafßs: »Dagen S1e mal, das Gewand, das der Geıstliche der Spitze der
Prozession ımug W alr das nıcht das Mäntelchen, das Pralat nıcht mehr Lr: agen darft?«
Ich MUSSTE das cscharte Auge der er fahr enen Sekretärın bewundern und halte dieses hıisto-
vısche Molekül 1n Erinnerung Frau Heuerzn fur die Nachwelt test.

Der apst, die Kunst UuN die Künstleyr181
Dass Paul VI eın besonderes Verhältnis ZULC bildenden Kunst und Künstlern besaf$182,
hat 1m Vatiıkan deutlich siıchtbare Spuren hinterlassen183. Dem Ensembile historischer Bau-
ten fügt die 971 eroöffnete Audienzhalle eın bedeutendes modernes Element hinzu184. In
ıhrem Innern zıeht die gewaltige Skulptur » Auferstehung« die Blicke aut sich: S1E wurde
977 inauguriert18>, uch e1Ines der Portale, welche die Besucher der Petersbasıilika VO  5 der
Vorhalle 1n die Kırche geleiten, 1St 1ne Frucht des Pontihikates Pauls VI das ebentalls 977
eingeweıhte »Ior des (Gsuten und des Bosen«156, Seılit 9772 empfängt das »Ior des Gebetes«

1709 In der Todesanzeıige iıhrer Betreuer wurde S1e charakterisıiert: Den Generalvikaren Warckhers
und Collas, den Bischöfen Pohlschneider und Hemmerle UAT SC ber lange Jahre PINE und
überaus zuverlässige Mitarbeiterin. In ıhrem großen Bekanntenkreis zurde SC nıcht zuletzt
SCH ıhres Humaors und ıhrer Schlagfertigkeit geschätzt: Aachener Zeıitung / Aachener Nachrichten,
16. Jul: 2011
180 Vel. Anm 1 $ 101, 2123
151 Vorab eın 1NwWweI1S:! Die AÄAnmerkungen, m1E denen 1C. den Abschnitt über Paul VI und d1ie
Kunst versehe, sollen und können keinen Anspruch auf bibliographische Vollständigkeıt erheben:
mM1L Hılte der Literatur AU”SN mMeInNEN eigenen Beständen bieten S1e e1InNe Orientierung.
18572 Dhie Außerungen des Papstes Fragen der Kunst siınd vesammelt ın: PAOLO V{ Vl’arte aglı
artıstı. Discorsı, messagg1 SCHIELI (1963—-1978). Prefazione cl1 Ciantranco RAVASI]. Ura cl1 Mier
Vırgilio BECNI REDONA, Bresc1a / Roma 2000 Aus der Sekundärliteratur d1esem Bereich 11n
1C. (neben den 1 Anm aufgeführten biographischen Werken): VA  Z BÜHREN, Kunst und Kırche
(wıe Anm 171), VOr allem 302334 (Abschnitt » Pastoraler Dialog mM1L Künstlern ZUFr el Papst
Pauls VI.«); Moderne Kunst AUS dem Vatıkan. Papst Paul V{ und dAje Sammlung relig1Ööser Kunst
des Jahrhunderts. Katalog ZUTF Ausstellung Würzburg, Paderborn, Regensburg, he

Jürgen LENSSEN, ermann REIDEL Christoph STIEGEMANN, Regensburg 1998; Paul V{ V’art
Journee d’etudes Parıs Janvıer 1988 (Pubblicazioni dell’Istituto Paolo V{ 9 Bresc1a / Roma 1980
183 Eıne Übersicht oibt VAN BÜHREN, Kunst und Kirche (wıe Anm. 171), 310—323; allerdings
einıge der dort aufgeführten Werke, VOTLr allem dAje Mehrheit der Portale für StT. Peter, Begıinn des Pon-
tifıkates Pauls V schon WweEIL vediehen, dass Ian S1Ee kaum für Paul V 1 Anspruch nehmen kann.
184 Architekt: Pier Lu1g1 Nervı (1891—-1979). /u ıhm und seiInem Bauwerk COonny (LOSSA, Moderne
1177 Schatten. Die Auchenzhalle Pier Lu1g1 Nervıs 1177 Vatiıkan (Bıld Raum Feier. Stuchen Kirche
und Kunst 8 Regensburg 2010 Ferner VAN BÜHREN, Kunst und Kirche (wıe Anm. 171), 314—-316;
NtON1O MARTINI,; Art. Auchenzhalle (Aula Pauls VI.), 1n: Vatikanlexikon (wıe Anm. 64), 511 » Ar-
chitekturhistorisch vesehen hat dAie Sala Nervt als bedeutendster Neubau des Apostolischen Stuhles 1
Rom Se1IL dessen spätbarocker Bautätigkeit 1177 158 Jahrhundert velten.«: VAN BÜHREN, ebd., 315
185 Bıldhauer: Pericle Fazzını (1913—-1987). /u ıhm und seıiner Skulptur (LOSSA, Moderne (wıe
Anm. 184), 183—190; des weıteren VAN BÜHREN, Kunst und Kırche (wıe Anm 171), 3161
186 Biıldhauer: Luc1ano Mınguzzı (1911—2004). /Zu ıhm und dem Portal Eva HUTTENLAUCH, Dhie
Porta della Morte ST DPeter VOo 12C0OMO Manzu und der Wandel päpstlicher Kunstpolitik durch
das /Zweıte Vatikanıische Konzil (Bıld Raum Fejer. Stuchen Kırche und Kunst 13)) Regensburg
2014, 181—183 mM1L Farbtafel 6) Alessandro (LREMONA, Art. Portale VO St. DPeter Portal des (suten
und des Boösen, 1n: Vatiıkanlexikon (wıe Anm. 64), 614.; neuestitens Josef VOHN, Kardınal Döpfner.
AÄAm Petersdom ZU. Vergessenwerden vorgesehen, ın: Pastoralblatt für dAie Dhözesen Aachen, Berlin,
Hıldesheim, öln und Osnabrück 68, 2016, 218—)))

HERMANN-JOSEF REUDENBACH138

(1923–2011)179, der Sekretärin des Aachener Generalvikars Anton Josef Wäckers180. Sie 
fragte mich sinngemäß: »Sagen Sie mal, das Gewand, das der Geistliche an der Spitze der 
Prozession trug – war das nicht das Mäntelchen, das unser Prälat nicht mehr tragen darf?« 
Ich musste das scharfe Auge der erfahrenen Sekretärin bewundern – und halte dieses histo­
rische Molekül in Erinnerung an Frau Heuerz gerne für die Nachwelt fest.

5.4 Der Papst, die Kunst und die Künstler181

Dass Paul VI. ein besonderes Verhältnis zur bildenden Kunst und zu Künstlern besaß182, 
hat im Vatikan deutlich sichtbare Spuren hinterlassen183. Dem Ensemble historischer Bau-
ten fügt die 1971 eröffnete Audienzhalle ein bedeutendes modernes Element hinzu184. In 
ihrem Innern zieht die gewaltige Skulptur »Auferstehung« die Blicke auf sich; sie wurde 
1977 inauguriert185. Auch eines der Portale, welche die Besucher der Petersbasilika von der 
Vorhalle in die Kirche geleiten, ist eine Frucht des Pontifikates Pauls VI.: das ebenfalls 1977 
eingeweihte »Tor des Guten und des Bösen«186. Seit 1972 empfängt das »Tor des Gebetes« 

179	In der Todesanzeige ihrer Betreuer wurde sie so charakterisiert: Den Generalvikaren Wäckers 
und Collas, den Bischöfen Pohlschneider und Hemmerle war sie über lange Jahre eine treue und 
überaus zuverlässige Mitarbeiterin. In ihrem großen Bekanntenkreis wurde sie nicht zuletzt we­
gen ihres Humors und ihrer Schlagfertigkeit geschätzt: Aachener Zeitung / Aachener Nachrichten, 
16. Juli 2011.
180	Vgl. Anm. 14, 101, 233.
181	Vorab ein Hinweis: Die Anmerkungen, mit denen ich den Abschnitt über Paul VI. und die 
Kunst versehe, sollen und können keinen Anspruch auf bibliographische Vollständigkeit erheben; 
mit Hilfe der Literatur aus meinen eigenen Beständen bieten sie eine erste Orientierung. 
182	Die Äußerungen des Papstes zu Fragen der Kunst sind gesammelt in: Paolo VI su l’arte e agli 
artisti. Discorsi, messaggi e scritti (1963–1978). Prefazione di Gianfranco Ravasi. A cura di Pier 
Virgilio Begni Redona, Brescia / Roma 2000. – Aus der Sekundärliteratur zu diesem Bereich nenne 
ich (neben den in Anm. 3 aufgeführten biographischen Werken): van Bühren, Kunst und Kirche 
(wie Anm. 171), vor allem 302–334 (Abschnitt »Pastoraler Dialog mit Künstlern zur Zeit Papst 
Pauls VI.«); Moderne Kunst aus dem Vatikan. Papst Paul VI. und die Sammlung religiöser Kunst 
des 20. Jahrhunderts. Katalog zur Ausstellung […] Würzburg, […] Paderborn, […] Regensburg, hg. 
v. Jürgen Lenssen, Hermann Reidel u. Christoph Stiegemann, Regensburg 1998; Paul VI et l’art. 
Journée d’études Paris 27 janvier 1988 (Pubblicazioni dell’Istituto Paolo VI 9), Brescia / Roma 1989.
183	Eine Übersicht gibt Van Bühren, Kunst und Kirche (wie Anm. 171), 310–323; allerdings waren 
einige der dort aufgeführten Werke, vor allem die Mehrheit der Portale für St. Peter, zu Beginn des Pon-
tifikates Pauls VI. schon so weit gediehen, dass man sie kaum für Paul VI. in Anspruch nehmen kann.
184	Architekt: Pier Luigi Nervi (1891–1979). Zu ihm und seinem Bauwerk Conny Cossa, Moderne 
im Schatten. Die Audienzhalle Pier Luigi Nervis im Vatikan (Bild – Raum – Feier. Studien zu Kirche 
und Kunst 8), Regensburg 2010. – Ferner Van Bühren, Kunst und Kirche (wie Anm. 171), 314–316; 
Antonio Martini, Art. Audienzhalle (Aula Pauls VI.), in: Vatikanlexikon (wie Anm. 64), 51f. – »Ar-
chitekturhistorisch gesehen hat die Sala Nervi als bedeutendster Neubau des Apostolischen Stuhles in 
Rom seit dessen spätbarocker Bautätigkeit im 18. Jahrhundert zu gelten.«: Van Bühren, ebd., 315.
185	Bildhauer: Pericle Fazzini (1913–1987). Zu ihm und seiner Skulptur Cossa, Moderne (wie 
Anm. 184), 183–190; des weiteren Van Bühren, Kunst und Kirche (wie Anm. 171), 316f.
186	Bildhauer: Luciano Minguzzi (1911–2004). Zu ihm und dem Portal Eva Huttenlauch, Die 
Porta della Morte an St. Peter von Giacomo Manzù und der Wandel päpstlicher Kunstpolitik durch 
das Zweite Vatikanische Konzil (Bild – Raum – Feier. Studien zu Kirche und Kunst 13), Regensburg 
2014, 181–183 mit Farbtafel 6; Alessandro Cremona, Art. Portale von St. Peter 2: Portal des Guten 
und des Bösen, in: Vatikanlexikon (wie Anm. 64), 614f.; neuestens Josef Vohn, Kardinal Döpfner. 
Am Petersdom zum Vergessenwerden vorgesehen, in: Pastoralblatt für die Diözesen Aachen, Berlin, 
Hildesheim, Köln und Osnabrück 68, 2016, 218–222.
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alle diejenigen, die St DPeter durch den Fıngang < dlichen Querhaus betreten!87. Mıt der
Galerie moderner relig1öser Kunst hat der apst der Kunst se1iner eıt 1n den Vatikanischen
Museen eınen testen Platz verschafft188. Umgekehrt eizten sıch manche Kuüunstler 1n ıhren
Werken mıt der Person, Gestalt und Erscheinung Pauls VI auseinander189.

Unauffällige, aber nıcht wenıger bezeichnende Beispiele fur die Kunstpflege des Paps-
Ltes siınd auch die Ilustrationen der erneuerten lıturgischen Bucher19%0.

Eınen eıgenen Hınwels verdient der VO Lello Scorzell; geschaffene Kreuzstab, den
Paul VI bel vielen Lıiturgien 1n den Haänden hielt191. Der apst und der Kreuzstab VCI-

wuchsen eiınem Bıild, das durch die Fernsehübertragungen mancher Gottesdienste,
durch Photographien 1n der Presse und 1n Buchern SOWI1e durch Andachtsbildchen1%2
1ne nıcht kalkulierbare Zahl VO Menschen erreichte193.

187 Bildhauer: Lello Scorzell: (1 —1997); seinem Portal HUTTENLAUCH, Porta della Morte (wıe
Anm. 186), 188F mM1L Farbtafel 1 $ biographische interpretierende Notizen 1 dem Bändchen: La
Porta della Preghiera dı Lello Scorzell: nella Basılica Vatıcana. Presentazıiıone dı Ennio FRANCIA
GCiaulio MADURINI. Fotografie dı Pepi MERISIO, Mılano 0. ] /Zu Scorzell:ı auch: La Cappella privata
del Papa. Dhirezi0ne artıstıca: Dandolo BELLINI. Test1 dı P[asquale| ACCHI], Marıo ÄLFANO (31U-
110 MADURINI,; Roma OJ) 45—[64]; dieser Bildband erschıen 1 der el Pauls V{
1858 Dazu VAN BÜHREN, Kunst und Kırche (wıe Anm. 171), 319—323; Kunst baut Brücken. Aamnmm-
lung moderner relıg1Öser Kunst AUS den Vatiıkanıschen Museen. Sonderausstellung Aprıl
11 August 20072 [ Augsburg, Diözesanmuseum ST Atra] Katalog, Micol FPORTI Bearb.), Melanıe
T HIERBACH Red.) Augsburg 2002; Moderne Kunst AUS dem Vatıkan (wıe Anm 182); (S10vannı
FAILLANI / Valer10 MARIANI /Gi0rg10 MASCHERPA, Museı Vatıcanı Collezi0ne A’arte rel1910sa
derna, Mılano 1974
189 Dazu umtassend: Paolo V{ ua luce PeCI V’arte. Mostra C1ittäa del Vatıcano, Braccı0 cl1 Carlo Ma-
110, 24 aprıle 172 Y1U2N0 1999, ura cl1 Ernesto BRIVIO Marıo FERRAZZA, Cinisello Balsamo (Mila-
no) 1999; eın Beispiel AUS Deutschland: W.lfried HANSMANN Hans NITSCHE, Dhie Papste Paul VI und
Johannes Paul I8 1 Bildnissen VO Ernst (sunter Hansıng. Mıt Texten VO Joachım Kardınal MEISNER

Erzbischof Karl-Joset RAUBER, Worms 2006:; vgl auch Anm. 151 (W. Tübke).
190 Dhie allerme1ısten veschaftfen VOo dem Graphiker Giuanlung] UÜboldi (1 O17 5—2005). Dazu ermann-
Joset REUDENBACH, Buchschmuck ZU Hochtest Epiphanıe 1 lıturg1ischen Drucken des Jahr-
hunderts. Miırt einem Anhang über den Maler Altred Gottwald (  — 971), 1n Reliquientranslatı-

und Heılıgenverehrung. 5Symposıion ZU 850)ährıgen Ännıversarıum der Dreikönigstranslation
1164 Oktober 2014, he. Heınz FINGER Libell: Rhenanı 60)) Köln, Erzbischöfliche Diözesan-
und Dombibliothek mM1L Bibliothek St. Albertus Magnus, 2015, 161—213, hıer: 1931
191 Dazu VAN BÜHREN, Kunst und Kırche (wıe Anm 171), 319; auch NERSINGER, Lıiturgien und
Zeremonıien (wıe Anm 139), 308—311
19) Dheses 1 rüheren Zeıten höchst bedeutende Medium sollte I1a auch noch für d1ie el Pauls VI
nıcht unterschätzen: dazu allgemeın Wolfgang SCHNEIDER, Art. Andachtsbild I1 Kleines A) ın:

1) 1993, 61 5{ Fur d1ie Darstellung m1E dem Kreuzsta dreı Beispiele (alle 1177 Besitz Verf.)
eın lateinıscher Gebetszettel Intentiones Papales Apostolatus ()Yation1s 1970, hne (Jrt \ wahr-

scheinlich Kom , S) hıer d1ie Vorderseilite (stammt AUS me1ınen röomıschen Jahren); Totenzettel für
Paul VIL., Zext VON Univ.-Prof,. Dr Bernhard ÖTTING: 7Zum Gedenken Papst aul V $ Münster,
Verlag Regensberg, 1978, S) hıer d1ie Vorderseıte: SEeYDO dı IIi0 Papa Paolo V $ S) rückseitig
ext des Bischofts Lucı1ano Monarı VO Bresc1ua: Preghiera PEr IA olorifıcazione dı Papa Paolo
»Gebet dAje Verherrlichung / Selıgsprechung VOo Papst Paul Vi«1, Druckvermerk PACO 6 $
erschienen zwıischen der Verleihung des Titels » [iener Gottes /Servo cl1 [ho« Dez 20172
der Seligsprechung Okt 2014
193 VAN BÜHREN, Kunst und Kirche (wıe Anm 171), 319, dAie Akzente » Als Minıilaturkreuz

Rosenkränzen, doch iınsbesondere über d1ie FOoto- und Filmkameras der Massenmedıien pragte
sıch das moderne Kreuz Scorzellis Als e1InNe Insıgnıe der nachkonziliaren Papstliturgie 1 das (Je-
dächtnıs e1ner breiten Offentlichkeit e1N.«
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alle diejenigen, die St. Peter durch den Eingang am südlichen Querhaus betreten187. Mit der 
Galerie moderner religiöser Kunst hat der Papst der Kunst seiner Zeit in den Vatikanischen 
Museen einen festen Platz verschafft188. Umgekehrt setzten sich manche Künstler in ihren 
Werken mit der Person, Gestalt und Erscheinung Pauls VI. auseinander189. 

Unauffällige, aber nicht weniger bezeichnende Beispiele für die Kunstpflege des Paps
tes sind auch die Illustrationen der erneuerten liturgischen Bücher190. 

Einen eigenen Hinweis verdient der von Lello Scorzelli geschaffene Kreuzstab, den 
Paul VI. bei vielen Liturgien in den Händen hielt191. Der Papst und der Kreuzstab ver-
wuchsen zu einem Bild, das durch die Fernsehübertragungen mancher Gottesdienste, 
durch Photographien in der Presse und in Büchern sowie durch Andachtsbildchen192 
eine nicht kalkulierbare Zahl von Menschen erreichte193. 

187	Bildhauer: Lello Scorzelli (1921–1997); zu seinem Portal Huttenlauch, Porta della Morte (wie 
Anm. 186), 188f. mit Farbtafel 12; biographische u. interpretierende Notizen in dem Bändchen: La 
Porta della Preghiera di Lello Scorzelli nella Basilica Vaticana. Presentazione di Ennio Francia e 
Giulio Madurini. Fotografie di Pepi Merisio, Milano o. J. – Zu Scorzelli auch: La Cappella privata 
del Papa. Direzione artistica: Dandolo Bellini. Testi di P[asquale] M[acchi], Mario Alfano e Giu-
lio Madurini, Roma o. J., 45–[64]; dieser Bildband erschien in der Zeit Pauls VI.
188	Dazu Van Bühren, Kunst und Kirche (wie Anm. 171), 319–323; Kunst baut Brücken. Samm-
lung moderner religiöser Kunst aus den Vatikanischen Museen. Sonderausstellung 16. April – 
11. August 2002 [Augsburg, Diözesanmuseum St. Afra]. Katalog, Micol Forti (Bearb.), Melanie 
Thierbach (Red.), Augsburg 2002; Moderne Kunst aus dem Vatikan (wie Anm. 182); Giovanni 
Fallani / Valerio Mariani /Giorgio Mascherpa, Musei Vaticani – Collezione d’arte religiosa mo-
derna, Milano 1974.
189	Dazu umfassend: Paolo VI – una luce per l’arte. Mostra Città del Vaticano, Braccio di Carlo Ma-
gno, 24 aprile – 12 giugno 1999, a cura di Ernesto Brivio – Mario Ferrazza, Cinisello Balsamo (Mila-
no) 1999; ein Beispiel aus Deutschland: Wilfried Hansmann / Hans Nitsche, Die Päpste Paul VI. und 
Johannes Paul II. in Bildnissen von Ernst Günter Hansing. Mit Texten von Joachim Kardinal Meisner 
u. Erzbischof Karl-Josef Rauber, Worms 2006; vgl. auch Anm. 151 (W. Tübke).
190	Die allermeisten geschaffen von dem Graphiker Gianluigi Uboldi (1915–2005). Dazu Hermann-
Josef Reudenbach, Buchschmuck zum Hochfest Epiphanie in liturgischen Drucken des 20. Jahr-
hunderts. Mit einem Anhang über den Maler Alfred Gottwald (1893–1971), in: Reliquientranslati-
on und Heiligenverehrung. Symposion zum 850jährigen Anniversarium der Dreikönigstranslation 
1164. 24. Oktober 2014, hg. v. Heinz Finger (Libelli Rhenani 60), Köln, Erzbischöfliche Diözesan- 
und Dombibliothek mit Bibliothek St. Albertus Magnus, 2015, 161–213, hier: 193–198.
191	Dazu Van Bühren, Kunst und Kirche (wie Anm. 171), 319; auch Nersinger, Liturgien und 
Zeremonien (wie Anm. 139), 308–311.
192	Dieses in früheren Zeiten höchst bedeutende Medium sollte man auch noch für die Zeit Pauls VI. 
nicht unterschätzen; dazu allgemein Wolfgang Schneider, Art. Andachtsbild II. Kleines A., in: 
LThK3 1, 1993, 615f. – Für die Darstellung mit dem Kreuzstab drei Beispiele (alle im Besitz d. Verf.): 
1) ein lateinischer Gebetszettel Intentiones Papales Apostolatus Orationis 1970, ohne Ort [wahr-
scheinlich Rom], 4 S., hier die Vorderseite (stammt aus meinen römischen Jahren); 2) Totenzettel für 
Paul VI.,Text von Univ.-Prof. Dr. Bernhard Kötting: Zum Gedenken an Papst Paul VI., Münster, 
Verlag Regensberg, 1978, 4 S., hier die Vorderseite; 3) Il Servo di Dio Papa Paolo VI, 2. S., rückseitig 
Text des Bischofs Luciano Monari von Brescia: Preghiera per la glorificazione di Papa Paolo VI 
[»Gebet um die Verherrlichung / Seligsprechung von Papst Paul VI«], Druckvermerk PACO 64,  
erschienen zwischen der Verleihung des Titels »Diener Gottes / Servo di Dio« am 20. Dez. 2012 u. 
der Seligsprechung am 19. Okt. 2014.
193	Van Bühren, Kunst und Kirche (wie Anm. 171), 319, setzt die Akzente so: »Als Miniaturkreuz 
an Rosenkränzen, doch insbesondere über die Foto- und Filmkameras der Massenmedien prägte 
sich das moderne Kreuz Scorzellis als eine Insignie der nachkonziliaren Papstliturgie in das Ge-
dächtnis einer breiten Öffentlichkeit ein.«
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Scorzellis Darstellung des Gekreuzigten wurde auch Nachbildungen verbreıtet
VO Freund erhielt 1C 11 solche Rom geschenkt Freundschatfttlicher (Jes1in-
NUDNS verdanke ıch ferner den Abguss anderen Werkes VO Scorzell; kleinen
Brustbildes des Papstes Profil wıederum MI1L dem Kreuzstabl94 Beide Bildwerke hal-
ten TI11TEr INe1INeEeETr Wohnung jeden Tag den Stil Pauls VI ZC  g

Neben dem apst verfügte auch dessen Privatsekretär Pasquale Macchi (1923—2006)
über Kunstverstand und über ausgedehnte Kontakte Kunstlern19> Es bleibt der Spa-

Forschung überlassen Macchis spezıfıschen Anteıl der Kunstförderung
Paul VI herauszuarbeiten

Di1e vatıkanısche Audienzhalle 1ST fur die Kommunikation MI1L enge VO Men-
schen bestimmt die Portale 51 DPeter sollen den Scharen reden die das Gotteshaus
besuchen die Galerie moderner relig1öser Kunst wendet sıch ebenfalls C111 breıiteres
Publikum Den Stempel Pauls VI aber auch C111 Raum der Sahz Nnuımen Cha-
rakter aufweist die Privatkapelle19%6 S1e Wl dem stillen Gottesdienst des Papstes und
SCLIHETr allernächsten Umgebung, dem Gebet und dem LNETITCN Dialog MI1L den
beteiligten Kunstlern vorbehalten Di1e Kapelle 1ST MI1L Deckentenster ausgestattiel
das den auferstandenen Christus ze1gt!?/ Das Licht SLTrOMILT also nıcht 1Ur durch die Se1-
tentenster den Raum sondern auch VO oben

Der tranzösıische Philosoph und Schriftsteller Jean Gultton 1 der MI1L
dem apst befreundet W Al hat SC1INECIN durchaus komplexen Buch Dialog NT Paul V{
beachtenswerte Reflexionen über die Kapelle angestellt Di1e Christusdarstellung des
Deckentensters 1ST ıhm der auferstandene Christus zayıschen dem Himmel Roms UuN dem
durchsichtigen Schatten der Kapelle199 (3an7z ahnlich habe ıch selbst empfunden Zur
eıt VOoO  5 apst Johannes Paul begleitete ıch beım lımına Besuch der deutschen
Oberhirten Januar 9853 Bischoft Klaus Hemmerle fruhen Morgen ZULC Kon-
zelebration die Privatkapelle Wenn INnan 1hr weılt hat INnan das Empfinden sıch

vorgeschobenen Position befinden oben der Hımmel der Apostolische
Palast. Als ıch die Kapelle erlebte, W alr SIC durch 11 banale Weihnachtsdekoration eNTt-

stellt, die Lebzeıten Pauls VI ohl undenkbar SCWESCH WAalc Dennoch enttaltete das
Licht, WIC ıch bezeugen kann, 11 Sanz CISCHC, schwer beschreibende Wirkung. (zu1t-
ton Sagt Gedämpftes Licht, hbläuliches Licht, weißes Licht, das OSa Licht der orgen-
dämmerung, das Licht des Miıttags das Licht der römiıschen Abende fahles Licht

194 Verzeichnet Paolo V{ ua luce (wıe Anm 189) 201 508
195 Dazu wichtige Hınweise bei Dion1g1 ard ILEFTTAMANZI Un sacerdote ambrosiano A}
del mondo, ın Istituto Paolo V{ Notiz1iarıo 1U 2110 2007 1372 157 hıer 135{ terner VAN BUH-
REN Kunst und Kırche (wıe Anm 171) 1/
196 Dazu La Cappella prıvala del Papa (wıe Anm 187) VAN BUÜHREN Kunst und Kırche (wıe
Anm 171) 317 319 PANCIROLI L/ Appartamento (wıe Anm 171) 5 IN1L den Farbtafeln K
46
197 Geschatten VOo dem Maler Lu1g1 Filocamo 1906 Biographische Notizen und mehrere
Abb SC111C585 Fensters La Cappella prıvala (wıe Anm 186) 5 96
198 /Zu ıhm Albert AFFELT Art untton Jean Personenlexikon (wıe Anm 1723 Jürgen HEN-

Art LIhK 11 2001 1720
199 Jean UITTON Dialoge INL1IL Paul V{ Aus dem Französischen übertragen VOo Georg BURKE
Wıen 1967 201 (Titel der Originalausgabe Dialogues AVOC Paul V{ Parıs Iheses und
das tolgende /Z1ıtat (Czu1ttons siınd enthalten dem Kapıtel Dialog ber die Schönheit ebd
199 210 Der Dialog ber die Schönheit wurde erneul abgedruckt Moderne Kunst AUS dem
Vatıkan (wıe Anm 182) auch VAN BÜHREN Kunst und Kırche (wıe AÄAnm 171) 415
ZzıLu—ıer! ultton
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Scorzellis Darstellung des Gekreuzigten wurde auch in Nachbildungen verbreitet; 
von einem Freund erhielt ich eine solche in Rom geschenkt. Freundschaftlicher Gesin-
nung verdanke ich ferner den Abguss eines anderen Werkes von Scorzelli: eines kleinen 
Brustbildes des Papstes im Profil, wiederum mit dem Kreuzstab194. Beide Bildwerke hal-
ten mir in meiner Wohnung jeden Tag den Stil Pauls VI. gegenwärtig.

Neben dem Papst verfügte auch dessen Privatsekretär Pasquale Macchi (1923–2006) 
über Kunstverstand und über ausgedehnte Kontakte zu Künstlern195. Es bleibt der spä-
teren Forschung überlassen, Macchis spezifischen Anteil an der Kunstförderung unter 
Paul VI. herauszuarbeiten.

Die vatikanische Audienzhalle ist für die Kommunikation mit einer Menge von Men-
schen bestimmt; die Portale an St. Peter sollen zu den Scharen reden, die das Gotteshaus 
besuchen; die Galerie moderner religiöser Kunst wendet sich ebenfalls an ein breiteres 
Publikum. Den Stempel Pauls VI. trägt aber auch ein Raum, der einen ganz intimen Cha-
rakter aufweist: die Privatkapelle196. Sie war dem stillen Gottesdienst des Papstes und 
seiner allernächsten Umgebung, dem privaten Gebet und dem inneren Dialog mit den 
beteiligten Künstlern vorbehalten. Die Kapelle ist mit einem Deckenfenster ausgestattet, 
das den auferstandenen Christus zeigt197. Das Licht strömt also nicht nur durch die Sei-
tenfenster in den Raum, sondern auch von oben. 

Der französische Philosoph und Schriftsteller Jean Guitton (1901–1999)198, der mit 
dem Papst befreundet war, hat in seinem durchaus komplexen Buch Dialog mit Paul VI. 
beachtenswerte Reflexionen über die Kapelle angestellt. Die Christusdarstellung des 
Deckenfensters ist ihm der auferstandene Christus zwischen dem Himmel Roms und dem 
durchsichtigen Schatten der Kapelle199. Ganz ähnlich habe ich selbst es empfunden. Zur 
Zeit von Papst Johannes Paul II. begleitete ich beim Ad-limina-Besuch der deutschen 
Oberhirten im Januar 1983 Bischof Klaus Hemmerle an einem frühen Morgen zur Kon-
zelebration in die Privatkapelle. Wenn man in ihr weilt, hat man das Empfinden, sich in 
einer vorgeschobenen Position zu befinden: oben der Himmel, unten der Apostolische 
Palast. Als ich die Kapelle erlebte, war sie durch eine banale Weihnachtsdekoration ent-
stellt, die zu Lebzeiten Pauls VI. wohl undenkbar gewesen wäre. Dennoch entfaltete das 
Licht, wie ich bezeugen kann, eine ganz eigene, schwer zu beschreibende Wirkung. Guit-
ton sagt: Gedämpftes Licht, bläuliches Licht, weißes Licht, das rosa Licht der Morgen­
dämmerung, das Licht des Mittags, das zarte Licht der römischen Abende, fahles Licht, 

194	Verzeichnet in: Paolo VI – una luce (wie Anm. 189), 201, No 508.
195	Dazu wichtige Hinweise bei Dionigi Card. Tettamanzi, Un sacerdote ambrosiano al servizio 
del mondo, in: Istituto Paolo VI. Notiziario 53, giugno 2007, 132–137, hier: 135f.; ferner Van Büh­
ren, Kunst und Kirche (wie Anm. 171), 317.
196	Dazu: La Cappella privata del Papa (wie Anm. 187); Van Bühren, Kunst und Kirche (wie 
Anm. 171), 317–319; Panciroli, L’Appartamento (wie Anm. 171), 93–95 mit den Farbtafeln 82–
96.
197	Geschaffen von dem Maler Luigi Filocamo (1906–1988). Biographische Notizen und mehrere 
Abb. seines Fensters in: La Cappella privata (wie Anm. 186), 85–[96]. 
198	Zu ihm Albert Raffelt, Art. Guitton, Jean, in: Personenlexikon (wie Anm. 3), 123; Jürgen Hen­
gelbrock, Art. G., J., in: LThK3 11, 2001, 120.
199	Jean Guitton, Dialog mit Paul VI. Aus dem Französischen übertragen von Georg Bürke, 
Wien 1967, 201 (Titel der Originalausgabe: Dialogues avec Paul VI, Paris 1967). – Dieses und 
das folgende Zitat Guittons sind enthalten in dem Kapitel Dialog über die Schönheit: ebd., 
199–210. Der Dialog über die Schönheit wurde erneut abgedruckt in: Moderne Kunst aus dem 
Vatikan (wie Anm. 182), 17–27; auch Van Bühren, Kunst und Kirche (wie Anm. 171), 318, 
zitiert Guitton.
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nächtliches Licht, Mondlicht m”zelleicht alle diese Lichtarten sınd hier Ablauf der Stun-
den gegenwäartıg200,

In der Audienzhalle, dem Raum fur die Offentlichkeit, zıeht die Skulptur 5 Auter-
Stehung« die Blicke auf sıch. In der Privatkapelle, dem Raum fur den apst als einzelne
Persönlichkeit die yläserne Decke die den Blick nach oben lenkt ebenfalls das Bıld
des Auterstandenen DDass beide Räaäume unubersehbaren österlichen Akzent erh1el-
ten besonders deutlich WIC Paul VI der Stil und die relig1öse Persönlichkeit —_

sammenhiıngen Im Gleichklang damıt tührte auch die Erneuerung der Liturgıie die sıch
der Federführung ebendieses Papstes vollzog, deutlichen Hervorhebung

des österlichen Elementes den Gebeten Texten und Rıten

Der liturgische Sti/
Mıt Hılte der schön ausgesStatteien Libhrett: die VOoO ÄAmt fur die lıturgischen Feıern des
Papstes bel den orofßen Anlässen ausgegeben wurden annn 1C dokumentieren dass ıch
ungefähr 40 Gottesdienste bel denen Paul VI den Vorsıtz hatte mitgefeıert habe wahr-
scheinlich aber noch mehr Es liegt der Natur der lıturgischen Feıern dass sıch

ıhnen vieles wıederholt SO konnte 1C auch ALLS den Gottesdiensten MI1L Paul VI nıcht
NECUC Eindrücke mıtnehmen oder » Neues« berichten. ohl aber hat sıch TI11TEr

durch das häufige Mıtfeiern und Miterleben C111 Bıld VO ıhm als Lıturgen ftest CINgSCDrag
Di1e tolgenden Erinnerungen sınd chronologisch geordnet. Di1e ezieht sıch aut

den Karfreitag des Jahres 1969; W alr der April. Darüber schriebh ıch Klaus Boo-
19148 Am Abend des Karfreitags estand die Möglichkeit NT dem a  S Kolosseum
den Kreuzweg heten. Wihrend VDOTr Begınn 01 birmesähnliches Treiben herrschte, EYALT
nachher doch einigermaßen Ruhe CL, dafs die Fezer schliefslich doch noch gesammelt
verlıef. Leider reZnete VO  x der sechsten Statzon FÜr denaWIATYT siıcher 1INE An-
SLITENQZUNG, ohne Schmrm yuhig ı egen bnıen UuN schliefslich den etzten Statzonen
Aauch noch das KYeuz LYAQeN Schliefßlich ST CY JA Aauch eın JUHSCT Mannn mehr In SECLNET
buryzen Ansprache vıef zmıeder LU Weltfrieden auf. Mehr bann auf diesem Gebiet7
baum LUN, Aber dafß zmeder EL, NOLLOT schon Respekt ah201.

Wıe schon 1ı iIinNne1NeCN ersten romiıschen Tagen ı Oktober 1968202 STOFriIe mich auch
das laute Treıben, das Kolosseum noch aufdringlicher W alr als SEINEerZEIT DPe-

tersdom Ich bemerkte dass Paul VI beım Gehen des Kreuzwegs der wıdrigen WIt-
terung auf Schirm verzichtete Seıne Haltung un SC1MN Iun weckten Antellnahme

Di1e Papstmesse Pfingstsonntag, dem 25 Maı 969 habe ıch bereıts C 1-

wähnt203 Ich naherte mich damals dem Ende INeE1NECSs ersten römiıschen Studienjahres Am
Pfingstsonntag fezerte der Heilige Vater NT Neupriestern AMU”N römlfischen] Kollegien
(unser Aachener Neupriester WIATYT he: den Konzelebranten) das Pfingsthochamt Kon-
zelebration Diese Papstmesse WIATYT hesonders gedacht für die Alumnen der 1T0 Kollegien
OS Gesänge UuN Fürbitten ourden merschiedensten Sprachen VOrZeELYTAZEN Neugrıie-
chisch Arabiısch Spanisch Englisch Deutsch die Reihe ließe sıch noch ORI fortsetzen
Zum Offertorium SAHSCH die afrıkanischen Studenten des Missionskollegs begleitet VORN
ıhren heimatlıchen Instrumenten Es WIATYT schon irgendwie 1INE großartıge Feıer UuN die

200 UITTON Dialog (wıe Anm 199) 203
7201 Brieft Rom April 1969 Eıne kurze Chronik (mıt 1NWwEeIs auf d1ie wıdrıge Wıtte-
rung) d1ie Ansprache des Papstes Insegnamentı (wıe Anm 1969 193{
2072 Vol den durch Anm 25 nachgewıiesenen ext
203 Vol Anm
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nächtliches Licht, Mondlicht vielleicht – alle diese Lichtarten sind hier im Ablauf der Stun­
den gegenwärtig200.

In der Audienzhalle, dem Raum für die Öffentlichkeit, zieht die Skulptur »Aufer-
stehung« die Blicke auf sich. In der Privatkapelle, dem Raum für den Papst als einzelne 
Persönlichkeit, zeigt die gläserne Decke, die den Blick nach oben lenkt, ebenfalls das Bild 
des Auferstandenen. Dass beide Räume einen unübersehbaren österlichen Akzent erhiel-
ten, zeigt besonders deutlich, wie in Paul VI. der Stil und die religiöse Persönlichkeit zu-
sammenhingen. Im Gleichklang damit führte auch die Erneuerung der Liturgie, die sich 
unter der Federführung ebendieses Papstes vollzog, zu einer deutlichen Hervorhebung 
des österlichen Elementes in den Gebeten, Texten und Riten. 

5.5 Der liturgische Stil 

Mit Hilfe der schön ausgestatteten libretti, die vom Amt für die liturgischen Feiern des 
Papstes bei den großen Anlässen ausgegeben wurden, kann ich dokumentieren, dass ich 
ungefähr 40 Gottesdienste, bei denen Paul VI. den Vorsitz hatte, mitgefeiert habe; wahr-
scheinlich waren es aber noch mehr. Es liegt in der Natur der liturgischen Feiern, dass sich 
in ihnen vieles wiederholt. So konnte ich auch aus den Gottesdiensten mit Paul VI. nicht 
immer neue Eindrücke mitnehmen oder etwas »Neues« berichten. Wohl aber hat sich mir 
durch das häufige Mitfeiern und Miterleben ein Bild von ihm als Liturgen fest eingeprägt. 

Die folgenden Erinnerungen sind chronologisch geordnet. Die erste bezieht sich auf 
den Karfreitag des Jahres 1969; es war der 4. April. Darüber schrieb ich an Klaus Boo-
nen: Am Abend des Karfreitags bestand die Möglichkeit, mit dem Papst am Kolosseum 
den Kreuzweg zu beten. Während vor Beginn ein kirmesähnliches Treiben herrschte, trat 
nachher doch einigermaßen Ruhe ein, so daß die Feier schließlich doch noch gesammelt 
verlief. Leider regnete es von der sechsten Station an. Für den Papst war es sicher eine An­
strengung, ohne Schirm ruhig im Regen zu knien und schließlich an den letzten Stationen 
auch noch das Kreuz zu tragen. Schließlich ist er ja auch kein junger Mann mehr. In seiner 
kurzen Ansprache rief er wieder zum Weltfrieden auf. Mehr kann er auf diesem Gebiet ja 
kaum tun, aber daß er es immer wieder tut, nötigt einem schon Respekt ab201. 

Wie schon in meinen ersten römischen Tagen im Oktober 1968202, so störte mich auch 
jetzt das laute Treiben, das am Kolosseum noch aufdringlicher war als seinerzeit im Pe-
tersdom. Ich bemerkte, dass Paul VI. beim Gehen des Kreuzwegs trotz der widrigen Wit-
terung auf einen Schirm verzichtete. Seine Haltung und sein Tun weckten Anteilnahme.

Die Papstmesse am Pfingstsonntag, dem 25. Mai 1969, habe ich eingangs bereits er-
wähnt203. Ich näherte mich damals dem Ende meines ersten römischen Studienjahres: Am 
Pfingstsonntag feierte der Heilige Vater mit 24 Neupriestern aus röm[ischen] Kollegien 
(unser Aachener Neupriester war bei den Konzelebranten) das Pfingsthochamt in Kon­
zelebration. Diese Papstmesse war besonders gedacht für die Alumnen der 110 Kollegien 
Roms. Gesänge und Fürbitten wurden in verschiedensten Sprachen vorgetragen: Neugrie­
chisch, Arabisch, Spanisch, Englisch, Deutsch – die Reihe ließe sich noch weit fortsetzen. 
Zum Offertorium sangen die afrikanischen Studenten des Missionskollegs, begleitet von 
ihren heimatlichen Instrumenten. Es war schon irgendwie eine großartige Feier, und die 

200	Guitton, Dialog (wie Anm. 199), 203.
201	Brief an K. B., Rom, 8. April 1969. – Eine kurze Chronik (mit Hinweis auf die widrige Witte-
rung) sowie die Ansprache des Papstes in: Insegnamenti (wie Anm. 4) 7, 1969, 193f.
202	Vgl. den durch Anm. 25 nachgewiesenen Text.
203	Vgl. Anm. 4.
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Weiıte KNSCYETr Kırche am schr blar LU Ausdruck Dize feststehenden Gesänge ourden
VO  x allen Anwesenden nach den Melodien des gregortanischen Chorals Hıer
fanden siıch alle Sprachen einhelligem (Fesang VE Fünfzig Diakone teilten die
hl Kommunıon AUS Dera teilte JE Vertreter der Kollegien selbst die hl Hos-
ELE AUS, Zusammen NT Ungarn durfte iıch für Kolleg dabeisein294

Diese Liıturgıie riet ı TI11TEr außerordentlichen Eindruck hervor. Ich übertreıibe
nıcht, WEn 1C Sasc, dass 1C den spanıschen Schlussgesang Alleluya, alleluya! E! Sen0r
NHKESTTO VC') ıs heute n  U Ohr habe Obwohl Sprachkenntnisse dem kultivier-
ten Italienıisch Pauls VI noch nıcht gewachsen beeindruckte mich Predigt
tiet In den melsten Jahren die seither VErSanSscCH sınd habe 1C SIC jeweıls Pfingsten
wıedergelesen29, (zut 1C mich auch die Probe, die Freıtag oder 5amstag
VOTL dem est stattfand. S1e wurde geleıtet VO Annıbale Bugninı (1912—-1982),
n Übergangszeıt anderem Delegato per le CEYTLMONLIE pontificie, der

Hauptakteure der konziliaren Liturgiereform29, Ich cehe ıhn deutlich VOTL ILL, WIC CI,
oberhalb der Confessto VOTL dem Papstaltar stehend Anweısungen gab207

Di1e nachste Remiiunıiszenz folgt kurzem Abstand Am Junı wurde Julie Billi-
Aart 1 die Gruüunderın der >Schwestern Unserer Lieben Frau« die TI11TEr VO

204 Brieft Rom Junı 1969 nNnserem Kolleg Als dem Collegium (FEYTMANICUM 1 Hun-
SATICHTFE ‚W C1 Vertreter zugebilligt worden Das P Datum des Brijefes hängt IN1L
Poststreik aulserdem banden m Wochen d1ie SOMMeEerexamına ue1l der
Kräfte
205 Als 1C. d1ie Predigt nach dem Pfingstfest der Zeıtung (Isservatore ROomAano abgedruckt tand,
fiel 11L11IE sofort ı1115 Auge, dass der Papst mehrere CUCIC Theologen ZıueEer. hatte. Obwohl 1C. damals
noch I1UÜberblick besafß, kam 1111FE d1ie Reihe — daran 1C. mich DUr — für Paul VI »ırgend-

bezeichnend VOTVL. Er hatte sıch auf tolgende utoren beruften: auf den nıederländischen (sre-
vorlanaprofessor und Konzilstheologen Sebastian Iromp 1889— INLIL SC1HECIN Werk Corpus
Christz quod PSsL Ecclesia FIL DIe Spirıtu SAancto' auf dAje französıschen Konzilstheologen Yves
Congar 1904— IN1L (Esquisses du) Mystere de PP’Eglise und Jean Mouroux 1901— IN1L

CXDETLENCE chretienne. (Vage 1C. mich, dass Mouroux’ Theologıe der el damals Als C1NC
Art VO Geheimtip valt Besonders sprach mich dass Paul V{ WE auch vermıittelt durch C.on-
al C111 WOort VOo Johann dam Möhler 1796 ZıLLETNL. hatte Zum erstiten Mal begegnete 11L11IE

der ıtalıenısche Autor 10 Fornarı 1821 IN1L SC1HECIN Werk Della 1tA di (JeS24 ( riısSto Seinen
Namen behielt 1C. seitdem Gedächtnis, 1ber ersi el ergab sıch dAje Gelegenheit
dass 1C. miıch Zusammenhang IN1L der homiletischen Tätigkeit Pıus X{ CeLwas eingehender IN1L
ı hm befasste Es dauert lange, bis manche SPEII aufgeht
206 Dazu Annıbale BUCNINI La rntorma lıturg1ica 1948 (Bıbliotheca Ephemerides Lıturgicae
Subsiclia 30) Roma 1983 [J)ERS De Liturgiereflorm 1948 1975 Zeugn1s und Testament Deutsche
Ausgabe, he Johannes WACGNER Mitarbeit Franco1s RAAG Freiburg Br /Basel / Wien
1988 Zur Person Reiner KACZYNSKI Art Bugninı Annıbale, Personenlexikon (wıe Anm
65 [J)ERS Art LIhK>? 1994 77
207 Etwas 1Abseits sah ıch dAie Monsıgnori Noe und Cocchett: dAie beiden wichtigsten päpstlichen
Zeremonuare, IN1L ernsten Mıenen miıteinander flüstern Ich mich ZzuLl INC1INECN damalıgen
Eindruck »S1e mißbilligen dass dAie Probe durch Bugninı der nıcht ZU. Kollegium der Zeremonare
vehört vele1itet wırd Ich habe 1E erfahren ob 1C. ıhnen damıt Unrecht LAL Be1 dijeser Gelegenheıt
noch C111 andere Kleinerinnerung Zum Bild der Papstlıturgien der zweıten Hälfte des Ponutifi-
kates Pauls V{ vehörte CS, dass dAieser VOo den Zeremonuaren Virgilio Noe 1922 und (Jrazio
Cocchetti 1911 flankiert wurde Iese SCW155 würdige Persönlichkeiten @5 wurde 1ber
manchmal darüber veschmunzelt dass der Papst VO »Vergil« und »Horaz« eingerahmt werde (Hıs-
torıisch Wr der Scherz allerdings nıcht begründet denn IHNC111CS W1ıssens LIrug Mons Noe den Namen
des Virgilius VOo Salzburg /u Noe kurz Anm Anm 176
208 /Zu ıhr arl USo FRANK Art Billhart Marıe Rose Julie, LILhK?2 1994 459
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Weite unserer Kirche kam sehr klar zum Ausdruck. Die feststehenden Gesänge wurden 
von allen Anwesenden nach den Melodien des gregorianischen Chorals gesungen. Hier 
fanden sich alle Sprachen zu einhelligem Gesang zusammen. Fünfzig Diakone teilten die 
hl. Kommunion aus. Der Papst teilte an je einen Vertreter der Kollegien selbst die hl. Hos­
tie aus. Zusammen mit einem Ungarn durfte ich für unser Kolleg dabeisein204.

Diese Liturgie rief in mir einen außerordentlichen Eindruck hervor. Ich übertreibe 
nicht, wenn ich sage, dass ich den spanischen Schlussgesang Alleluya, alleluya! El Señor es 
nuestro rey bis heute genau im Ohr habe. Obwohl meine Sprachkenntnisse dem kultivier-
ten Italienisch Pauls VI. noch nicht gewachsen waren, beeindruckte mich seine Predigt 
tief. In den meisten Jahren, die seither vergangen sind, habe ich sie jeweils zu Pfingsten 
wiedergelesen205. Gut erinnere ich mich auch an die Probe, die am Freitag oder Samstag 
vor dem Fest stattfand. Sie wurde geleitet von P. Annibale Bugnini C. M. (1912–1982), 
in jener Übergangszeit unter anderem Delegato per le cerimonie pontificie, einem der 
Hauptakteure der konziliaren Liturgiereform206. Ich sehe ihn deutlich vor mir, wie er, 
oberhalb der Confessio vor dem Papstaltar stehend, souverän seine Anweisungen gab207. 

Die nächste Reminiszenz folgt in kurzem Abstand. Am 22. Juni wurde Julie Billi-
art (1751–1816)208, die Gründerin der »Schwestern Unserer Lieben Frau«, die mir von 

204	Brief an K. B., Rom, 12. Juni 1969. Unserem Kolleg als dem Collegium Germanicum et Hun­
garicum waren zwei Vertreter zugebilligt worden. – Das späte Datum des Briefes hängt mit einem 
Poststreik zusammen; außerdem banden in jenen Wochen die Sommerexamina einen guten Teil der 
Kräfte.
205	Als ich die Predigt nach dem Pfingstfest in der Zeitung L’Osservatore Romano abgedruckt fand, 
fiel mir sofort ins Auge, dass der Papst mehrere neuere Theologen zitiert hatte. Obwohl ich damals 
noch wenig Überblick besaß, kam mir die Reihe – daran erinnere ich mich gut – für Paul VI. »irgend-
wie« bezeichnend vor. Er hatte sich auf folgende Autoren berufen: auf den niederländischen Gre-
gorianaprofessor und Konzilstheologen Sebastian Tromp S. J. (1889–1975) mit seinem Werk Corpus 
Christi quod est Ecclesia III. De Spiritu Sancto anima, auf die französischen Konzilstheologen Yves 
Congar O. P. (1904–1995) mit (Esquisses du) Mystère de l’Église und Jean Mouroux (1901–1973) mit 
L’experience chrétienne. (Vage erinnere ich mich, dass Mouroux’ Theologie der Zeit damals als eine 
Art von Geheimtip galt.) Besonders sprach mich an, dass Paul VI., wenn auch vermittelt durch Con-
gar, ein Wort von Johann Adam Möhler (1796–1838) zitiert hatte. Zum ersten Mal begegnete mir 
der italienische Autor Vito Fornari (1821–1900) mit seinem Werk Della Vita di Gesù Cristo. Seinen 
Namen behielt ich seitdem stets im Gedächtnis, aber erst in jüngster Zeit ergab sich die Gelegenheit, 
dass ich mich im Zusammenhang mit der homiletischen Tätigkeit Pius’ XI. etwas eingehender mit 
ihm befasste. Es dauert lange, bis manche Saat aufgeht.
206	Dazu Annibale Bugnini, La riforma liturgica (1948–1975) (Bibliotheca Ephemerides Liturgicae. 
Subsidia 30), Roma 1983; Ders., Die Liturgiereform 1948–1975. Zeugnis und Testament. Deutsche 
Ausgabe, hg. v. Johannes Wagner unter Mitarbeit v. François Raas, Freiburg i. Br. / Basel / Wien 
1988. – Zur Person Reiner Kaczynski, Art. Bugnini, Annibale, in: Personenlexikon (wie Anm. 3), 
65; Ders., Art. B., A., in: LThK3 2, 1994, 772.
207	Etwas abseits sah ich die Monsignori Noè und Cocchetti, die beiden wichtigsten päpstlichen 
Zeremoniare, mit ernsten Mienen miteinander flüstern. Ich erinnere mich gut an meinen damaligen 
Eindruck: »Sie mißbilligen, dass die Probe durch Bugnini, der nicht zum Kollegium der Zeremoniare 
gehört, geleitet wird.« Ich habe nie erfahren, ob ich ihnen damit Unrecht tat. – Bei dieser Gelegenheit 
noch eine andere Kleinerinnerung: Zum Bild der Papstliturgien in der zweiten Hälfte des Pontifi-
kates Pauls VI. gehörte es, dass dieser von den Zeremoniaren Virgilio Noè (1922–2011) und Orazio 
Cocchetti (1911–2006) flankiert wurde. Diese waren gewiss würdige Persönlichkeiten; es wurde aber 
manchmal darüber geschmunzelt, dass der Papst von »Vergil« und »Horaz« eingerahmt werde. (His
torisch war der Scherz allerdings nicht begründet, denn meines Wissens trug Mons. Noè den Namen 
des hl. Virgilius von Salzburg.) – Zu Noè kurz Anm. 92 sowie Anm. 176.
208	Zu ihr Karl Suso Frank, Art. Billiart, Marie-Rose-Julie, in: LThK3 2, 1994, 459.
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Aachen her ekannt T, heiliggesprochen. Ich elerte die Liturgıie VO der Irıbuüne
VOTL dem Vierungspfeiler des Longinus N mıt und konnte das Geschehen Altar
ALLS der ahe verfolgen. apst Paul VI hatte, zumiındest 1n n  3 Jahren, 1ne rauhe
Stimme: 1m Sıngen Walr nıcht sonderlich geschickt. Be1 dieser Feıier missglückte ıhm die
Prafation aber völlig sehr, dass ıch miıch nıcht eriınnern kann, dass danach jemals
wıeder 1ne Präfation hätte209.

ach dem Ostertest 977 berichtete ıch der Famlılie: Zur Osternacht WIATYT iıch zmıeder
17MN Petersdom. Es IA ZNE der schönsten Liturgıien, die iıch dort hısher eyrleben bonnte210.
Der Eindruck des (3anzen Walr also ohl stark, 1ne Schilderung der Einzelheiten zab 1C
aber nıcht. Prosaischer klingt meın /Zusatz: WE 17MN vorigen Jahr MUSSTE YWHAN allerdings die
ANZ eıt über stehen. Aber das hın ıch dort aAlbmählich gewohnt. InnJahr verbrach-

1C auch Weihnachten 1n Kom: vier Wochen spater erwaähnte ıch dies 1n eınem Brief
Klaus Boonen: Dize Weirhnachtstage habe iıch hier Fröhlich UuN ziemlich stafl verbringen
bönnen. Z ur Mitternachtsmesse WIATYT iıch 177 Marıa 4Q221076€, Vormittag dann IN
St Peter [ im [Ihr hörte ıch auf dem Petersplatz die Friedensbotschaft des Papstesz11,

In der Audienzhalle erlebte 1C Marz 973 das Konsıstorium, bel dem
auch der Maınzer Bischof Hermann 'olk (1903—1988)212 ZU Kardıinal erhoben wurde.
Damals schriebh 1C der Famailulie: Vom Kosenmontag habe iıch hıer nıcht mel gespurt. Am
orgen WIATYT iıch 177 der Audi:enzhalle VAZA SOQCNANNTEN ‚Öffentlichen KOonsistoriu4m«, heı
dem der a  S den NeHKETNANNTEN Kardındlen das YOTE Bırett aufsetzt UuN ıhnen INE der
Kırchen OS als Titelkirche Zzuweist; mıE dieser Kırche sind SZE 177 Zukunft hbesonders
m»erbunden213 Nachdem 1C den Meınen dann über Kardıinal Volks Tiıtel Santı Fa-
biano Venanzı0 Villa Fiorelli erzahlt hatte214, verdeutlichte ıch ıhnen die relig1öse
Bedeutung des Ereignisses: Das Konsistorium WT übrigens schr en drucksvoll Verschie-
dene Zeremonien ourden Adz:esmal gestrichen, dafür bekam das (Janze 177 der Orm einNes
Wortgottesdienstes INE hetont veligiöse OM Am Nachmittag fezerte dera dann mıE
den Kardındlen 177 St Peter INE fezerliche Liturgıie 177 Konzelebration. Auch daran
habe iıch teilgenommen?)5,

Meıne Bemerkung, das (Janze habe 177 der OM PINES Wortgottesdienstes INE hetont
veligiöse OM bekommen, verwı1ies auf das retormerısche Wıirken Pauls VI und se1ner

209 Ob dies auch für jene Gottesdienste oilt, denen 1C. nıcht teiılgenommen habe, kann 1C. natur-
ıch nıcht m1E SıcherheitI
210 Brieft d1ie Famliulıe, ROom, Aprıl 197/2; dort auch das tolgende /Zhıtat.
211 Brieft K, ROom, Januar 1972 Der Inhalt der Weihnachtsbotschaft Pauls V{ Wr qA1t-
terenzierter: enthielt nıcht L1UFr eine Friedensbotschaft:; vel Insegnamentı (wıe Anm. 4 1 $ 1972,

3223
2172 /Zu ı hm DPeter WALTER, Art. Volk, Hermann, 1n: Personenlexikon (wıe Anm. 3 2821.: Friedhelm
]JUÜRGENSMEIER, Art. V) H) ın: GATZ, Bischöfte 2002, 3592—361; DPeter WALTER, Art. V) H) ın:
1 $ 2001, S50
7213 Brieft d1ie Famliulıe, ROom, 11 Marz 1973
214 Kardinal Volk bekam leider heine hesonders schöne Kirche, PINE Pfarrkirche AU”SN den dreifßiger
Jahren ıN PINEY häßlichen Gegend, Bet der Besitzergreifung UAT ber die (Jemeinde auf den
Beinen., ESs UAT das Mal, daß diese Kirche Titelkirche wurde, UN die Leute freuten sich y -
ich Dize Pfarrei z6t ziemlic ATHE, UN die Maıinzer ZOZESsE z rd ıhr IN Zukunft zuohl die
Arme greifen.: eb
215 Ebd. Das »geheime« und das »Offentliche« Konsıistorium, dAie nachmittägliche onzelebra-
t10N, dAje Überreichung der Insıgnıien WEe1 schon 1969 ıN DecLOTrE Kardıniäle SOWI1E d1ie
Audienzen für dAje Gruppen, welche dAje 'UuCNM Kardıniäle begleiteten, sind dokumentiert 1n: Insegna-
ment.ı (wıe Anm. 4 11, 1973, —
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Aachen her bekannt waren, heiliggesprochen. Ich feierte die Liturgie von der Tribüne 
vor dem Vierungspfeiler des hl. Longinus aus mit und konnte das Geschehen am Altar 
aus der Nähe verfolgen. Papst Paul VI. hatte, zumindest in jenen Jahren, eine etwas rauhe 
Stimme; im Singen war er nicht sonderlich geschickt. Bei dieser Feier missglückte ihm die 
Präfation aber völlig – so sehr, dass ich mich nicht erinnern kann, dass er danach jemals 
wieder eine Präfation gesungen hätte209.

Nach dem Osterfest 1972 berichtete ich der Familie: Zur Osternacht war ich wieder 
im Petersdom. Es war eine der schönsten Liturgien, die ich dort bisher erleben konnte210. 
Der Eindruck des Ganzen war also wohl stark, eine Schilderung der Einzelheiten gab ich 
aber nicht. Prosaischer klingt mein Zusatz: Wie im vorigen Jahr musste man allerdings die 
ganze Zeit über stehen. Aber das bin ich dort allmählich gewohnt. In jenem Jahr verbrach-
te ich auch Weihnachten in Rom; vier Wochen später erwähnte ich dies in einem Brief an 
Klaus Boonen: Die Weihnachtstage habe ich hier fröhlich und ziemlich still verbringen 
können. Zur Mitternachtsmesse war ich in S. Maria Maggiore, am Vormittag dann in 
St. Peter. Um 12 Uhr hörte ich auf dem Petersplatz die Friedensbotschaft des Papstes211.

In der neuen Audienzhalle erlebte ich am 5. März 1973 das Konsistorium, bei dem 
auch der Mainzer Bischof Hermann Volk (1903–1988)212 zum Kardinal erhoben wurde. 
Damals schrieb ich der Familie: Vom Rosenmontag habe ich hier nicht viel gespürt. Am 
Morgen war ich in der Audienzhalle zum sogenannten ›Öffentlichen Konsistorium‹, bei 
dem der Papst den neuernannten Kardinälen das rote Birett aufsetzt und ihnen eine der 
Kirchen Roms als Titelkirche zuweist; mit dieser Kirche sind sie in Zukunft besonders 
verbunden213. Nachdem ich den Meinen dann etwas über Kardinal Volks Titel Santi Fa­
biano e Venanzio a Villa Fiorelli erzählt hatte214, verdeutlichte ich ihnen die religiöse 
Bedeutung des Ereignisses: Das Konsistorium war übrigens sehr eindrucksvoll. Verschie­
dene Zeremonien wurden diesmal gestrichen, dafür bekam das Ganze in der Form eines 
Wortgottesdienstes eine betont religiöse Form. Am Nachmittag feierte der Papst dann mit 
den neuen Kardinälen in St. Peter eine feierliche Liturgie in Konzelebration. Auch daran 
habe ich teilgenommen215. 

Meine Bemerkung, das Ganze habe in der Form eines Wortgottesdienstes eine betont 
religiöse Form bekommen, verwies auf das reformerische Wirken Pauls VI. und seiner 

209	Ob dies auch für jene Gottesdienste gilt, an denen ich nicht teilgenommen habe, kann ich natür-
lich nicht mit Sicherheit sagen.
210	Brief an die Familie, Rom, 12. April 1972; dort auch das folgende Zitat. 
211	Brief an K. B., Rom, 24. Januar 1973. – Der Inhalt der Weihnachtsbotschaft Pauls VI. war dif-
ferenzierter; er enthielt nicht nur eine Friedensbotschaft; vgl. Insegnamenti (wie Anm. 4), 10, 1972, 
1320–1323.
212	Zu ihm Peter Walter, Art. Volk, Hermann, in: Personenlexikon (wie Anm. 3), 282f.; Friedhelm 
Jürgensmeier, Art. V., H., in: Gatz, Bischöfe 2002, 359–361; Peter Walter, Art. V., H., in: LThK3 
10, 2001, 850.
213	Brief an die Familie, Rom, 11. März 1973. 
214	Kardinal Volk bekam leider keine besonders schöne Kirche, eine Pfarrkirche aus den dreißiger 
Jahren in einer häßlichen Gegend. Bei der Besitzergreifung war aber die ganze Gemeinde auf den 
Beinen. Es war das erste Mal, daß diese Kirche Titelkirche wurde, und die Leute freuten sich wirk­
lich. Die Pfarrei ist ziemlich arm, und die Mainzer Diözese wird ihr in Zukunft wohl etwas unter die 
Arme greifen.: ebd. 
215	Ebd. – Das »geheime« und das »öffentliche« Konsistorium, die nachmittägliche Konzelebra-
tion, die Überreichung der Insignien an zwei schon 1969 in pectore ernannte Kardinäle sowie die 
Audienzen für die Gruppen, welche die neuen Kardinäle begleiteten, sind dokumentiert in: Insegna-
menti (wie Anm. 4), 11, 1973, [187]–232
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Mıtarbeıter uch das Konsıistorium wurde die Liturgiereform einbezogen ALLS dem
bislang eher zeremonıtellen Akt wurde 11 lıturgische Feıer

Be1l der Seligsprechung der Ordensgründerın Franzıska Schervier versah 1C den
Denst des Diakons Man wırd begreiflich Ainden dass diese Lıturgıie sıch TI11TEr beson-
ders CINSCPrFag hat216 Kınıge Wochen Spater schriebh ıch Klaus Boonen Von der Se-
liesprechung der Aachenerin Franzıska Schervier hast Du siıcher gehört ı Bez der Feıer
hatte ıch das Gilück UuN die Ehre demaUuN KNSCYEIN Bischof als Diakon

dürfen Ich merde das vasch nıcht vergessen+\/
Mıt vielen Einzelerinnerungen annn ıch nıcht autwarten zählte das (zanze218 Dies

hängt nıcht zuletzt damıtII dass ıch miıch während der Feıer cehr konzentrieren
MUSSTIE Unter anderem hatte 1C das recht lange lateinısche Evangelium SINSCH Di1e
eigentliche Seligsprechung wurde VO Paul VI während des Wortgottesdienstes VOrSC-
OINMECN uch bel dieser Gelegenheıit erlebte ıch ıhn SaNz gesammelt Von der Gabenbe-
r e1tung stand dann der Aachener Bischoft ID Johannes Pohlschneider 1
der Eucharistiefeier vor220 Ich tand diese Mischform überzeugend SIC bildete das /Zu-
sammenspiıel VO Weltkirche und Ortskirche ZuL ab221 Spater hat INnan diese orm wıeder
aufgegeben.

Meıne Erinnerung die Öffnung der Heıligen Pforte ı der Nacht VOoO auf den
Dezember 974 ID Bıld zusammengefasst; dazu gleich mehr. Wl ıch stark

erkältet W Al konnte ıch INe1NEIIN oröfßten Bedauern nıcht nach Sankt DPeter gehen ıch
MUSSTIE die orofße Feıer Fernsehschirm Germanıkum verfolgen?22 Bemerkenswert
W Al. dass INa  . fur die Übertragung bedeutenden Film und Theaterregisseur -
111 hatte Franco ZetfArell: Fa 1 der 976 durch SC1IHNECNMN Film en  U dz AZaret

hervortreten sollte224
Vonn nachtlichen Lıturgıe bliehb I1Tr wıederum C1M relig1öser Gesamteindruck

ohne viele Einzelheiten zuruck C1M Phänomen, über das 1Cc oben Begınn die-
SCS Abschnitts schon DESASLT habe Be1 der Öffnung der Porta Santa celbst kam
zunachst Beunruhigung auf, denn INa  . cah deutlich, WIC unmıiıttelbarer ahe des
Papstes Stucke des Mörtels herabfielen D1e tolgende Szene WIC CIN1SC Mönche ALLS der
Schar der Mendikanten höchstwahrscheinlich Ponıitentiare der Basılika die Türpfos-

216 Vgl Anm 117
217 Brietkarte Rom 31 Maı 1974
218 Ich bewahre noch C111 Padt anekdotische Remiunıiszenzen Gedächtnis d1ie den and der Felier
betreffen S1IC haben 1ber keinen Bezug Paul V{
219 /Zu ıhm August BRECHER/ REDAKTION Art Pohlschneider Johannes, Personenlexikon (wıe
Anm 271 Erwın (JATZ Art (JATZ Bischöfte 2007 4A41—4 543 August BRECHER Art

LIhK> ® 1999 370
270 Ausführliche Berichte über dAje Seligsprechung und etliıche Bilder Kırchenzeitung für das
Bıstum Aachen 0 Jahre Nr (12 Maı) Das Titelbild d1ie Kuppe! Michelangelos IN1L
der Autschritt [ /nter der Kuppel des Petersdomes Franzıska UO  in Aachen seliggesprochen
271 Vol STANO 1l rıto (wıe Anm 21) 415
LEinzelheiten der Fernsehübertragung enthält dAje Chronik 111: Insegnamentı (wıe Anm. 4 1 $
1974, ] 335—1316 In diesem Zusammenhang WaIc dAie Beobachtung tiefer reflektieren, dass d1ie
Medien weltweıt C111 überaus orofßes Interesse der Übertragung ZC18LEN, obwohl Paul V{ der
Oftenthchkeit umstirıLLien WAal. Vol auch Anm. 28
273 Zur Kurzintormation Italıen Brockhaus (wıe Anm 143) 417
274 Kurze Hınweise bei Thomas HAUSMANNINGER / Reinhold IWICK Art Jesus Chrıstus Im
Fılm LIhK>5 1996 8497{ Reinhold S7WICK Art Marıa, Mutter Jesu XIV Im Fılm
1997
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Mitarbeiter. Auch das Konsistorium wurde in die Liturgiereform einbezogen; aus dem 
bislang eher zeremoniellen Akt wurde eine liturgische Feier.

Bei der Seligsprechung der Ordensgründerin Franziska Schervier versah ich den 
Dienst des Diakons. Man wird es begreiflich finden, dass diese Liturgie sich mir beson-
ders eingeprägt hat216. Einige Wochen später schrieb ich an Klaus Boonen: Von der Se­
ligsprechung der Aachenerin Franziska Schervier hast Du sicher gehört. […] Bei der Feier 
hatte ich das Glück und die Ehre, dem Papst und unserem Bischof als Diakon assistieren 
zu dürfen. Ich werde das so rasch nicht vergessen217.

Mit vielen Einzelerinnerungen kann ich nicht aufwarten; es zählte das Ganze218. Dies 
hängt nicht zuletzt damit zusammen, dass ich mich während der Feier sehr konzentrieren 
musste. Unter anderem hatte ich das recht lange lateinische Evangelium zu singen. Die 
eigentliche Seligsprechung wurde von Paul VI. während des Wortgottesdienstes vorge-
nommen. Auch bei dieser Gelegenheit erlebte ich ihn ganz gesammelt. Von der Gabenbe-
reitung an stand dann der Aachener Bischof Dr. Johannes Pohlschneider (1899–1981)219 
der Eucharistiefeier vor220. Ich fand diese Mischform überzeugend; sie bildete das Zu-
sammenspiel von Weltkirche und Ortskirche gut ab221. Später hat man diese Form wieder 
aufgegeben.

Meine Erinnerung an die Öffnung der Heiligen Pforte in der Nacht vom 24. auf den 
25. Dezember 1974 ist in einem Bild zusammengefasst; dazu gleich mehr. Weil ich stark 
erkältet war, konnte ich zu meinem größten Bedauern nicht nach Sankt Peter gehen; ich 
musste die große Feier am Fernsehschirm im Germanikum verfolgen222. Bemerkenswert 
war, dass man für die Übertragung einen bedeutenden Film- und Theaterregisseur ge-
wonnen hatte: Franco Zeffirelli (*1923)223, der 1976 durch seinen Film Gesù di Nazaret 
hervortreten sollte224.

Von jener nächtlichen Liturgie blieb mir wiederum ein religiöser Gesamteindruck 
ohne viele Einzelheiten zurück – ein Phänomen, über das ich oben zu Beginn die-
ses Abschnitts schon etwas gesagt habe. Bei der Öffnung der Porta Santa selbst kam 
zunächst Beunruhigung auf, denn man sah deutlich, wie in unmittelbarer Nähe des 
Papstes Stücke des Mörtels herabfielen. Die folgende Szene, wie einige Mönche aus der 
Schar der Mendikanten, höchstwahrscheinlich Pönitentiare der Basilika, die Türpfos

216	Vgl. Anm. 5, 92, 117.
217	Briefkarte an K. B., Rom, 31. Mai 1974.
218	Ich bewahre noch ein paar anekdotische Reminiszenzen im Gedächtnis, die den Rand der Feier 
betreffen; sie haben aber keinen Bezug zu Paul VI. 
219	Zu ihm August Brecher / Redaktion, Art. Pohlschneider, Johannes, in: Personenlexikon (wie 
Anm. 3), 221; Erwin Gatz, Art. P., J., in: Gatz, Bischöfe 2002, 41–43; August Brecher, Art. P., J., 
in: LThK3 8, 1999, 370.
220	Ausführliche Berichte über die Seligsprechung und etliche Bilder in: Kirchenzeitung für das 
Bistum Aachen 29. Jahrg. (1974), Nr. 19 (12. Mai). Das Titelbild zeigt die Kuppel Michelangelos mit 
der Aufschrift: Unter der Kuppel des Petersdomes. Franziska von Aachen seliggesprochen.
221	Vgl. Stano, Il rito (wie Anm. 21), 415.
222	Einzelheiten zu der Fernsehübertragung enthält die Chronik in: Insegnamenti (wie Anm. 4), 12, 
1974, 1335–1336. – In diesem Zusammenhang wäre die Beobachtung tiefer zu reflektieren, dass die 
Medien weltweit ein überaus großes Interesse an der Übertragung zeigten, obwohl Paul VI. in der 
Öffentlichkeit umstritten war. Vgl. auch Anm. 28.
223	Zur Kurzinformation: Italien-Brockhaus (wie Anm. 143), 317.
224	Kurze Hinweise bei Thomas Hausmanninger / Reinhold Zwick, Art. Jesus Christus. X. Im 
Film, in: LThK3 5, 1996, 842f.; Reinhold Zwick, Art. Maria, Mutter Jesu. XIV. Im Film, in: LThK3 6, 
1997, 1336f.
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ten hastıg ML Weihwasser besprengten wiırkte unschön un nıcht recht verstandlich
Dieses alles Lrat aber zurüuck als sıch der apst auf die Turschwelle kniete Paul VI
W arl ML geschmackvollen un zugleich schlicht wırkenden Chormantel beklei-
det; der and hielt Lello Scorzellis Kreuzstab. Man sa h iıhn, zesammelt un
sıch gekehrt, als ersten Beter aut der Schwelle des Gotteshauses. Dieses Bıld hat sıch
I1Tr n Weihnachtsnacht CINgSCPTAg Spater wurde auf verschiedene \We1ise WEeILT
verbreıtet22>. Wenn INna  5 als »Inszenierung« ezeichnen wıll, dann darf INna  5 dies
INe1NECSs Erachtens 1Ur Sahnz sachlich iun Der Moment W arl treı VO allem Unechten
un Gespielten Sanz gePragt VOoO der Persönlichkeit un dem (Je1lst Pauls VI schlicht
un voller Wiurde zugleich un durch un durch relig1ös Das Bıld hat auch der
Kunst C1M Echo gefunden starksten ohl dem Monument fu T Paul Dom

resc1a das Lello Scorzell; geschaffen hat226
E1ıner der Gottesdienste die ıch 11 esondere Erinnerung habe Wl die Messe

MI1L der Paul VI 29 Februar 976 die Fünfhundertjahrfeier der Geburt VO Michelan-
gelo Buonarroti1 —1 abschloss227. Be1l dieser Gelegenheit hielt der apst nıcht 1Ur
11 SCLIHETr oroßen AÄnsprachen über Kunst und Künstler, zab auch C1M schönes Beispiel
SCL1HNCS lıturgischen Stils Dieser außerte sıch ‚War allen Lıiturgien Pauls VIL,, bel der Fe1i-

Gedenken Michelangelo aber verbanden sıch verschiedene Elemente be-
sonderen Harmonıie Liturgisch Wl keines der Hochteste des KirchenJjahres auch eın
Heıligenfest sondern der Sonntag Jahreskreis WIC VO celbst C111 Hınwels auf den
Vorrang des 5onntags den die lıturgische Retorm deutlich herausgestellt hatte Eıne
orofße Raolle spielt INeLINETr Erinnerung die Farbe der Paramente Meıstens erlehbte INa  .
Paul VI weıßen oder Messgewand der hohen Feste aber wurde das Bıld
VO lıturgischen Grun gCPragt Dieses erschien WECNISCI als Alltagsfarbe sondern SET7Z-
te noblen Akzent Der Eindruck wurdeZVOoO  5 dem Schnuitt und der Quali-
Lal des schlichten Gewandes Nachdem die Messliturgie worden W Al. zeichneten
sıch die Paramente des Papstes durch 11 solche Verbindung VOoO  5 Schlichtheit und
Vornehmheit ALLS Paul VI als Lıturge wiırkte auf mich Sahz gesammelt und Sahz
zurückgenommen Seıiner Gestalt die Paramente glücklich aNngCPaSST Fın
Element das die Papstmesse 29 Februar 976 wesentlich Pragte W alr der (Jrt der
Feıer Am Anfang SCLIHETr AÄnsprache Paul VI » Hıer spricht alles VO Michelangelo

](( [Tutto parla dz Michelangelo aul ]228
Im Abschnitt über den Besuch des Papstes Germanıkum erwaähnte 1C Spa-

tere Abschiedsansprache die Hausgemeinschaft. Vermutlich werden S1e sıch WUuN-

dern, dass 1C damals denjenigen, denen 1C miıch ank verpflichtet tühlte, auch
Paul VI annte Ich danke KNSECTEINaPaul VL Ich hın ı Hayus (Jast SCWEC-
SCH dessen Werden UuN dessen Stellung NT dem Apostolischen Stuhl »erbunden
sind Persönlich danke iıch demaAber VDOTr allem deshalb ne1l ıch durche WOort UuN
Beispiel AU”N NNECYECN Notlage herausgefunden UuN gelernt habe das I7 Vatıcanum

275 Eıne Photographie, auf der Ian AUS der Vorhalle auf den betenden Papst schaut VIAN Annı
P (wıe Anm 32) Tatel 1727 Es oibt auch Bilder AUS dem Inneren der Basılıka, dAje ıhn VOo

ZC1ISCH Eıne Aufnahme WI1C dAje bei VIAN besitze 1C. Als Farbpostkarte der Fırma Multigrai Tern1
Nr 2034/11 075 IN1L viersprachıiger Bıildlegende auf der AÄdressenseıte, auf deutsch Papst PA40O-
I0 bnı:end auf der Schwelle der Heiligen Tür, hetet bevor die Peterskirche
2726 Verzeichnet Paolo V{ un luce (wıe Anm 189) 2072 516 dazu eb 797 (mıt Abb.)

dAje Abb auf der Rückseite des Umschlages
227 Idie Chronik des Kreignisses und d1ie Ansprache des Papstes Insegnamentı dı Paolo V{
(wıe Anm 14 1976 147) 148 vol VAN BUÜUHREN Kunst und Kırche (wıe Anm 171) 308 310
7 Insegnamentı dı Paolo V{ (wıe Anm 1976 143
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ten hastig mit Weihwasser besprengten, wirkte unschön und nicht recht verständlich. 
Dieses alles trat aber zurück, als sich der Papst auf die Türschwelle kniete. Paul VI. 
war mit einem geschmackvollen und zugleich schlicht wirkenden Chormantel beklei-
det; in der Hand hielt er Lello Scorzellis Kreuzstab. Man sah ihn, gesammelt und in 
sich gekehrt, als ersten Beter auf der Schwelle des Gotteshauses. Dieses Bild hat sich 
mir in jener Weihnachtsnacht eingeprägt. Später wurde es auf verschiedene Weise weit 
verbreitet225. Wenn man es als »Inszenierung« bezeichnen will, dann darf man dies 
meines Erachtens nur ganz sachlich tun. Der Moment war frei von allem Unechten 
und Gespielten, ganz geprägt von der Persönlichkeit und dem Geist Pauls VI.: schlicht 
und voller Würde zugleich – und durch und durch religiös. Das Bild hat auch in der 
Kunst ein Echo gefunden, am stärksten wohl in dem Monument für Paul VI. im Dom 
zu Brescia, das Lello Scorzelli geschaffen hat226.

Einer der Gottesdienste, an die ich eine besondere Erinnerung habe, war die Messe, 
mit der Paul VI. am 29. Februar 1976 die Fünfhundertjahrfeier der Geburt von Michelan-
gelo Buonarroti (1475–1564) abschloss227. Bei dieser Gelegenheit hielt der Papst nicht nur 
eine seiner großen Ansprachen über Kunst und Künstler, er gab auch ein schönes Beispiel 
seines liturgischen Stils. Dieser äußerte sich zwar in allen Liturgien Pauls VI., bei der Fei-
er im Gedenken an Michelangelo aber verbanden sich verschiedene Elemente zu einer be-
sonderen Harmonie. Liturgisch war es keines der Hochfeste des Kirchenjahres, auch kein 
Heiligenfest, sondern der 8. Sonntag im Jahreskreis – wie von selbst ein Hinweis auf den 
Vorrang des Sonntags, den die liturgische Reform so deutlich herausgestellt hatte. Eine 
große Rolle spielt in meiner Erinnerung die Farbe der Paramente. Meistens erlebte man 
Paul VI. im weißen oder roten Messgewand der hohen Feste, jetzt aber wurde das Bild 
vom liturgischen Grün geprägt. Dieses erschien weniger als Alltagsfarbe, sondern es setz-
te einen noblen Akzent. Der Eindruck wurde unterstützt von dem Schnitt und der Quali-
tät des schlichten Gewandes. Nachdem die Messliturgie erneuert worden war, zeichneten 
sich die Paramente des Papstes immer durch eine solche Verbindung von Schlichtheit und 
Vornehmheit aus. Paul VI. als Liturge wirkte auf mich immer ganz gesammelt und ganz 
zurückgenommen. Seiner Gestalt waren die Paramente glücklich angepasst. Ein weiteres 
Element, das die Papstmesse am 29. Februar 1976 wesentlich prägte, war der Ort der 
Feier. Am Anfang seiner Ansprache sagte Paul VI.: »Hier spricht alles von Michelangelo, 
[…]« – Tutto parla di Michelangelo qui, […]228.

Im Abschnitt über den Besuch des Papstes im Germanikum erwähnte ich meine spä-
tere Abschiedsansprache an die Hausgemeinschaft. Vermutlich werden Sie sich wun-
dern, dass ich damals unter denjenigen, denen ich mich zu Dank verpflichtet fühlte, auch 
Paul VI. nannte: Ich danke unserem Papst Paul VI. Ich bin in einem Haus zu Gast gewe­
sen, dessen Werden und dessen Stellung engstens mit dem Apostolischen Stuhl verbunden 
sind. Persönlich danke ich dem Papst aber vor allem deshalb, weil ich durch sein Wort und 
Beispiel aus einer inneren Notlage herausgefunden und gelernt habe, das II. Vaticanum 

225	Eine Photographie, auf der man aus der Vorhalle auf den betenden Papst schaut, in Vian, Anni e 
opere (wie Anm. 32), Tafel 127. Es gibt auch Bilder aus dem Inneren der Basilika, die ihn von vorne 
zeigen. – Eine Aufnahme wie die bei Vian besitze ich als Farbpostkarte der Firma Multigraf, Terni, 
Nr. 2034/II 975, mit viersprachiger Bildlegende auf der Adressenseite, u. a. auf deutsch: Papst Pao­
lo VI, kniend auf der Schwelle der Heiligen Tür, betet, bevor er in die Peterskirche eintritt.
226	Verzeichnet in: Paolo VI – una luce (wie Anm. 189), 202 No 516; dazu ebd., 72f. (mit Abb.), 
sowie die Abb. auf der Rückseite des Umschlages. 
227	Die Chronik des Ereignisses und die Ansprache des Papstes u. a. in: Insegnamenti di Paolo VI 
(wie Anm. 4), 14, 1976, 142–148; vgl. Van Bühren, Kunst und Kirche (wie Anm. 171), 308–310.
228	Insegnamenti di Paolo VI (wie Anm. 4), 14, 1976, 143.



146 HERMAÄAÄNN U LEUDENBAÄC

SECINEeN entscheidenden Punkten Als 01 Werk des (Jeistes erkennen UuN anzuneh-
mMmenZZ9 Das Wort VO der NNEYECeN Notlage klingt recht dramatısch ıch me1ınfte damıt VOTL
allem Folgendes ach den Liturgieerfahrungen INeLINETr Aachener Heıimatpfarreı
betrachtete ıch den nachkonziliaren Wandel der Lıturgıie längere eıt MI1L Befremden und
Missftallen Paul VI als Liturge hat TI11TEr damals cehr geholfen die erneuerte Lıturgıie
hineinzuwachsen und SIC bejahen

Das RKequiem für Paul VI

Im Laufe des Jahres 978 hatte Paul VI mehrmals Öftfentlich davon gesprochen dass SC1MN
Tod nıcht mehr tern SC1MN könne. Dies Wl ohne (Jstentation geschehen und wiırkte nach
INe1INeEeETr Erinnerung WIC 11 zwanglose, Sanz natürliche Pädagogik des Sterbens, 11 _-
derne AYSN mOoriendz. Dennoch kam der Tod des Papstes August 978 fur die Offent-
ıchkeit unerwartielt

Ich selbst eıtete dieser eıt mıttelrheinischen Lorch die Ferıen fur Kiınder und
Jugendliche der Aachener Pftarre 51 Adalbert ertuhr 1C die Todesnachricht erst

Morgen des August als ıch ZUTLF Zelehbration C1M nahegelegenes Altenheim kam Da-
nach riet 1C die Kiınder und Jugendlichen INMmMeEeEN un emuhte miıch ıhnen die Be-
deutung des Kreignisses erklären Eıne orößere Nachdenklichkeit oder S4708 Betrotfen-
heıit konnte INnan VO ıhnen allerdings nıcht dafür W alr der apst fur SIC viel
WEeITL entternt

Di1e Trauertejerlichkeiten fur Paul VI unterschieden sıch erheblich VO den bisher ub-
lıchen Bräuchen An die Stelle des etliche Meter hohen (‚astrum doloris auf dem zuoberst
der Leichnam des Papstes aufgebahrt lag und das VOoO  5 Kerzenmeer umgeben W Al.

Lrat C1M ma{svoall geschmückter Katatalk VOoO überschaubaren Dimens1io0nen. Das equi1-
wurde Spaten Nachmittag des August aut dem Petersplatz gefelert und VO

Fernsehen 1 viele Länder übertragen. Ich selbst verfolgte die Übertragung ı Aachen bel
INne1NEIN Hausnachbarn, Pfarrer ı Ruhestand. Dabe1 SCWAaNN 1C sehr schnell den
Eindruck Diese Liturgıie 1ST die letzte Predigt des Verstorbenen

S1e können sıch leicht den Rahmen vorstellen den Petersplatz MI1L Berninıis Kolonna-
den Hıntergrund die Fassade VO Sankt DPeter Auf den Stuten VOTL der Basılika standen
der schlicht anzusehende Holzsarg, bedeckt VO Evangelienbuch und daneben die
Osterkerze Das Wl alles und W alr Der Hauptzelebrant der STCISC Kardınal-
dekan Carlo Confalonier1 802 1 ertüllte Aufgabe MI1L seltener Wiaurde C111
Eindruck der Spater offensichtlich auch Lexikon für T’heologze UuN Kırche C111 Echo
ftand231 Nıcht kalkuliert aber VO erheblicher Wırkung W alr der Beıtrag der Natur die
sachte eintallende abendliche Stiımmung und VOTL allem der eichte ınd der W1C-

der dem Evangelienbuch aut dem darg blättern schien.
Wenn INa  . 111 damıt komme 1C auf das Tagungsthema » Die Inszenıierung des

modernen Papsttums« zurück —‚ kann INan, WIC bel der Öffnung der Heıligen Pforte,
auch hier VO Inszenıierung sprechen. Der Begriff INUSS aber SaNz sachlich und

ohne Beigeschmack leiben Diese Feıer diesem Rahmen hatte nıchts Unechtes nıchts
T heatralisches sıch SIC entsprach vollkommen der Persönlichkeit und dem (Je1lst des

229 Iyposkrıpt 1976 (wıe Anm 51)
230 Zu ıhm Philippe J RoY Art Contalomerı Carlo, Personenlexikon (wıe Anm R1f
731 »Contalonmieerı aufgeschlossen und UO  in oroßer Wurde / Hervorhebung Rb ]) erwarbh sıch Ver-
dienste d1ie Liturgiereform« Joset (JELMI Art LIhK?? 1994 17203
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in seinen entscheidenden Punkten als ein Werk des Hl. Geistes zu erkennen und anzuneh­
men229. Das Wort von der inneren Notlage klingt recht dramatisch; ich meinte damit vor 
allem Folgendes: Nach den guten Liturgieerfahrungen in meiner Aachener Heimatpfarrei 
betrachtete ich den nachkonziliaren Wandel der Liturgie längere Zeit mit Befremden und 
Missfallen. Paul VI. als Liturge hat mir damals sehr geholfen, in die erneuerte Liturgie 
hineinzuwachsen und sie zu bejahen. 

6. Das Requiem für Paul VI.

Im Laufe des Jahres 1978 hatte Paul VI. mehrmals öffentlich davon gesprochen, dass sein 
Tod nicht mehr fern sein könne. Dies war ohne Ostentation geschehen und wirkte nach 
meiner Erinnerung wie eine zwanglose, ganz natürliche Pädagogik des Sterbens, eine mo-
derne ars moriendi. Dennoch kam der Tod des Papstes am 6. August 1978 für die Öffent-
lichkeit unerwartet. 

Ich selbst leitete zu dieser Zeit im mittelrheinischen Lorch die Ferien für Kinder und 
Jugendliche der Aachener Pfarre St. Adalbert; so erfuhr ich die Todesnachricht erst am 
Morgen des 7. August, als ich zur Zelebration in ein nahegelegenes Altenheim kam. Da-
nach rief ich die Kinder und Jugendlichen zusammen und bemühte mich, ihnen die Be-
deutung des Ereignisses zu erklären. Eine größere Nachdenklichkeit oder gar Betroffen-
heit konnte man von ihnen allerdings nicht erwarten; dafür war der Papst für sie viel zu 
weit entfernt. 

Die Trauerfeierlichkeiten für Paul VI. unterschieden sich erheblich von den bisher üb-
lichen Bräuchen. An die Stelle des etliche Meter hohen Castrum doloris, auf dem zuoberst 
der Leichnam des Papstes aufgebahrt lag und das von einem Kerzenmeer umgeben war, 
trat ein maßvoll geschmückter Katafalk von überschaubaren Dimensionen. Das Requi-
em wurde am späten Nachmittag des 12. August auf dem Petersplatz gefeiert und vom 
Fernsehen in viele Länder übertragen. Ich selbst verfolgte die Übertragung in Aachen bei 
meinem Hausnachbarn, einem Pfarrer im Ruhestand. Dabei gewann ich sehr schnell den 
Eindruck: Diese Liturgie ist die letzte Predigt des Verstorbenen. 

Sie können sich leicht den Rahmen vorstellen: den Petersplatz mit Berninis Kolonna-
den, im Hintergrund die Fassade von Sankt Peter. Auf den Stufen vor der Basilika standen 
der schlicht anzusehende Holzsarg, bedeckt von einem Evangelienbuch, und daneben die 
Osterkerze. Das war alles – und es war genug. Der Hauptzelebrant, der greise Kardinal-
dekan Carlo Confalonieri (1893–1986)230, erfüllte seine Aufgabe mit seltener Würde – ein 
Eindruck, der später offensichtlich auch im Lexikon für Theologie und Kirche ein Echo 
fand231. Nicht kalkuliert, aber von erheblicher Wirkung war der Beitrag der Natur: die 
sachte einfallende abendliche Stimmung und vor allem der leichte Wind, der immer wie-
der in dem Evangelienbuch auf dem Sarg zu blättern schien.

Wenn man will – damit komme ich auf das Tagungsthema »Die Inszenierung des 
modernen Papsttums« zurück –, kann man, wie bei der Öffnung der Heiligen Pforte, 
so auch hier von einer Inszenierung sprechen. Der Begriff muss aber ganz sachlich und 
ohne Beigeschmack bleiben. Diese Feier in diesem Rahmen hatte nichts Unechtes, nichts 
Theatralisches an sich; sie entsprach vollkommen der Persönlichkeit und dem Geist des 

229	Typoskript 1976 (wie Anm. 51), 2. 
230	Zu ihm Philippe J. Roy, Art. Confalonieri, Carlo, in: Personenlexikon (wie Anm. 3), 81f.
231	»Confalonieri, aufgeschlossen und von großer Würde [Hervorhebung Rb.], erwarb sich Ver-
dienste um die Liturgiereform«: Josef Gelmi, Art. C., C., in: LThK3 2, 1994, 1293.
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Verstorbenen Im übrıgen markierten die Unwägbarkeiten die VOoO  5 der Natur 1115 Spiel
gvebracht wurden deutlich die rTenzen »Inszenıerung«

Auf der Tagung wurde der Diskussion angemerkt gebe Berichte dass während
der Feıer außeren Rand C111 unıintieressierties oder auch Treıben geherrscht
habe Wl ıch August 978 selbst nıcht aut dem Petersplatz W Al. annn 1C diese In-
tormatıonen weder bestätigen noch dementieren b bel der Übertragung Fernsehen
entsprechende Bilder eingeblendet wurden, weılß 1C nıcht mehr. Allgemeın INUSS ıch aber
darauf aufmerksam machen, dass der August, der ferragosto, VOTL der Tur stand — W aS

bedeutet, dass viele Romer bereıts ı die Ferıen gefahren und die Tourıisten Rande des
Platzes siıcherlich zahlreich Im UÜbrigen ıID bel allen päpstlichen Gottesdiensten
C111 W Treıben Rande beobachten: dies habe iıch, WIC geschildert,
schon ı den ersten Tagen iInNne1Ner roöomiıschen eıt erleben INUSSCH und damals daran An-
stofiß genommen?>2

Das Kequiem fur Paul VI W alr N INe1INeEeETr Sıcht C1M vollendetes Beispiel fur die edle
Transparenz und den österlichen Grundzug der erneuerten Lıturgıie W/er mıiterleht hat
wırd nıcht VELSCSSCHI Unter dem Eindruck dieses Gottesdienstes bemerkte der Aa-
chener Generalvikar ÄAnton Josef Wickers233 TI11TEr vegenüber Funus COYONALT OPDUS » ] )1ie
Totenteier krönt das (Lebens )Werk << Damıuıt wandelte das sprichwörtlich gewordene
/1ıtat VO vıd aAb Fıinıs COYONAT OPDUS » ] )as Ende krönt das Werk«234 Bıs heute scheint
I1T dass die VO Waäckers tormulierte Varıatıon die kurzeste und tretfendste Charakteri-
SICFUNGS des Kequiems fur Paul VI darstellt Funus COYONAT OPUS

Persönliches Schlusswort
Am Ende INeE1NECSs Beıtrags VELWEISC 1C ausdrücklich auf das W aS 1C Begınn über die
Kıgenart INe1INeEeETr Zeıtgenossenschaft und über die Möglichkeiten und rTenzen INeLINETr

Erinnerungen DESAQL habe Ich betone, dass letztere 1 Gang INe1INeEeETr Lebensgeschich-
N Nn  U bestimmbaren Blickwinkel entstanden sınd. Daher können manche

Bereiche des Pontihkates Pauls VIL., ZU Beispiel die Kirchenpolitik, ıhnen dr nıcht
vorkommen

Di1e persönliche Perspektive welche die Veranstalter der hier dokumentierten Tagung
VO TI11TEr gewünscht haben INUSS MI1L der Einhaltung W wıissenschaftlicher Stan-
dards einhergehen Daraus hat sıch fur Darstellung 11 Mischform N subjektiven
Schilderungen und kritischen Reflexionen ergeben auf diese Weılse sollen beide Forde-
rFuNnsSCH ıhrem Recht kommen

232 Vel den durch Anm 25 nachgewiesenen ext terner Anm 7201 Ergänzend erlaube 1C. 11L11IE

C1NC AÄAssozıiatıon Adolt Menzels Olgemälde » P”rozession Hofgastein« der Neuen Pinakothek
München deutlich den (segensatz zwıschen den Itrommen Teilnehmern der Prozession und

den sıch dAistanzıert der oleichgültıe vebenden Kurgasten Abgesehen davon dass damıt auch ‚W 1
soz1ale Klassen den Blick kommen das Bıld C111 damals WI1C heute auftretendes Phänomen
AÄAm Rande orößerer lıturgischer Feiern namentlich W S1C Freien stattfinden sind häufie
Verhaltensweisen beobachten dAje nıcht dazu Passch er Wıderspruch dazu stehen
Aus der umfangreichen Lıteratur habe 1C. ZUFr Hand Erich STEINGRABER (Eıinleitung Erläuterun-

en) IDe Neue Pinakothek München Zweıte, verbesserte Aufl München 1985 106 (mıt vuter
Farbabb
233 Vgl Anm 14 101 180
234 ( )VID Heroides 5
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Verstorbenen. Im übrigen markierten die Unwägbarkeiten, die von der Natur ins Spiel 
gebracht wurden, deutlich die Grenzen einer »Inszenierung«.

Auf der Tagung wurde in der Diskussion angemerkt, es gebe Berichte, dass während 
der Feier am äußeren Rand ein uninteressiertes oder auch munteres Treiben geherrscht 
habe. Weil ich am 6. August 1978 selbst nicht auf dem Petersplatz war, kann ich diese In-
formationen weder bestätigen noch dementieren; ob bei der Übertragung im Fernsehen 
entsprechende Bilder eingeblendet wurden, weiß ich nicht mehr. Allgemein muss ich aber 
darauf aufmerksam machen, dass der 15. August, der ferragosto, vor der Tür stand – was 
bedeutet, dass viele Römer bereits in die Ferien gefahren und die Touristen am Rande des 
Platzes sicherlich zahlreich waren. Im Übrigen ist bei allen päpstlichen Gottesdiensten 
ein gewisses Treiben am Rande zu beobachten; dies habe ich, wie eingangs geschildert, 
schon in den ersten Tagen meiner römischen Zeit erleben müssen und damals daran An-
stoß genommen232.

Das Requiem für Paul VI. war aus meiner Sicht ein vollendetes Beispiel für die edle 
Transparenz und den österlichen Grundzug der erneuerten Liturgie. Wer es miterlebt hat, 
wird es nicht vergessen. Unter dem Eindruck dieses Gottesdienstes bemerkte der Aa-
chener Generalvikar Anton Josef Wäckers233 mir gegenüber: Funus coronat opus. – »Die 
Totenfeier krönt das (Lebens-)Werk.« Damit wandelte er das sprichwörtlich gewordene 
Zitat von Ovid ab: Finis coronat opus. – »Das Ende krönt das Werk«234. Bis heute scheint 
mir, dass die von Wäckers formulierte Variation die kürzeste und treffendste Charakteri-
sierung des Requiems für Paul VI. darstellt: Funus coronat opus.

7. Persönliches Schlusswort

Am Ende meines Beitrags verweise ich ausdrücklich auf das, was ich zu Beginn über die 
Eigenart meiner Zeitgenossenschaft und über die Möglichkeiten und Grenzen meiner 
Erinnerungen gesagt habe. Ich betone, dass letztere im Gang meiner Lebensgeschich-
te aus einem genau bestimmbaren Blickwinkel entstanden sind. Daher können manche 
Bereiche des Pontifikates Pauls VI., zum Beispiel die Kirchenpolitik, in ihnen gar nicht 
vorkommen.

Die persönliche Perspektive, welche die Veranstalter der hier dokumentierten Tagung 
von mir gewünscht haben, muss mit der Einhaltung gewisser wissenschaftlicher Stan-
dards einhergehen. Daraus hat sich für meine Darstellung eine Mischform aus subjektiven 
Schilderungen und kritischen Reflexionen ergeben; auf diese Weise sollen beide Forde-
rungen zu ihrem Recht kommen.

232	Vgl. den durch Anm. 25 nachgewiesenen Text, ferner Anm. 201. – Ergänzend erlaube ich mir 
eine Assoziation: Adolf Menzels Ölgemälde »Prozession in Hofgastein« in der Neuen Pinakothek 
zu München zeigt deutlich den Gegensatz zwischen den frommen Teilnehmern der Prozession und 
den sich distanziert oder gleichgültig gebenden Kurgästen. Abgesehen davon, dass damit auch zwei 
soziale Klassen in den Blick kommen, zeigt das Bild ein damals wie heute auftretendes Phänomen: 
Am Rande größerer liturgischer Feiern, namentlich wenn sie im Freien stattfinden, sind häufig 
Verhaltensweisen zu beobachten, die nicht dazu passen oder sogar im Widerspruch dazu stehen. 
Aus der umfangreichen Literatur habe ich zur Hand: Erich Steingräber (Einleitung u. Erläuterun-
gen), Die Neue Pinakothek in München. Zweite, verbesserte Aufl., München 1985, 106 (mit guter 
Farbabb.).
233	Vgl. Anm. 14, 101, 180.
234	Ovid, Heroides: 2, 85.
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1le Briete, die 1C zıtiere, siınd nıcht 1n der Absıcht geschrieben worden, jemals veroöt-
tentlicht werden. Ich versichere, dass ALLS ıhnen W1€ auch ALLS meınen anderen schritt-
lıchen Dokumenten alle Passagen, die eınen ezug Paul VI aufweisen, vollständig
präsentiert und ausgewertel sınd. Von den Erinnerungen, die 1C 1m Gedächtnis Lrage,
lässt sıch dies naturlich nıcht sıcher behaupten; das Gedächtnis hat Ja Fließendes

sıch. Mır scheint aber, dass ıch auch 1n dieser Hınsıcht nıchts Wesentliches ausgelassen
habe

Ergibt die Summe der Erinnerungen 1L  5 wen1g oder viel? Ich celbst annn dies schwer
einschätzen und überlasse das Urteil dem Publikum.

Aus bestimmten Anlässen oder meınem Vergnugen vertasse 1C hın und wıeder
1ne lateinısche Inschrift23>. Ich nehme mM1r die Freiheıit, solches auch Ende dieses Be1-

LunNn; 1ne deutsche Übersetzung 1ST beigegeben236, Zum Verständnis der Inschriuftft
moöoge INnan dreı Punkte beachten:

Der Famıilienname Ontını und das lateinısche W/ort YVYEOTEN >>Berg« ergeben eın
Wortspiel, das 1m Deutschen nıcht nachzuahmen 1St
Paul VI starb August 1975; 1m Kirchenjahr 1St dies das est der Verklärung Jesu
auf dem Berg
Der Wahlspruch Pauls VI autete: In NOMINE Dommı » m Namen des Herrn«.

Ich bıtte die gyene1gte Leserschaft, die Inschriuftt nehmen, W1€ S1E zemeınnt 1STt als Wid-
INUDNS den Verstorbenen und als Ausdruck mancher Empfindungen, die wach werden,
WEn ıch JeN«C Jahre zurückdenke.

235 Fın Beispiel: Hermann-Joset REUDENBACH, Glückwunschinschritt für Papst Franzıskus ZUFr

Vollendung des SO Lebensjahres, ın: Pro Lingua Latına 1 $ 2017, 1951
27216 »Papst Paul dem Sechsten / AUS dem Geschlecht Montını, / der, nachdem ZU Berg der Ver-
klärung/geıstlich aufgestiegen, /schließlich 1177 Namen des Herrn entschlıiet, / ıhm], den der de-
mütige / Verfasser der vorliegenden Darstellung / während der acht Jahre SeINES Autenthaltes 1 der
Stadt Om| m1E Auge, Ohr und 1nnn begleitete / und oleichsam ZU. Nachbarn hatte, dem klugen
obersten Hırten, / dem Pontitex und Mystagogen, / allz hingegeben der vöttlichen Liturgie, / dem
trommen, weısen und erleuchteten / Lebensmeister / ZUFr dankbaren Erinnerung.«
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Alle Briefe, die ich zitiere, sind nicht in der Absicht geschrieben worden, jemals veröf-
fentlicht zu werden. Ich versichere, dass aus ihnen wie auch aus meinen anderen schrift-
lichen Dokumenten alle Passagen, die einen Bezug zu Paul VI. aufweisen, vollständig 
präsentiert und ausgewertet sind. Von den Erinnerungen, die ich im Gedächtnis trage, 
lässt sich dies natürlich nicht so sicher behaupten; das Gedächtnis hat ja etwas Fließendes 
an sich. Mir scheint aber, dass ich auch in dieser Hinsicht nichts Wesentliches ausgelassen 
habe. 

Ergibt die Summe der Erinnerungen nun wenig oder viel? Ich selbst kann dies schwer 
einschätzen und überlasse das Urteil dem Publikum.

Aus bestimmten Anlässen oder zu meinem Vergnügen verfasse ich hin und wieder 
eine lateinische Inschrift235. Ich nehme mir die Freiheit, solches auch am Ende dieses Bei-
trags zu tun; eine deutsche Übersetzung ist beigegeben236. Zum Verständnis der Inschrift 
möge man drei Punkte beachten: 
1) � Der Familienname Montini und das lateinische Wort mons – »Berg« – ergeben ein 

Wortspiel, das im Deutschen nicht nachzuahmen ist. 
2) � Paul VI. starb am 6. August 1978; im Kirchenjahr ist dies das Fest der Verklärung Jesu 

auf dem Berg. 
3) � Der Wahlspruch Pauls VI. lautete: In nomine Domini – »Im Namen des Herrn«. 
Ich bitte die geneigte Leserschaft, die Inschrift so zu nehmen, wie sie gemeint ist: als Wid-
mung an den Verstorbenen und als Ausdruck mancher Empfindungen, die wach werden, 
wenn ich an jene Jahre zurückdenke.

 

235	Ein Beispiel: Hermann-Josef Reudenbach, Glückwunschinschrift für Papst Franziskus zur 
Vollendung des 80. Lebensjahres, in: Pro Lingua Latina 18, 2017, 195f.
236	»Papst Paul dem Sechsten / aus dem Geschlecht Montini, / der, nachdem er zum Berg der Ver-
klärung / geistlich aufgestiegen, / schließlich im Namen des Herrn entschlief, / [ihm], den der de-
mütige / Verfasser der vorliegenden Darstellung / während der acht Jahre seines Aufenthaltes in der 
Stadt [Rom] / mit Auge, Ohr und Sinn begleitete / und gleichsam zum Nachbarn hatte, / dem klugen 
obersten Hirten, / dem Pontifex und Mystagogen, / ganz hingegeben der göttlichen Liturgie, / dem 
frommen, weisen und erleuchteten / Lebensmeister / zur dankbaren Erinnerung.«
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VI
ON TINI

QVI TRANSFIGV  TIONIS

SPIRTIALITER ASCENSO

TANDEM EXSPIRAVIT

QVEM HVMILIS

ME  10ÖAVCIOR
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PONTTIFICI MYSTAGOGAEFL DIVINO OCVLIVI
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PAVLO PP. VI
E GENTE MONTINI

QVI MONTE TRANSFIGVRATIONIS 

SPIRITALITER ASCENSO

IN NOMINE DOMINI TANDEM EXSPIRAVIT

QVEM HARVM HVMILIS

COMMENTATIONVM AVCTOR

PER OCTO INCOLATVS SVI IN VRBE ANNOS

OCVLIS AVRIBVS ANIMOQVE PERSEQVENS

VICINVM QVASI HABVIT

SVMMO PASTORI PRVDENTI

PONTIFICI MYSTAGOGAE DIVINO CVLTVI

DEDITISSIMO

MAGISTRO VITAE

PIO SAPIENTI ILLVMINATO

GRATAE RECORDATIONIS CAVSA


